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Kriegsgefahren in Amerika. 
Das gewalttätige Vorgehen Waſhingtons gegen Nicaragua und Mexiko. 

die Eutwicktung der Verhältniſſe in Nicaraaua und die 

Stellungnahme der Waſhingtoner Regterung gegen Mexiko 
nehmen langſam durch die Haltung Ameritas Formen an, die 

in einem alkgemeinen Proteſt herausſordern. Der angebliche 

Präſtident von Nicaragna Diaz bat trotz der indirekten ameri⸗ 
taniſchen Waffenhilfe eine Niederlane nach der anderen er⸗ 
litten. Er wäre ſchon läugſt erledigt, wenn nicht das amerika⸗ 
niſche Erpeditiouskorps des Admirals Latimer ihm auf eine 
cigenartige Weiſe zu Hilfe käme. Jedesmal, wenn ſein Gegner 
Sacaſa räumliche Erfolge errang, entdeckten die Amerikanuer, 
daß gerade in dieſen Gebieten ein amerikaniſcher Staatsauge⸗ 
höriger lebt, der „geſchützt werden muß“. Man ſchafft dann 
eben eine neue „neutrale Zone“, die die liberalen Truppen 
nicht betreten dürfen. 

Karie wendet ſich die Waſhingtoner Regierung in 
immer ſchärferer Form gegen Mexriko, und fördert gegen die 

Regierung Calles eine putſchiſtiſche Bewegung latholiſcher 
Fanatiker, vdie von dem amerikaniſchen Territorium ausgeht. 
Die Antwort von Coolidae und von Staatsſetretär Kelloga 
auf die Proteſte der Senatsoppoſition um Borah und auſ die 
freundſchaftlichen Mahnnngen aller lateinamerikaniſchen 
Staaten beſteht alſo in verſtärttem Druck auf Mexiko und in 
geſteigerter Einmiſchung in Nicaragua. Das geht ſo weit, daß 

Senator Huddlefton nach der Sonderbotſchaft Coolidges an 
das Parlament erklären konnte, Coolidge wolle 

vorſätzlich den Krieg mnit Mexilo — 

erzwingen. 

Dieſen Eindruck haben wir ſchon ſeit geraumer Zeit. Ein 
Mückblick auf die letzten 30 Jahre der Waſhingloner Expanſtons⸗ 

politik in Zentral⸗Amerika und Weſtindien bietet ſo viet Prä⸗ 
zedenzfälle zu ſeinem jetzigen Vorgehen. daß ein Zweifel an 

ven wahren Zielen Coolidges unmöglich iſt: Unter einem nich⸗ 
tigen Vorwand, der ſich übrigeus ſpäter als völlig erlogen er⸗ 
wies, hat Amerika im Jahbre l‚8ihs Spanien den Krieg erklärt, 

um ihm die Inſeln LKiuba und Mortorico in rauben. Portorico 

behielt es für ſich, bei Kuba, deſſen „Unabhängigkeit“ es pro⸗ 

klamierte, begnügte es ſich mit einer ſinanzwirtſchaitlichen 

Vormundſchaft, Fu der Folge begnügte ſich Waſhington den 
anderen unabhängigen Staaten und Juſeln gegenüber mit der 

Äuzettelung von „Revolutionen“, die ihm dann den Vorwand 
zu Expeditlonen „zum Schutze ſeiner Staatsangebörigen“ 
liejerten. Es ertaunie dann die von ihm Woneen Mutſchi⸗ 

ſten als legale Regierung an, ſicherte ſich von ihnen wirtſchaft⸗ 
liche Vorteile und brachte ſie in ſeine finangielle Abhängigleit: 

ſo in Haiti, Zan Domingo und Ranama. Aehnlich ſollte es 

diesmal mii Nicaragua geſchehen, doch bat die zunächſt durch 

den Schützling Waſhingtons, Diaz, vertriebene Regierung 

Sacafa ihre Revauche genommen und drohte damit alle poli⸗ 

tſchen und wiriſchaftlichen Pläne des amerikaniſchen Imperia⸗ 

lismus über den Hauſen zu werjen. Nicht vur in Nicaragua 

iolbſt, jondern auch Merito. Daher die Hartuäckinkeit und 

der Zynrsmus, mit dem Wafhington gegen Sacaſa und Calles 

vorgebt. 

Die europäiſchen Regierungen ſind leider aus finanziellen 

und wirtſchaftlichen Gründen ſamt und fonders m ſehr von 

vem Wohlwollen Amerikas abhänaig, als daß man von ihnen 

      

  

  

   

erwarten dari, daß ſie ſich der bedrohten kleinen latein⸗ameri⸗ 

kaniſchen Repubtiken gegen die mächtigen Verciniaten Staaten 

annehmen. Nicaragua iſt zwar Mitalied des Völterbundes, 

unter Diaz, d. h. unter Waſbingtons Einfluß 

gezogen: wenn die Regierung acaſa ſich au 

uewürde, ſo gäbe es zw⸗ zunächſt laugwierige 

debatten darüber, ob ſie zin anerkannt und 
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spaher heſuͤgat ſei, den Schut des Vöt rbundes anzurufen. 

Immerhin, wenn irgendein anderes Mitglied des Bundes den 

Mutl altfvringen würde, den Vötterbund offiziell auf dieſe 
  ſo tönnte das für die Waſhingtoner 

megicrung ſehr peinlich jein. Den Keitritt zum Haager Schieds⸗ 

gerichtshof hat Waſhington bekanntlich von Porbehalten ab⸗ 

hbängig gemacht, deren tieſerer Sinn in ſeinem aganzen Zynis⸗ 

wius erſt jeßt deutlich wird. Es wollte das Schiedsgerichts⸗ 

verjahren nur anerkennen, wenn es 

keine Anwendung anf ameritaniſche Angelegenheiten 

ſiuden würde. Jetzt weiß man auch warum! 

Das neueſte Schlagwort des vifizellen Amerikas iſt, daß 

lgalles und Sacaſa „Werkzeuge des Bolſchewismus“ ſeien. 

»Mir ſolchen faulen Redensarten nermag zwar Cvpolidge auf 

die volitiich völlig ianvrante Mafe des amerikaniſchen 

Volkes einigen Eindruct zu machen, wir aber wiſſen, daß 

von Volſthewismus auf mexikaniſcher Seite nicht die Rede 

Krieasgefahr binzuwei 

    

   
ein kann, ſondern nur von Imperialismune aut amerikani⸗ 

icher Seite. 
X 

Gerade deshalb werden wir Sozialiſten Euro⸗ 

nicht aufhören, das teils zuniſche, teils heuchleriſche 

viel der gegenwärtigen Machthaber in Waſhington zu 
brandmarken, die als die vollendeten Repräſentanten des 

ichiteliſtſchen Syſtems auf dem eigenen Kontinent das Recht 

der Schwächeren mit Füßen treten, während ſie ſich Europa 

gegenüber als Apoſtel des Friedens und der Abrüſtung bin⸗ 

ſtellen. 
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Katholiſche Puriſchverſuche in Mexiko. 
Aus Neuvork wird der „Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet: 

Präfident Calles äußerte ſich zur innenpolitiſchen Lage in 

ciner Erklärung, welche die volle Verantwortung für die 

zahlreichen Anſſtände der letzten Zeit dem katholiſchen 

Epijkopat zur Laſt legt. Das Epiſkopat habe erwartet, daß 

nach dem 1. Januar die Beziehungen zu den Vereinigten 

Staaten ſo geſpannt ſein würden, um eine religiöſe Revo⸗ 

lution erfolgzeich durchführen zu können. Der Beweis ſei 

erbracht, erklärte der Präſident, daß ſämtliche in den ſieben 

Provinzen ausgebrochenen und mit dem Schlachtrui „Lange 

lebe Wriſt, der König“ begonnenen Revolten der katholi⸗ 
jchen Iwurgenten auf Anſtiftung des Biſchofs Diaz zurück⸗ 
zuführen ſeien. Auf ihn falle der Tod von 24 Soldaten 

über 70. katboliſchen Rebellen. Die Erklärung ſtellt frühere 

     

Meldungen in Abrede, nach deuen Diaz ausgewieſen und 

nach Havanna unterwegs ſein ſolle. Diaz habe rito ver⸗ 

laſſen und ſei auf der Reiſe nach Veracruz nerſchwunden. 

Die mexikaniſche Regierung hat alle Schritte ergriffen, um 

eine weitere Ausbreitung und die Konzentration lokaler 

Aufſtände zu verhindern. Ueberall ſind die Regierungs⸗ 
truppen Herr der Lage. 

Die Auswirkungen der Zaleſhi⸗Rede. 
Vor einiger Zeit hielt der polniſche Außenminiſter, Za⸗ 

leſkiſim Sejm eine Rede über die polniſche Außenpolitit, in 

der er u. a. auch über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen zu 

ſprechen kam. Dieſe Rede mißfiel den, Deutſchenfreſſern ans 

dem nationaldemokratiſchen Lager, weil der Miniſter damals 

Deutſche von Deutſchen unterſchied, ſie in milltariſtiſche und 

friedliche Elemente teilte und nicht ſo ſeſt und laut auſ den 

Tiſch einſchlug, daß die Berliner Fenſterſcheiben erzitterten. 

Da vie polniſche Regierung gerade jetzt mit den National⸗ 

demokraten nicht abbrechen möchte, fand es Miniſter Baleſti für 

angebracht, den in ſeiner Seimrede begangenen „Fehler“ gut⸗ 

zuntachen, und am vergaugenen Sonntag M.et, er in der V. 

ſammlung der Forſcher internationgler Probleme ſeine be⸗ 

kaunle gegen Deutſchland gerichtete Reve, die bereits die ver⸗ 

bohrteſten Deutſcheufreſſer befriedigte. Selbſt die monarchiſtiſche 

„Gazeta Warſzawſka“ findet für Zaleſtis Rede warmen Bei 

ſall. Diesmal habe der Miniſter nicht mehr von „militariſti⸗ 

ſchen Kreiſen Deutſchlauds“, ſondern von; „weſtlichen Nach⸗ 

barn“ geſprochen. Er habe nioß nicht mehr der friedlichen 

Phraſen bedient, ſondern klipp und klar ausgeſprochen, die 
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deutſche Propagandaaktion ſei nicht bloß ein Gegenſatz zum 
Locarnopakt, ſondern ſie gefährde auch den Frieden Europas. 

Solche Worte ſind ein Balſam aüf die Wunden der national⸗ 
demotratiſchen Herzen. Wie das Regimentspferd beim Ver⸗ 
nehmen des Ane marſches reißen ſich bereits die national⸗ 
demokratiſchen Publiziſten zur Schlacht und jede „ſtarke“ 
Phraſe des Miniſters vegleiten ſie mit Hurra⸗Ruſen. So mü'ſſſe 
man mit den Deutſchen ſprechen, triumphieren ſie, eine ſolche 
„feſte“ Sprache werde Europa erit verſtehen und Nolen reſpek⸗ 
lieren. Und ſie verzeihen nunmehr dem Miniſter ſeine „vazi⸗ 
fiſtiſchen“ Sünden im Seim ſowohl e auch feine Friedens⸗ 

phraſen, mit denen er ſeine Sonniagsrede ſchloß. Die Haupt⸗ 
fache iſt ja das Klopſen auf den Tiſch, das einen Widerholl in 

Berlin finden und ein Gegenklopfen hervorrufen wirp. Piehe 

brauchen die Kriegshetzer veiderſeits der deutſchpolniichen 
Grenze ja nicht. Sie müſſen eine gereizte Stimmuna zun 

Atmen haben, ſie iſt ihre politiſche Nahrung, das Maſſetn der 
Säbel iſt für ſie die ſchöuſte Muſit... 

Eine MRede genügt ihnen aver nicht, iit uur eine 
Supertüre zter eigentlichen Muſit, die erſt beaimne 

Sir ſyrdern deshalb den Miniſter zu weiteren „arr 

Taten“ altf, indem ſie ihm die veraltete, römiſche 
empfehlen: „Willſt du Frieden, ſo rüſte dich zum 

alles uatürlich des Friedeus wenen! Und wohin ſe 
„Friedens“rüſtungen ſühren, haben wir bereiks 1911 geie 

Ganuz anders aber wurde die Rede Zaleſcis von der 
traliſcher Seite aufgenommen. Sy z. B. wendel ſieh 
„Naſz Präcglond“ mit ſcharſer Kritil gegen Zoleſti und be 
lont „sdie Sterilität der bisherigen uußenpolttit Polens“. 

Es ſei ganz uUnverteunbar, daßk auch die Weſtmächte einem 
deulſthen Beſtreben nach friedlier Reyidierung der oſtenro⸗ 
Häiſch,en Sebietsvechältulſſe duldſam nehenüberſtehen. Wenn 
Polen ſeinerſeits dem entnegenwirle, ſo ſei dies ſein gutes 
Recht, duch müßte es nachiveiſen, welche Idee es dabei ver⸗ 
tritt. Die bloß Bernſung auf die Unneränderlichkeit der 

Verträge ſei unmirkjam, denn tatſächlich wären alle Per⸗ 
kräne veränderlich. Das gegenwärtige Ergebuis der mede 
ſei nur eine Verſchlechterung der Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land ohne jeden anderweitigen Gewiun. 
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Volksregierung oder Beamtendiktatur? 
Mie Sodialdemobratle ſordert bei der Danziger Verfaſſungsreform das parlameniariſche Regierungsſpſtem. 

E. L. Danzig, den 13. Januar 1927. 

In allen weſteuropäiſchen Ländern war es ſchon vor dem 

Kriege eine Selbſtverſtändlichkeit, daß jede Regierung eines 

Landes vom Vertrauen der Volksvertretung getragen ſein 

mußte. Nur Deutſchland und Rußland machten darin eine 

Ausnahme. Die Regierungen dieſer Länder waren von der 

(Ghunſt und Laune der Fürſten abhängig und brauchten ſich 

um das Mißtrauen der Vollsvertretung nicht im geringſten 

zu klimmern. Die Folge dieſes Halbabſolutismus war, denn 

auch die, daß die vom demokratiſchen Volkswillen getrage⸗ 

nen Reßzierung der Weſtmächte außenpolitiſch weit erſolg⸗ 

reicher waren als alle Regierungen Wilhelms II. ſeit dem 

Abgange Bismarcks. 
Uniere Deutſchnationalen ſind auch hente noch die ſchärf⸗ 

ſten Gegner jeder Vollsreglerung und ſehen — wie es Herr 
Dr. Ziehm vor wenigen Monaten ausführte — im parla⸗ 

mentariſchen Syſtem eine ſchwere Gefährdung für die Zu⸗ 
kunft unſeres Staates. Nun liegen die Dinge aber in Dau⸗ 
zig ſo, daß wir hier kein parlamentariſches Regiernugs⸗ 

ſyſtem' haben. Bei der Schaffung der Verfaſſung ſpielten 

die Deutſchnatiynalen eine ausſchlaggebende Rolle und 

wußten durch den Umfall der büregrlichen Mittelparteien 

die parlamentariſche Regierungſorm aus der Danaiger Ver⸗ 

faſſung fernzuhalten. Es wurde ein gemiſchtes Regierungs⸗ 

iyſtem geſchaffen, nach welchem der Danziger Senat aus 
beamteten Senatoren und parlamentariſchen Senatoren 

beſteht. Nach dem Willen der damaligen bürgerlichen 

Mehrheit des Volkstages ſollten die beamteten Senatoren 

auf 12 Jahre gewählt werden, d. h. alſo ganz unabhängig 

vom Willen des Volkes gemacht werden. An dem Wider⸗ 
ſtand des Völkerbundes ſcheiterte dieſes 

jeder Demokratie hohnſyrechende Regierungsſyſtem 

und die Amtsdauer der hauptamtlichen Senatoren wurde 
auf 4 Jahre feſtgeſetzt. 

Notgedrungen mußten in der demokratiſchen Zeit⸗ 
ſtrömung im Fahre 1920 die Deutſchnationalen bei Sch 
fung der Verfaſſung einem demokratiſchen Wahlrecht für 
den Danziger Volkstag zuſtimmen. Um aber die Herrſchaft 

des ſouveränen Volkes möglichſt einzuſchränken, ſchuf man 

noch gleich zwei weitere Inſtanzen, von deren Zuſtimmung 

die Geſetzaebung in Danzig abhängig gemacht wurde. Das 

war einmal der Finanzrat und andererſeits der Senat ſelbſt. 

In den parlamentariſchen Staaten iſt die Regierung die 

Willensvollſtreckerin der Parlamentsmehrheit. In Danzig 

iſt ſie eine Art Oberhaus, von deſien Zuſtimmung die Ge⸗ 

ſetzgebung abhängt. Das ſührt natürlich zu überaus ver⸗ 

wickelten Verhältniſſen, die ſich beſonders während der Mit⸗ 

regierung der Sozialdemokratie im vorigen Senat zeigten. 

Die Deutſchnationalen ſtanden zu dieſer Regierung in Oppo⸗ 

ſition, waren aber im Senat ſelbſt durch ihre hauptamtlichen 
Senatoren vertreten. Solch 

ein unehrliches Regierunasſyſtem 

iſt natürlich auf die Dauer unhaltbar. 
Der Senat hat dem Volkstag einen Antrag vorgelegt, 

nach welchem in Zukunft der Danziger Senat „nur“ aus 14 

Seuatoren beſtehen ſoll, und zwar 6 hauptamtlichen und 8 

nebenamtlichen. Dieſe Verkleinerung erfolat nicht aus der 

beſſeren Einſicht der Deutſchnationalen heraus, ſondern, iſt 

eine Folge der Geufer Bedingungen für eine Anleihe. Die 

Sozialdemokratie kann ſich mit dieſer Scheinreform des 

Senats nicht zufriedengeben. Sie will auch in dieſer Frage 

bei der kommenden Verfaſſungsreform möglichſt aannze Ar⸗ 

beit machen und hat deshalb in ihren Abänderungsanträgen 

zur Verfaſfung die Forderung erhoben, daß der Senat küuf⸗ 

tig aus dem Präſidenten, als Vorſitzenden, dem ſtellvertre⸗ 

teuden Präſidenten ſowie 5 Senatoren beſtehen ſoll. Damir 
wird die Zahl der Regierungsmitglieder auf 5 beſchränkt. 

  

  

  

  

Vonu beſonderer Bedentung ſind die ſozialdemokratiſchen An⸗ 
träge für den Artikel 20 der Verfaſſung. Dieſer ſoll ſolgende 
nene Faſſung erhalten: 

1. Der Senat als ſolcher und jeder einzelne Senator be⸗ 
dürſen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens des 

Volkstagaes. K öů 
2. Der Volkstag kann dem Senat oder einem einzelnen 

Sraßter durch Beſchluß ſein Vertrauen ent⸗ 
ziehen, 

3. Der Beſchluß iſt nicht zuläſſig, wenn ein rechtswirktſames 

Vollsbegehren vorliegt, den Voltstad aufzulöſen. 
l. Der Auftraß auf üiüiüiti eines ſolchen Beſchluſſes 

muß von mindeſtens 17 Abgeordneten unterzeich⸗ 
net ſein. 
weldr die Vertrauensfrage muß namentlich abgeſtimmt 
werdeu. 

6. Wird dem Senat oder einzelnen Senatoren oder dem 

Präſidenten das Vertrauen entzogen, ſo müſſen die da⸗ 
von Betrofſenen zurücktreten. 

7. Dieſe Beſtimmungen gelten entſprechend für den Fall, 

daß der Seuat in ſeiner Geſamtheit oder ein Senator 
die Vertrauensfrage ſtellt. 

Die Sozialdemokralie erſtrebt mit dieſen Anträgen da⸗ 

parlamentariſche Regierungsſyſtem. Für dieſes war ſeiner, 

zeit bei Schaffung der Verfaſſung auch das Zentrum und 

ein großer Teil der Liberalen. Doch verſtanden es damals 

die Denkſchnationalen, das demokratiſche Regierungsſyitem 

aus der Danziger Verſaſſung fernzuhalten. Man begrün⸗ 

dete die Schaffung von Beamten⸗Seuatoren, die auf vier 

Jahre vom Vertranen des Volkstages unabhängig ſind, 

damit, daß man nur ſo küchtige Verwaltungsbeamte und 

Fachleute für dieſe Poſten bekommen würde. In welchem 

Maße dieſe Behanptung 

nur eine lcere Redensart 

iſt, zeigl wohl am beſten die Tatſache, daß z. B. heute der 

Senaior Dr. Frauk hauptamtlicher Leiter der Senatsabtei⸗ 

lung für Handel und Indnſtric iſt, trotzdem er von den 

Wirtſchaſtsfragen nicht das geringſte Verſtändnis hat. Als 

höherer Verwaltungsbeamter war er niemals im privaten 

Wirtſchaftsleben irgendwie tätig und hat nicht einmal Na⸗ 

tiopnalötonomic ſtudiert. Trotzdem erſchien er genügend 

Fachmann zu ſein, um hauptumtlicher Wirtſchaftsſenator 

zu werden. Wenn ſolch ein Senator ſich jedoch als unfä 
zur Führung ſeines Amtes erweiſt, beſteht nicht die M. 
lichkeit, ihn aus dem Senat zu entfernen. Während parl—⸗ 

meutariſche Regierungen beſtrebt ſein müſſen, möglichſt er⸗ 

jolgreich ſür den Stat und die Bevölkerung zu arbeiten, 
weil ſie ſonſt Gefahr laufen, das Vertrauen der Volksve 
tretung zu verlieren, kann bei dem fetzigen Regierungs⸗ 

ſyſtem das größte Genie der Unfähigkeit jahrelang in der 

Danziger Regierung ſein. Unweſen treiben, nur weil es 

irgendeinmal durch irgendeine Parteikonſtellation zum be⸗ 

amteten Senator gewählt wurde. 

Wie verderblich ſolche Regierungsmethoden für Danzig 
ſind, haben wir in den letzten Jahren zur Genüge erfahren 

und felbſt in eingeweihren Kreiſen der bürgerlichen Mittel⸗ 

parteien iſt man ſich über die Schädlichkeit dieſes beamteten 

Regicrungsſyſtſems völlig klar. Es wird die Aufgabe des 
Volkstages ſein, bei der Reform der Verfaſſung beſonders die 
Senatsfrage in einem Sinne zu löſen, die den Forderungen 

der Demotratie und den praktiſchen Bedürfniſſen der Freien 
Stadt Danzig entſpricht. Das bisherige Regierungsſyſtem hat 
üch jevanfalls nicht nur als antidemotratiſch und politiſch un⸗ 

ehrlich erwieſen, ſondern hat auch nicht die Erfolge gezeitigt, 
die ſich ſeinerzeit die Väter dieſer Verfaſſung mit der Schaffung 
hauplamtlicher Fachſenatoren verſprachen. Darum alſo fort 
mit dem Beamtenſenat! 
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D.as Zentrum gegen den Rechtsblock. 
Die Zentrumsfraklion, des Reichstages faßte am Mitt⸗ 

woch nach dreiſtündiger Diskufſſton einſtimmig folgenden 
VBeſchluß: 

„Die Zentrumsfraktton, des Reſchstages teilt die ſchwe⸗ 
ren außen⸗ und innenyolitiſchen, Bedenken des Fraktions⸗ 
vorſtandes hiuſichtlich der von Dr. Curtius beabſichtigten 
Kabinettsbudung. ‚ 

Der Vorſtand wird beauftragt, dieſe Bedenken Dr. 
Curtius und dem Vorſibenden der Deutſchen Vollspartei, 
Dr. Streſemann, ernent darzulegen.“ 

Der „Soz. Preſſedienſt“ bemerkt hierzu: Dieſer einſtim⸗ 
mige Beſchluß der Zeulrumsfraktion des Reichstages iſt 
nach unſeren Inſormationen dahin zu verſtehen, daß eine 
Beteiltaung des Zentrums weder an einem Bürgerblock noch 
an einem Kabinett der Mitte unter Führung des bisherigen 
Wirtſchaftsminiſters Dr. Curttus in Frage lommen kann. 
Auch die Geſamtſfraltion des Zentrums betrachtet als die 
beſte Löſung der Kriſe genau wie ihr Vorſtand die Vildung 
einer Regierung von der Volkspartei bis zur Sozialdemo⸗ 
kratie oder mit Unterſtützung der ſfozialdemokraliſchen 
Reichstagsfraktiou. Dieſe Auffaffung bürſte der Führer der 
Zeutrumsfraktion bei den für Donnerstag 
trauensmann des Meichspfräſtdeuten und ebenſo mit „dem 
Vorſitzendben der Volkspartei“ Dr. Streſemann auberaum⸗ 
ten Beſprechungen zum Ausdruck bringen. Es iſt beseich⸗ 
nend, daß die Geſamtfraktion des Zentrumtz einſtimmig be⸗ 
ſchloß, derartige Verhandlunnen nicht mit dem eigenklichen 
Pater der gegeuwärtigen Kriſe Dr. Scholz als dem Vor⸗ 
ſitenden der Reichstagsfraktion der Volkspartet führen zu 
laſſen, 

In parlamentariſchen Kreniſen verlautete am Mittwoch⸗ 
abend, daß Dr. Curtius nach dem Beſchluß der entrums⸗ 
fraktibn ſeine Wlſſion als geſcheitert betrachtet und wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon am Donnerstag ſeinen Auſtrag an den 
Reichapräſidenten zurückareben wird. Der Reichsyräſident 
hat ſich bekannilich für dieſen Fall von vornherein die weite⸗ 
ren Entſcheidungen vorbehalten. 

* 

Verhandlungen mit den Gewerſſchaſten. 
Geſtern mittag hat die ſchon angekündigts Beſprechung des 

von Hinvenburg mit der Regierungsbildung betrauten Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters Curtius mit den Vertretern ſämtlicher ge⸗ 
wertſchaftlichen Spitzenverbände ſtatigefunden. Von den, freſen 
Gewertſchaflen nahmen an der Beſprechung u, a. teil die Ge⸗ 
noſſen, Spliedt und Erdman'n vom Allgemeinen Deut⸗ 
ichen Gewerkſchaftsbund und Stehr und Schwei 6tz er vom 
AfA⸗Bund. Curtiue, der den Auftrag und die Abſicht hat, eine 
Beſitzbürgerblockregierung zu bilden, hielt es für nyotwendig, 
um den Schein zu wahren, die Vertreter der Arbeiter⸗ und An⸗ 
geftelltenverbände zur Stellungnahme zu ſeinem Regierungs⸗ 
Programm einzulaven und ihnen zu verſichern, daß er durchaus 
keine arbeiterſeindliche Politik zu machen gedenke. 

Die Gewerlſchaften vrachten übereinſttimmend zum Ausdruck, 
daß für ſie der ſpringende Punkt vieſer gegenwärtigen Kriſe 
Dle Frage der Sozialpolitit und ganz beſonders das Notgeſetz 
über die Arbeitszeit, d. b. die Sicherung des Achtſtundentages 
fein würde. Herr Curtius nahm vieſe Ertlärung zur Kenuntnis. 
Daß er die Wünſche der Gewerkſchaften nicht zu erſüllen ge⸗ 
benkt, iſt ſowohl ihm wie den Gewerlſchaſten bekannt und 
baraus dürfte ſich die weitere Stellungnahme der Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenverbände von ſelbſt ergeben. 

Ein republihaniſcher Reichswehrminiſter? 
Der im Falle eines Rücktritts des gegenwärigen Reichs⸗ wehrminiſters in maßgebenden Zenlrumskreiſen als Nach⸗ 

Keper immer wleder genanute ſtellvertretende Kommandeur 
der Verliner Schutzpollzei, Bolizcioberſt Heimannsberg 

mit dem Ver⸗ 

ichriftswidrige Bebandlung Untergebener darauf hingewie⸗ 
ſen, zaß er Vorgeſeble, die die Ehre des Untergebenen in 
irgendeiner Weiſe verletzten, nicht im Heere dulden werde 
und ſich in jedem Fall vorbehalte, zu prüfen, inwieweit 
übergeordnete Vorgeſetzte der thnen obliegenden Auſfſichts⸗ 
vflicht entſprochen haben. 

  

Parlamentseröffnung in Norwegen. 
Bei der feierlichen Eröffunung verlas der König die 

Abronrede, in, der es heißt, daß etz dir Regierung beim 
Budgetvoranſchlag als ihre Hauptaufgabe angeſehen habe, 
die Ausgaben herunterzuketzen. Im Vertrauen darauf, daß 
die abwärtsgerichtete Preistendenz andauern werde, glaube 
die Renierung mit einer Senkung der ſtaatlichen Lohn⸗ und 
Gebaltezahlungen in Höhe von 192 Millionen Krouen um 
12,5 Millonen Kronen rechnen zu können. Eine Geſetzes⸗ 
norlage über Abäuderungen der Strafgeſetze mit verſchärj⸗ 
ten Strafen für Sittlichkeitsverbrechen und ſolcher Ver⸗ 
brechen, die in der Trunkenhelt begangen wurden, ſei in 
Vocbereittung. Eine andere Geſetzeßvorlage betresſe die 
neue Verteidigungsordnung. 

  

Die Lage in Hanhan. 
Der engliſche Miniſterrat befaßte ſich am Mittwoch mit der 

Lage in China, ohne jedoch bindende ialthtſche zu faſſen. Vor⸗ 
erſt ſoll der Vericht der engliſchen Geſandtſchaft in Peking in 
ihren Verhandlungen mit der Kantonregicrung abgewartet 
werden. 

In Hankau iſt am Mittwoch auf dem britiſchen Konſulata⸗ 
gebänbe die engliſche Flagge wieder gehißt worden. In Kin⸗ 
Klang dauern dagegen ſchon ſeit Tagen Pfür den 14. San an. 
In Eſchangtſcha würde ein Generalſtreit für den 14. Januar 
prollamieri. 

  

Arme Hahenhrenzler! 
Alles iſt verinbet. 

In der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, Gau Weſt⸗ 
deulſchland, iſt es jeßt zu einem offnen Konflikt getommen. 
Eine ſtark beſuchte Bertretertunang ber Nationalſozialiſten, 
die ſehr ſtürmiſch verlieſ, hat zu den Borwürfen, die gegen 
den bisherigen Gauleiter Dr. Ley, dem man nachfagte, 7˙8 
er Judenabkömmling ſei, Stellung gaenommen und mit 
großer, Mehrheit beſchloſſen, Ley ans der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei auszuſchließen, da „es erwieſen ſei, daß er nicht 
ariſcher Abſtammiung und mütterlicherſeits jüdiſch verſippt 
ſei“. Auch gegen den Schriftleiter des „Weſtdeutſchen Be⸗ 
obachters, des völkiſchen Wochenblattes, wurde ein Aus⸗ 
jhlunverfahren wegen Partsiſchädigung anhängig gemacht. 
Er wurde ſofort jeines Poſlens enthoben. An Stelle Dr. 
Leys trat der Abgeordnete Haacke als Gauleiter. 

Die Ausgeſchloſfenen wollen, wie verlautet, in den näch⸗ 
ſten Tagen einen neuen nationalſozialiſtſchen, Laden auf⸗ 
ziehen, wobei es mit der Raßenreinhett nicht ſo genau ge⸗ 
nommen wird. 

  

Zwiſcheuſall an der ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze. 
Die Atentur Orient meldet: Ein Haufe bolſchewiſtiſcher 

Soldaten ſetzte in der Nacht zum 12, bet Bugaz über die 
Dujeſtrmündung und ariff mit Maſchinengewebrfeuer und 
Handgranaten eine rumäniſche Grenzwache an. Dabei 
wurde er von einem Kanonenboot unterſtützt, das die 
Geägend mit Scheinwerfern beleuchtete. Nach heftigem 
Feuerkampf wurden die Bolſchewiſten zurückgeſchlagen. Sie 
ſlohen in der Richtung auf Odeſſa. Ein rumäniſcher Soldat 
wurde gethtet. 

    ellte am Mittwoch in einer Verſammlung des Reichs⸗ 
banners in ſeinem Vortrag über „Die Polizei ini neuen 
Staat- der alten Polizei die Polizei der Nepublik gegenüber, 
die alles durch das Volt und für das Volk ſchaffen ſolle. 
Vom oberſten Leiter der preußiſchen Polizei bis zum ii 
hun Wachtmeiſter ſei die geſamte Polizei von dem Wille 
urchdrungen, der Republil und der Volksgeſamtheit zu 

dienen. Polizeioberſt Heimannsberg iſt ſtrenger Repnbli⸗ 
kaner und ſteht dem Zentrum nahe. Er hat ſich um die 
Republikaniſierung der Berliner Polizei aweifellos große Verdieuſte erworben. 

   

  

Die Behandlung der Reichswehr. Der Chef der Heeres⸗ 
leitung, Geueral Heye, hat in einem Erlaß gegen die vor⸗ 

„Hoffmanns Erzühlungen“. 
Neueinſtudierung im Stadttheater. 

E. Th. A. Hoffmann, der phantaſicreichſte, ſaſzinierendſte 
Dichter der Deutſchen, und nicht nur der Deutſchen, der jahrzehntelang von braven Literakurbea⸗ 2 
ſpenſter⸗Hoffmann“ in die Strafecke arſtellt wurde, weil er vyller unartiger Einfälle ſtekte und mit dem Satan vffenbar auf Duäfuß ſtand, wurde ſeit je in Frankreich geliebt und bewundert, wie nur wenige deutſche Künſtler: Baudelaire nannte ihn den „göttlichen“, und für Gérard de Neroal war Deutſchland ſchlechthin „e pays de Goethe et de Hoffmann“. 
So nimmt es nicht Wunder, daß ein Franzoſc, Jules VBarbier, auf den Gedauken kam, die Geſtalt S manns und Motwe einiger ſeiner Erzählungen zu einem Opernlibretto zu verwerten, ex tut es reichlich trivial und vorren, und daß der greiſe Jacaues Offenbach, ovwohl ſchon tot⸗ krank, ſich begeiſtert an die Kompoſition dieſes Textbuches machte. Es wurde ſein Sterbelied — wer hätte von dem vpikanten Spötter ſolche zarten, rührenden Töne erwartet, mwie ſie aus Antonias Munde ſtrömen? — er ſtarb darüber Riererg, den Schluß mußte ein anderer für ihn intrumen⸗ ieren 

Immer von neuem erſtaunt man darüber, in welch hohem Grade von Kongenialität Offenbach, der Meiſter der witzigen Pariſer Operette, hier in den „Erzählungen“ das Dämo⸗ niſche, Skurrile, Spukhafte, das Hoffmanneske klanglich zu beſchwören fähig war, und mit welchen ſimplen Mitteln, mit 
wie geringem Aujwand: die Mirakelſzenen, die packendſiten 
der ganzen Oper, ſind in der Tat nicht unwürdig 
Ger ſich, nebenbei, als Kompyniſt ſelbit gar nicht wild, ſon⸗ 
dern ſehr zuhm und epigonenbaft gebärdete.) Ith weiß, daß 
manches in dieſer Oper, für die eine beſondere Schwäche zu 
haben ich gerne bekenne, ſüßlich, overflächlich und mi 
gewiſſen Rontine gemacht iſt, aenau wie ich weiß, daß 
mann außer dem Goldenen Topf, dem Kater Murr, der 
Prinzeſſin Brambilla eine Meuge redlichen Schund ge⸗ 
ichrieben hat, „immer noch aut genug für das Publikum“, 
meiute er in zyniſcher Offenheit. Aber die tänzeriſche 
Grazie des Olympiabildes, die Spiegelarie und das Liebes⸗ 
duett im venezianiſchen Akt, deffen berühmte Barkarole ein 

      

     

  

    

        
    

   

  

  

ziemlich penetranter Sehmachfetzen iſt, die ergreifende Aumut 
Antonias, einer entfernten bürgerlichen Verwandten der 
Traviata, und der Teufelskerl Mirakel, dazu eine Fülle 
wirklich entzückender melodiſcher Eingebungen und eine ſehr 
Sle Orcheſterbehandlung, das find ſchon Poſten, die 
zählen. 

Die Aufführuna Pult⸗ 

  

Bondenhoffs 
    Licht, Licht, malente ix günſtigſte⸗ 

Schlägerci in einer jungdeutſchen Verfammlung. Bei 
einem Junndeutſchenabend in Leipzig, bei dem Mahraun 
iprach, kam es zu einer Schlägerei zwiſchen Anhängern und 
Gegnern Mahrauns aus dem Stahlhelmlager. Die Polizei 
mußte eingreifen, um einen ruhigen Fortgang des Abends 
zu ſichern. 

Gewerkſchaftskämpfe in der Türkei. Die Straßenbahner 
in Kouſtantinopel, die eine Vereinigung zu gegenſeitiger 
Unterſtützung bilden, batten der Verwaltung eine Reihe von 
Forderungen unterbreitet. Sie erreichten eine Verkürzung 
der Fahrzeit von 11 aufe9 Stunden und eine einmalige Lohn⸗ 
zulage je nach Dienſtakter von 5, 77% und 10 türkiſchen Piund. 
Die Schaffner erreichten eine allerding wiederrufbare Lohn⸗ 
erhöhung von 17 bis 20 Piaſter täglich. 

  

    

   

    

neuerlich allen CSrund, mit den Le⸗ n en ſeinet jungen Kollegen zu ſumpathiſieren. r, die künſtleriſche 
akeit, die Vonden⸗ 

eſ ſter und Bühne 
Er muſistert ſtraff und ſauatiſch Präßite, was ihn ge⸗ 

nungen verführt, läßt 
verſchwinden und wei dabei doch ſtets den 

u wahren. Allerdings muß er ſich 
anj Koſten der Sünger in den 

„wie man es manchmal bei ihm be⸗ obachten kann — das Idral eines Operndirigenten iſt, vor allem in bezug auf Werke vom Stile dieſes Offenbach, der 
ſouveräne Begleiter! 

Der Hoffmann gehört zu Fredy Buſchs erfreulichſten 
Partien, er trifft den luriſch verſchwärmten Charakter der 
Rotle ansgezeichnet, und ſein heller, warmer Tenor entfaltet 
ſich ſtrahlend bis in die hohen Regionen. Für ſeinen dämo⸗ 
niſchen Widerſacher, maskiert als Lindorf, Coppelius, 
Davertutto. Mirakel, bringt Paul Breſſe'r von Hauſe 
aus zu viel Bonhommie mit, um tiefer zu erſchrecken, dem 
Terzetz im dritten Akt und dem nachfolgenden Beichwörungs⸗ 
ipuk bleidt er vieles ſchuldig, doch klang im ganzen ſein 
paſtoſer Bariton geſtern freier, gelöſter als ſonſt, als gutes 
Zeichen nehme ich es. Karja Schapiros iſt figurlich für 
die Puppe wie geſchaffen, auch die Automatenbewegnngen 
macht üie ſehr glaubwürdig, nur ihre Kolvraturen haben 
etwas Menſchliches an ſich: ſie klangen zuweilen fa ſch. Für 
dic Giulietta ſetzt ſch Marion Matt baeus mit ihrem 
vielbeweglichen Talent ein (wo verbirat ſich unſere Hoch⸗ dramatiſchesl. und der Antonia gibt Frl. Czichy ein lieb⸗ liches Ansſeben und eine hübſche jugendfriſche Stimme. Der treue Diener Niklas: Maria Kleffel, füchtig und zu⸗ 

lig, das Faktvinm Franz: Adolf Erlenwein „ ſpaßig faljetrierend. Ludwia Heiligers (Spalonzanis 
und Ha Görlich (Schlemihl, Kreſfpel) tun in kleineren 
Rollen ibre Pflicht. 

Mit der ſzeniſchen Ausgeſtaltuns. 

  

   

    

  

   

      

Dr. Bolbachs Arbeit, kann man ſich bedingt einverſtanden erklären, in⸗ ſofern. als die irreale Phantaſtik der Borgaänge es aewið geitattet. ſie in einen überzeitlich ſtilinerten Rabmen zu 
Uellen und durch abrupt wechſelndes Scheinmerferlicht er⸗ 
läntern zu belfen Andererfelts leidet ebenſo gewiß unter 
dieſer ein wenig ſchemaliſchen Verallgemeinerung des Ortes die Poeßie 3 B. des Antoniaidvlls erheblich, deßen erklärte 

ier⸗Intimität vor dieſem nüch i nicht recht erblüben kann. Uebrigens re es finngemäßer, 
und vor dem Nachſviel ſtat: des Zwiſchen⸗ 
ichleier fallen zu Iaßen. 

  

     

  

    

   
   

  

   

twirkenben.   

Frankreichs ſozialiſtäüſcher Kammerpruüfdent. 
Die Wahl des Sozialiſten Bouiſſon zum Präſidenten der 

Kammer wird allgemein als ein ſtarker Erfolg der Linken 
ewertet. Man verzeichnet in den Linksblättern mit beſon⸗ 

berer VBefriedigung, daß die Radikalſozlalſſten die Kartell⸗ 
diſziplin einmal reſtlos eingehalten und für den ſozialiſti⸗ 
ſchen Kandidaten im dritten Wahlgang eingetreten ſind. nuch⸗ 
dem ihr eigener Kaudidat nach dem zweiten Wahlgang aus⸗ 
ſchied. Es handelt ſich alſo um eine ausgeſprochen politiſche 
Wahl, und ſie iſt eine neue Beſtätigung dafür, daß das Kar⸗ 
tell, wie die reaktionäre Preſſe glauben machen möchte, 
keineswegs toyt iſt, ſondern ſich bei zallen ernſten politiſchen 
Helegenheiten auffallend einmütig wiederfindet. Die 
Mechtspreße gibt ihrer Hoffnung Ausdruck, daß der Senat 
bei ſeiner Präfidentenwahl am Freitag einem reaktionären 
Kandidaten den Vorzug geben und ſo ein Gegengewicht 
gegen den ſozialiſtiſchen Kammerpräſidenten ſchaffen möge. 

Genoſie Ferdinand Bouiſſon Hichios, verwechſeln mit 
dem greiſen radikalen Politiker Buiſſon, dem Fübrer der 
Liga ſür Menſcheurechte, der dem Parlament nicht mehr an⸗ 
gehört), iſt einer der älteſten Abgeordneken der franzöftſchen 
Partei. Seit zwei Jahrzehnten vertritt er ohne Unter⸗ 
brechung den Wahlkreis von Marfeille, wo er beſonders 
unter den Seeleuten außerordentlich volkstümlich iſt. Seine 
Sachtenntnis auf dem Gebiete der Handelsmarine führte 
dazu, daß er während des Krieges von der Regierung zum 
Obertommiſſar für die Handelsmarine ernannt wurde, nach 
ſtaatsjozialiſtiſchen Grundſätzen handelte und ſich deshalb die 
Feindſchajt der Reedereien zuzog. Er iſt in Conſtantine 
Algerien) am 16. Juni 1874 geboren. 

Die bemſch⸗franzöſiſchen Abrüftungsverhandlungen. 
Der. General von Pawels und Miniſterlatrat Förſter 

haben geſtern eine neue ens Gehabt, mit dem Generalſekxe⸗ 
tär der Botſchafterkonſerenz gehabt. Den Morgenblättern 
zufolgc baben ſich die Beſprechungen in rein ſachlichem Rah⸗ 
men gehalten. Wir man hört wurde geſtern abend an fran⸗ 
Mlochun zuſtändiger Stelle hetont, daß die geſtrigen He⸗ 
ſprechungen einen gewiſſen Fortſchrilt gegenüber dem der 
letzten Tage darſtellen. 

Begnadigungen in Texas. 
Um der Flut der Begnadigungen, welche der weibliche 

Gouvernenr von Texas, Mrs. Ferguſon, erlaſſen hat, zu 
ſteuern, hat man ſich entſchloſſen, bis zum nächſten Mittwoch 
alle Kriminalprozeſſe zu vertagen, da an dieſem Tane die 
Amtszeit Mrs. Herguſons abläuſt. Während ihrer zwei⸗ 
jährigen Amtsdauer hat ſie 3177 Begnadiaungen ausge⸗ 
ſprochen. Am 12. Januar allein 32. 

  

Heinz nuter Merbverdacht. 
Der ere verantwortliche Schriftleiter der Bundeszeit⸗ 
ſchrift des Stahlhelmbundes, Heinz, der ſchon im Auguſt 
letzten Jahres wegen Verdachtes der Meonfut verß bei 
einem Femeanſchlag der Organiſation Conful ver aftet 
worden war, iſt einer Blättermeldung zufolge, geſtern in 
gleicher Sache neuerdings verhaftet und dem' Gericht in 
Gießen zugeführt worden. 

Tumaltfzenen in der Gamburger Bürgerſchalt. Am 
Mittwoch kam es in der Hamburger Buürgerſchaftsſitung zu 
kommuniſtſchen Tumultſzenen. Die Sitzung mußte unter⸗ 
brochen werden und da die kommunſſtiſchen Abgeordneten 
Levy und Gundelach trotz mnehrerer Ordnungsruſe die Be⸗ 
ſchimpfungen der andern Fraktlonen nicht einſtellten, wur⸗ 
den ſie aus dem Saal verwieſen. Die Urlache des kommu⸗ 
niſtiſchen Tumults bilbete die Ablehnung einer kommuniſti⸗ ſchen Anfrage wegen Begnadtgung rechtsradikaler Sprens⸗ 
ſtoffattentäter, die im Jahre 1923 wiederholt verſucht hatten. 
kommuniſtiſche Dentmäler in die Luft zu ſprengen. Sie 
wurden vor Zahren zu Zuchthausſtraſen von mehreren 
Jahren verurteilt. 

Die Polizei ſoll bie Religion ſchlitzen. Der Rechtsaus⸗ 
ſchuß des Preußiſchen Landtages beriet über den Zentrums⸗ 
antrag, auſ bie Reichsregierung einzuwirken, eine Aende⸗ 
rung des Reichspreſſegeſetzes dahin vorzunehmen, daß eine 
ſofortige Beſchlaguahme durch die Polizei bei Verſtößen 
gegen den Gottesläſterungsparagraphen, insbeſondere durch 
bildliche Darſtellungen, erfolgen kann. Der Antrag wurde 
mit der timm der Deutſchnationalen, der Deulſchen 

der ſchaftspartei und des Zentrums ange⸗ 

Der Stahlhelmredakteur 

  

   

     

    

    
nommen. Dagegen ſtimmten die Demokraten, Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten. 

Schlessuens. 
Schützenhaus. 

Zwei Stunden bei Heinrich Schlusnus bedeuten immer 
einen hoben Gewinn, und der Künftler darf heute wohl nach 
Broderjens Heimgang als der beſte deutſche Liederfänger ve⸗ ich 

      
e en. Es mag andere geben, und gibt ſie wohl auch, 

die ihn an Geiſtigteit übertreffen, aber keinen, der von der 
Natur reichere Gaben mitbekommen hat als Schlusnus. Ich 
babe ihn nun mehr als ein dutzendmal in Oper und Konzert⸗ 
ſaal gehört und bin immer wieder in hohem Maße beglückt 
geweſen von dieſem männlich ſchönen Organ, das im Baß 
ebenſo voll und echt klingt wie in den höchſten Baritonlagen. 
Heute nun, da der Künſtler an Kultur der Stimmführung und 
des Vortrages außerordentlich gewachſen iſt, bietet er Leiſtun⸗ 
gen, die ſchon ganz reif zu nennen ſind und keinen Wunſe⸗ 
mehr unerfüllt laſſen. So macht er u. a. Schuberts „Heimwe 
des Totengräbers“ zu einem tragiſchen Erlebnis, das unerhört 
iſt und an das man noch denkt, wenn längft das andere Schöne, 
das dieſer Abend bot, wieder verweht iſt vom Einerlei des 
Tages, überſchrien vom Lärm des Betriebes, verſchüttet im 
Staub der Arbeit, bedeckt vom Grau der Pflicht und peinvollen 
Müſſens. Aber es iſt dennoch ein großes Glück, zu wiſſen, daß 
wir ſo was baben: ein ſolches Lied und einen Eänger, der es 
ſo ſingt! 

Dann ſingt er noch andere Lieder von Schubert und Wolji, 
darunter viele, die von Liebe erzählen und dic, nicht zuletzt 
wegen der liebenswürdigen Schelmerei, mit der er ſie ſingt, 
beim Publikum begeiſterte Aufnahme finden. 

Auch als Arienſänger gibt er hohe Kunſt. beſonders mit 
Stücken aus „Eugen Onegin“ und aus dem „Maskenball⸗ 
Mit dem Trinklied aus Mch auch „Hamlet“ und einer „Zampa 
Arie bedenkt er ſchließlich auch noch die „kleinen⸗ Lonzert⸗ 
beſucher. 

Zum Schiuß ſtürmen alte und junge Mädchen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts vor das Podium, und der jvmpathiſche Schlusnus gibt 
noch ſein Meiſterſtück zu: die Kavatine aus dem „Burbier von 
Sevilla“; dann doch die „Heimliche Aufforderung“ und ſchließ⸗ 
lich eine Arie aus „Zaza“. Man will aber immer no mehr 
baben. So gibt Schlusnus — ſich ſelbſt; aber er iſt ſchon im 
Pelz, und er ſchwingt den Hut „Auf Wiederſehen“! B. O 

   

     

    

  

Einc neute Mignon⸗Oper. In Paris wird dieſer Tage eine neue Oper aufgeführt mit dem Titel „Die wahrhaftige Gefchßichre von Mignon und Wilhelm Meiſter“. Der Text lehnt ſich eng an Goethe an; zur Mußtk ſind die Miognon⸗ 
lieder und das Requiem von Schumann bennttt.          



    

é 

  

Qansiger Maqiriahfen 

Die Ernährung des Menſchen. 
Vortrag von Stabtſchnlarzt Dr. Ziegenhagen. 

In der Reihe der Sraialhygieniſchen Vorträge 
geſtern abend in der Aula der Petriſchule Dr. 
über „Die Ernährung des Menſchen.“ Au Hand von ſehr 
autem Lichtbildmaterial behandelte Rebner ſehr inſtruktiv 
alle Fragen der Ernährungsphyſologie und ökonomie. Im Gegenſatz zu den meiſten tieriſchen Orgaulsmen ver⸗ 
mag der Meuſch nur 123 Tage ohne Nahrung zu exiſtieren, 
eine Ausnahme bilden Vögel, die nur neun Tage zu hungern vermögen, dagegen ein Hund 20 Tage. Schlangen 800 Tage, Fiſche 10000 Tage und Käſer gar 1200 Tage. Ein ausgewachſener Menſch gebraucht täglich etma 2500 bis 3750 Kalorien Nährſtoffe. (Eine Kalorie iſt die Wärme⸗ 
menge, die notwendig iſt, ein Liter Waſſer um 1 Grad zu erwärmen.) Die drei Grundnährſtoſſe ſind Eiweiß (4Gramm = 6,1, Kalorien), Fett (0,3 Kalorien), Kohle⸗ bydrate (4,1 Kalorien), Die täglich notwendige Menge von 
Kalorten, auf ein Lebensmittel angewandt, entſpricht für 25⁰⁰ Keger0 ete 325 Gramm Butter oder 1 Kilogramm 
Brot, oder Gramm Käſe, oder 34 Eiern, oder 3,7 Liter 
Milch, oder 26 Kilogramm Kartoffeln nſw. Der meuſchliche 
Organismus verlangt zu ſeinex Geſunderhaltung' ge⸗ miſchte Koſt. Eine vegetariſche Lebensweiſe iſt vom ärzt⸗ lichen Standyunkt ars nur bedingt zu empfeblen, wird in den meiſten Fällen auch wohl nur aus ethiſchen Motiven durchgeführt. 

Einen breiten Raum des Vortrags 
rungen ſtber die Vitamine ein. 
wichtigen Vitaminen in den vebens 
empfiehlt es ſich z. B., Fleiſch nur in ſiedendem Waſſer aufs Feuer zu ſetzen, bei Gemüſe und Kartoffeln ſoll man ſtets das Brühwaſſer zur Mahlzeit mitverwenden. Vor dem Ge⸗ nuß von roher Milch iſt au warnen, da dieſe ſüets Träger manntafacher geſundbeitswidriger Bakterien iſt. Friſches Obſt und ſolches ungeſchält ſollte man zu jeder Tageszeit genleßen, da es beſonders reichhaltia au Vitaminen iſt. Der bis auf den letzten Plab gefüllte Saal folgte den etwa zwei Stunden dauernden Ausführungen mit Jukereſfe und dankte Dem Nedner am Schluß des Vortrags durch reichen Belfall, ein Beweis, daß dieſe Art von Vorträgen einem Bebürfnis entgegenkommt. 

    
ſprach 

Ziegenhagen 

    

nahmen Ausfüh⸗ 
Um die überaus lebens⸗ 
mitteln nicht zu zerſtören, 

  

Verlüngerung des Monopol⸗Vorbereitungsgeſetzes. 

Niineeeeeeeeererrr 

bereit ſei, die Kontivgente in der bisberigen Art weiter an gewähren. Die Danziger Delegation fügte binzu, daß eine Aonderung der Beſtimmungen des erwähnten Gejetzes nicht 
erfolgen ſolle. ů 

Dis polniſche Delegation gab daraufhin die Erklärung ab. daßi die polniſche Regieruna nunmebr bereit ſet, die bis⸗ 
herigen Zollermätigungen für Rohtabak zu den bioherigen 
wäßren. Len und in der bisherigen àrt weiter zu ge⸗ 
währen. 

Die Verordnunig über die Verlängernng des Geſetzes 
zur Vorbereitung des Tabakmonppols iſt beute im Geſev⸗ 
blatt veröffentlicht worden. 

————— 

Schutz für die Auswanderer. 
Polniſchen Blättermeldungen zuſolge werden die über 

Danzia nach Polen zurückkehrenden polniſchen Auswanderer 
von verſchiedenen unberufenen Elementen in Danzig ge⸗ 
ſangen, die ihre Unwiſſenhett dazu ausnutzen, die Heim⸗ 
kehrenden auszubenten und zu bekrügen. Dieſe wiederhokt 
ſeſtgeſtellte Tatſache ſon das volniſche Auswanderungsamt 
veranlaßt baben, folgende Gegenmaßnahmen vorzunehmen. 
Sämtlichen polniſchen Pabſtellen im Auslande werden Flug⸗ 
zettel zugeſandt, in denen den Emigranten die Emigranten⸗ 
lager in Danzig unb Neufahrwaſſer bebanntgegeben werden. 
Dieſe Flugzettel ſollen bei der Vifenerteilung in die Päſſe 
der Emigrauten eingelegt werden. Ferner werden. die 
Schiffabrtsgeſellſchaften auſgefordert, die voluiſche Regiexung 
in dieſer Richtung zu uuterſtliten, u. a. ſollen dieſe verpflich⸗ 
tet werden, auf ihren Schiffen Bekanntmachungen der Emi⸗ 
grautenlager auszuhängen. 

Dle Sozialuerſichernng der Danzliger Eiſenbahner. 
In den Mittagsſtänden des heutigen Tages wurde im 

Eiſenbahndirektionsgebäude in ſeierlicher Form ein Ver⸗ 
trag unterzeichnet, der die Sozialnerſicherung der Eiſen⸗ 
bahner im Freiſtaatgeblet regelt. Für den Danziger Senat 
unterzeichnete Staatzrat Claaßen, für die polniſche Re⸗ 
gierung Miniſterialdtrektor Wrobbel. Der Vertrag be⸗ 
barf noch der Ratifizterung durch die“ Parlamente beider 
Staaten. ‚ 

Warum? Wieſo? Senator Leske will Dauzig bekannt⸗ 
lich im Februar verlaſſen und ſeine Tätigkeilt in Dresden 
aufnehmen. Statt nun die Amtsauſgaben des Senators 
Leske einem der vorhandenen vielen Oberbau⸗ und Bauräte 
zu übertragen, hat man im Seuat beſchloſſen, einen nenen 
Baurat nach Dangig zu holen, und zwar den Eiſenbahn⸗ 
baurat Kießling aus Köln. Er ſoll in Frankfurt an der 
Oder einmal eine Siedlung gebaut haben. Zwar ſoll er 
nicht ſofort als Beamter hier in Danzig angeſtellt werden, 
ſondern erſtmalig als Angeſtellter ſeine Tätigkeit ausüben. 

   

  

  

  

  

  

Programm am Freitag, 
nachm.: Kinderſtunde: Onkel Doktor erzählt Mär— en, von Dr. E. Mosbacher. 4.30—5,.30 nachm.: Unlervaklamts muſik (Funkkapellej: Piedermeiermuſik. — 5.30 nachm.: Skigzen von Alfred Polgar: Robert Mavplitz (Neues Scha ſpielhaus). — 6.30 nachm.; Schaſzucht. Vortrag von Ti zuchtbirektor Lilienthal, Königßborg. — 7 nachm.: Das ſicht des Oſtens (eine oſtpreußiſche Trilogie). 1. Vortrag: Rom und Byzanz l(die europäiſche Bedeutung des Oſt⸗ problems und der Geſchichte), Vortrag von Vizepräſident Dr. Herßſt. & 7.30 abends: Sinfonjekonzert. Leitung: Generalpenääkdlrektor E. LKunwald. Soliſt: M. Ryſtal (Violine). 1. Max Reger: Variationen und Fuge über ein Inſtines Themu, von. J. A. Hiller. — 2. Konzert für Violine und Orcheſter, A⸗Dur, von W. A. Mozart. — 3. Sinfonie (⸗Dur, Nr. 2, von, Robert Schumaun. — 10.10 abends: 

(Grammophonchallplatten.) 

    

    

  

Vattiſtini⸗Stunde. 

Die Differenzon bei den Steuerabzügen. In der von uns vur einigen, Tagen veröffentlichten Tabelle über die Abzüge bei der Lohuſtener haben ſich einige Differenzen mit den Berechnungen des Steueramtes gezeigt. Die Unterſchiede ergeben ſich aus einer verſchiedenen Auslegung der Geſetzes⸗ beſtimmungen. Welche Berechnungen den geſetzlichen Er⸗ fordernkſset, eatſprechen, unterlicgt zur Zeit nech der Nach⸗ prüſung. Wir werden nach Abſchluß dieſer die tatſächlich zuläſſigen Abzüge mitteilen. 
„Calé Elfert“ wieder eröffnet. Der Reſtaurateur D. Elfert hat das ehemalige Café „Lindenhof“ unter dem 

Namen „Café Elfert“ nach vollſtäudiger Renovierung wie⸗ ber eröffnet. Herr Elfert erfreut ſich in weiten Kreiſen als 
Reſtaurateur eines guten Rufes, den er ſich im Kurhaus 
Heubude in zehnjähriger, und im Markthallenreſtaurant 
in vierzehnjähriger Tätigkeit erwarb. Gerne wird man in 
den geſchmackvollen neu. eingerichteten Räumen bei guten beßannten weilen. Tas heutige Inſerat gibt alles Nähere ekannt. 

  

Zoppot. Auffindung eines Embryos. In der Rähe der Eisbahn fanden in der Schefflerſtraße ſpielende Linder ein in Leinwand eingehülltes menſchliches Embruv. 
Ob es ſich um ein Vergehen gegen das keimende Leben 
handekt, werden die Ermittlungen ergeben. 

  

    

Der Stand der Danzla⸗nolniſchen Verbandlungen. 
Die Danziger Delegation für die Danzig⸗polniſchen Ver⸗ 

wegen des Tabakmonopols teilte zu handlungen 
Labe au Verhandlunge 

be auf Grund des Ermächtigun⸗ E Borbereitung eines 

     

   

  

  

Tabakmonopols 
längern. In der Erwar— 

nne mit, daß 

  

der Senat ſich entſchloſſen 
gsgeſetzes das Geſetz zur 

bis zum 31. 3. zu ver⸗ 
daß die polniſche Regierung 

  

Vegiun der   
26⁰⁷³ 

    

Immer s0 
Kruschen-Bals erhalt den 

elastisch. ErüGsCen-Büi- 

Kryscen-Sals beſgeutet 

——— 

frisch 
gesunden Menschen 

reinigt das Blut, 

tür Leber und Nieren eine Hilfe in den normalen Funktionen, 
Kruschen-Aals 
Kruachen-Sals wirkt bel 

samten Organismus. 
I2² Avetwekre u-e Drogerien DG. 4, 

ESEBUTHIENAS SCHULTZ C. M. 5. K., ERLIN 
Fabriklcer: Dr. Schuster & Ksehler A. 

regt den Stoffwechsel an, die 
lebend und ertrischend auf den ge- 

50 pro Clas, tür 3 MHonnta AEcGOHend. 

frioch uuπ 

bolge tst: 

  

EEUU 

Halt! Möbell 
zw noch vie dageves. Prelaen 

Möhrfl-Marschall 
Broeltgasse 95 

      
     

      Mbei 

Hů? 227 

Rlihmafchnen 
auf Teilz., a. ohne Anz. 
3. Pk. Ang. u.8892 a. d. Exp. 

Grammophon 
m. Platt., bill. zu verk. 

Goncz, St.⸗Kathar.⸗ 
Kirchenſteig 13/14, Hof. 

  

  

Billige Korbmöbel 
Lei Behrendt, Langfuhr, 

Marienſtraße 16. 

üſelongue 
in wlüſchn Gobelin, ſow. 

  

ganze Zimmereinrichtung. ⸗ 
billig u verkaufen, auch 
Teiliahlung Heil.⸗Beiſt⸗ 
Gaſſe 30. Wod, „ 

Wöbelhandlung. 

apPeltoleumbocer 
amm. X. Spor 

Verkaußt Fran — 
Zulerſchmiedegaſſe 25, 3. 

Sportwagen 
(Brennabor) bill. z. verk. 

Druſchtomſti, 
Am Stein 8, Hof. 

Faſt neue Nähmaſchine, 
2 eiſerne Wdechaatelse, 

  

Fahrrad 
gebraucht, reparaturbe⸗ 
dürftig, billig zu verkauf. 
Breitgaſſe 113, im Laden. 

Gebrauchte Möbel 
aller Art billig zu verk. 

Ogf., Friedensſteg 10. 
Velkmann. 

Gaskrone, 4 flamm., 
Hängelampe (Gas) 

billig zu verlaufen 
Heiligenbrunn. Weg 46. 

ErP Mäühmacine Gebr. Näͤhmaſchine 
Krankenfahrſtuhl. 
H.-Schneeſchuhe, 

faſt neu, eiſ. Bettgeſtell 
m. Matr. billig zu verk. 
Lai.-Kingſtraße 52, pl., I. 

Kinderbettgeſtell 
eiſernes, faſt neu billig 31 

  

  eiſernes Kinderbettgeſten 
verk. Böttchergaſſe 3, pt. 

verkauſen. Ang. unt. 8897 
an die Exp. Volksltimme.   

Bellbezüge, 
Laßen, Einſchülte, Damen⸗ 
hemden billig zu verkauf. 
Maßtzhauſchegaſſe 10, 1 Tr 

2 
Sürge 

in jeder Preislage. 
Holzhobeln uſw. Stb. 6 G. 
Kleine Fuhren billigſt. 

A. 4 rieger, 
Samtgaſſe 6/8. 

Taubenringe 
für 1927 jetzt zu haben. 
Liedtke, Poggenpfuhl 53. 

Nähmaſchine 
für 60 G. zu verl. Langf., 
Friedensſteg 10, 3, rechis 

Großes Vogelbauer 
(Eich.) u. Vogelichrank m. 
15 Stub. bill. zu verkauf. 
Ogf., Elſeuſtr. 18, 3, Is. 

Geiragene Kleider 
Möbel, Nachläſſe 

und Bodenrummel kauft 
A. Specht, 

Häkergaſſe 17. 

    

  

  

  

      

  

— Welche Familienverhältniſſe haben hier mitge 
trotz des Beamtenabbaucs ausgerechnet ein Eiſenb 
mit der Stellung eines Hochbauers betraut wird? 

Meiſterkurſe der Gewerbehalle au Danzig. Wie aus dem 
heutigen Anzeeigenteil erſichtlich, finden in der Gewerbehalle 
Ende Januar d. J. wlederum Meiſterkurſe für alle Ge⸗ 
werbezweige des Handwerks ſtatt. 

   Kinderwagen 
gut bagen, zu 200 kn 

L.icts. b. „öoltst. 
Gut erhallene 

Wüſcherolle 
n kaufen geſucht. 

1. 8891 a. L Exp.d. 

Photo⸗Apparat 
(912), nur gut erhalt., 
zu kaufen geſucht. Ang. 
m. Preis u. 753 a. d. Exp. 

U— Stellenangebote — 
SSSe 

DFeiſeteſe 
für dauernde Aushilſe 

ſeg. gute Entlohnung p. 
Eie 

  

Ang. 
2B.—. 

  

jeſucht. 
leinzeiler, Langfuhr, 

Hermannshofer Weg 18. 
22292——2— 2— 

Suche ſoſort ſaubere, ehrl. 

Auſwärterin 
Neumann, 

14, parterre. 
in Langfuhr. 
Rickertweg 

Expebient 
(zuletzt in der Getreide⸗ 
branche tätig geweſen), 
ſucht paſſende Stellung. 
Gute Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen vorhanden. Ang. 
2. 64 c. D. Egp. b. , B.. 

Junge Frau ſucht 
D Veſgeſtumg Ee 

  

für den b.L0 Ang⸗ 
u.8872 B. a. d. „Vollsſt.“ 

Ordentl. Mädchen vom 
Zande, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen jucht 

Lehrſtelle 
in Fleiſcher⸗ ober Bäcker⸗ 
laden. Ang. u. 8877 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Mädchen, 24 Jahre, vom 
Lande, mit häusl. Arb. 
vertraut, gute Zeugniſſe 
vorhanden, ſucht Stellun 
im Haushalt z. 1. 2. 26. 
Ang. u. 8883 V. a. d. Exp. 

Anſtänd. jung. Mädchen 
17 Jahre alt, ſucht 

Veſchäfügung 
gleich welcher Art. Ang. 
u. 8889 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

    

  

  

Tabakſabrik 
B. Schmidt Nachl. 

C. m. b. H. 
DANZ21G-OLVXA Schnupftabak 
Schelilerstr. Tel. 16. Uberall erhältlich 

  

RAHKNMHSCHE 

    

Hauptverkaufastelle: 
Carl Contad 
DANZ2IG 

Altstädt. Graben 106 
Tel. 1520 

Vern. AWehn, 
Uhren 

werden billig und ſauber 
repariert in der 

  

— 

ü 

wirkt, daß 
ahnbaurat 

       

    

Herren-Gummi- 
schuhe . 825 

Herren- 
Schneestiefel 

lrag des Abg.   7 Uhr, im Lokale Groſchau: 

Verantwortlich für Politik: 
Nachrichten und den übrigen Teil: 
Iuſerate: Anton Fooken 

und Bürlaa von J. Gebl & Co., D 

Ern ſt L 

ſämtlich in Danzig. 

S. P. D. Petershagen. Freitag, den 14. Januar, abends 
Mitgliederverſammlung. Vor⸗ 

Gen. Mau. Alle Mitnlieder müſfen erſcheinen. 

  

oops: fur Danziger 
Fritz Weber; für 

Druck 
anzig. 

  

Schworze Schnecsfiefel mit Trikofein- 

esler Schute gehen &yſeiliung.. 

    

zaiz und Samilcragen, hoher Absafz 

       
Langgusse Nr. 73. 

Damen-Holbgummischuke 2⁵ 
2 rit Tasche . 

WMelnverkqur „IJka“, DOcnælger Scguß-g.-G. 

    

  

Damen- und 
Kindergarderoben 

gwerden ſchnell ausgefüh. t. 
Frau E. Kaiſer, Könſcheg. ö. 

Wo??? 
beſohlt man deine Sonn⸗ 
tags⸗, Arbeits⸗ u. auch 
Gummiſchuhe billig und 
feſt? J. d. Schnellſohlerei 

warzer Weg 6. 
R. Rerin. 

  

Muſik⸗Unterricht! i. Geige 
Mandoline, Banjo⸗Man⸗ 
dola u. Accordzither er⸗ 
teilt fachm., p. Std. 1 G. 

Banſemer, 
Schüſſeldamm 52, 2. 

Zeugen 
wollen ſich melden, die 
den Verkehrsautounfall 
am 4. 12. 1926, mor⸗ 
gens 7.45 Uhr, beige⸗ 
wohnt hab. Freiburger, 

Promenade 16, 2. 

  

  

Hohlſaum 
Kurbelſtickerei, 
Kunſtpliſſers 

igt Schin   Reparaturwerkſtatt   Töpfergaſſe 31, 1. 

eue lpe, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaßſe 60, 

Maskenkoftüme 
f. ĩH. u. D. verleiht v. 2 
G. an Söttchergaſſe 3, pt. 

  

Lampenſchirme, 
auch für Gas, fortigt an 

peiler, 
Paradiesgaſſe n, 

Anfertig. v. Damengarbe- 
roben, ſow. ſämtl. Kind.⸗ 

purt. 

Such. u. Umarbeitung. w.. 
preiswert ausgeführt. 
A. Weſſel, Dominikswall 
Nr. 12, Quergebäude. 

Pͤletots, 
Anzüge, Koſtlime 

fertigt gut u. preisw. an 

Julius Knecht, 
Poggenpfuhl 77, 1. 

Anicur Piehen 

Prauſt, Würſeltraße 10. 

  

  

Wüſche 
wird ſaub. gewaſch. u. ge⸗ 
plättet. Frau A. Krauſe, 
Rammbau 17, part. 

Polni 
D0rl,Heehrerm. 

  

erteilt   Polſterarbeiten!   am Waſſer. Otto Größ, Stadtgebieti9 

Maſſage 
Mantkur, Pedikur (Hüh⸗ 
neraugen) u. Schönheits⸗ 

Mh empfiehlt 
r. Maria Erbien, 
leiſchergaſſe 56/59. 

Sprechzeit v. 9—274 u. 
374—7 Uhr.   3 a 3.f 

Paradiesgaſſe 32a, 2, Iks. Telephon 6543.  



        

      

                

—5 Nach 5½/.-jůhriger speꝛialürztlicher Aus- ü 

huldung an der dermatoloffischen Abtcilung des 

Städlischen Krankenhauscs zu Danvu Hir. Nuatj, 

Im Zeichen der 

    

    

        

   
   
   

zuletzt als Oberarzi. und an det iitutßeren 

Abtellung (Haut., (ienchlcchts- LBlasen- 

ö krunheiten) des Stadttankenhauses Hresden- 
Inventur- 

Ptiedrichstadt (Prol. Dr. Werther) habe ich Langgasse ausverkgkufe 

mich als 

Facharzt für Haut- und 
Geschlechtskrankbeiten 

niedergeiassen. 

Dr. Müd. Paul Schneider 
Danzig. Langgasse 73 (Lelserhaus). 

Sprechs: unden: 9-II/y u. 4— 7. außer Sonniags. 

Fernsprocher: 5912/25972. 

ZWeisen zu den Eraatzkrankenltassen ů 
und dem Wohliahrtsamt. 25610 

ä— 

Beginn der Meiſterkurfeſ 

    
Schon ab heute, Donnerstag, 4.00, 6. 10, 3.20, Sonntags ab 3 Uhr 

  

   

  

         
Sagt die Presse fiber den Film 

K 13513 Die Abenteuer elnes Zehnmarkscheines 
von Bela Beläzs in 8 Akten 

Die ltrtahrt eines Zehnmarkscheines, der auf seiner Wandermmg Preude und Schmerz, 

Olac und Jammer, Lachen und With zu sehen bekommt. Einrelschicksale, Liebe — oder: 

[So ist das Leben! 

  

    
   

     
   

    

  

    

     
      

     

   
     

   

Nöbelhaus 

A. Fenselau 
Altst. Graben Nr. 35 

Brohe 
Ausstsilungsràume 

Telepbes Ne. 7610 

  

       
         

  

      

   

  

            
     
    

        

   

  

j Leben nachbilden so grausam wahr. 

fir fümtliche Hand werkszweige dns es tletate Geheimnisse enthülit Kl. Grundſtlick 

Auneldungen ungehend in der Gewerbehalle, Perner: 2⁵⁰⁸ m. Garten, Land u. Woh⸗ 

Schülſſeldamm Nr. 62, von 10.—2 Uhr. 2⸗067 Ein Wirbelwind der stärksten Oemutsbevegungen- Der herzhevegte Lebesroman zweier edler Mensdien in 7Akten ſorthn 0. 0. verlanſen. 

Eln warnungsrutf an atle Frauen — Ein weckrut an alle Männer — Ang, L. 8817 c. v. Cxp. 
     

Stadttheater Danzig 
Cntendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, 13. Januar, abends 7½ Uhr 

Dauerharten Serie IIl. Preiſe B (Schauſpieh. 

Zum 1. Male. 

Ein Spiel von Tod und Liebe 
Ein Akt von Romain Nolland. Uebertragen von 

Erwin Rieger. v 
In Szene geſetzt von Oberſpielleitler Dr. Rolf Praſch 

Inſpeklion: Emil Werner. 

Perſonen: 

Jerome von Conrpoiſier, Miigtied Heinz Brede 
des Kondents ů 

Sophie v. Conrvoiſier, ſeine Frau Dora Ottenburg 
Claude Vallee, geüchteter girondi⸗ 

ſtijcher Abgeordneter.. Lothar Firmans 
Lazare Carnot, Mitglied des 
Wohlſahrtsausſchuſſes. . Carl Brückel 

         
   

  

üaſt, neu, für 200 G. zu 
verlaufen. Ang. n. 751 

la. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

   

  

   

  

     Freltag, den 14. anuar, 2b ½5 Uhr 

Srhα,ι erhIerFEef iH rSEiAeneren 
Drꝛei vertvolle Preixe nuf jeder der drei Ianzflichen 

Sonnabond, den 15. Janunr, ab 7 Uhr 

J. Hrohes Mosfhmfesf 
Prömiierung der dtei zchönsten Kortüme- Vieie Debernsehmgen 

Ssohntag, den 168. Januar, ab 3 Uhe 
Sef 260 OcHRDEreht — 0 

Karustellt, Waurtelbuäden, Schieäbedlen vrv.) 
5 und a12 Ubr: Für die Donriger Kinder 
Masperle-femter Dei Ffræiem Fimitriit 

Lachen onne Ende —, Kappep, Seheraartikel im Sarl 
Eintritt: 20 P. Am Freitax und Sonoiag Kinder in Besleitung Eryuchsener frel 

        
  

    
    
   

  

     

        
    

         
         

    

    

  

      

      

   

    

  
Donde, Banſhe, ·„„ org gach⸗ ̃ ů ̃ ů 

Setann Cecthtert. Mürhnner G 
    Chloris Soucy ·ä 7„ 

Crupart, Delegierter des Sicher⸗ 
heitsansſchuſſfſes. Ferd. Neuert 

Timoleon, Hausumierlicher ... Hugo Sedello 
Doncin, Haustnterſucher ... Varl Lemte 
Vean d'Ane ... Carla Häusler 
Daz Stülck ſpielt in Paris bei Jerome von Cour⸗ 

voifier gegen Ende des Monats März 1704. 

Zorher: 

Der Ackermann aus Vöhmen 
von Johannes v. Saaz. Uebertragen von R. Frank. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. R. Praſch. 

Iring. Grünhagen     Hierdurch erlaube ich mir höllichst mitzuteilen, daß ich das 

Grundstück Gr- Aſtee 32/33 käuflich ervorben habe und das 

„Café Elfert“ 
nach vollständiger Neueinrichtung nls Familien-Caſé ohne Ronrert 

wieder eröflée. Gleichzeilig erlaube ich mir, aul die 

Crnumgs-SFeier 
am Donnerstag, den 13. Januar 1027, ganz ergebenst ani- 

merksam zu machen. Es wird mein Bestreben sein, nur ęute 

Speisen, frisches Gebäck vod guigepllegte Getränke zu mäßbigen 

Preisen 2u versblolgen. Um geneigten Zuspruch bittend xeichne 

        
                

        

      
     
           

           

          
        

Perſonen: 

Ackermann, der Klüger. . Lolh Vi 35 bochachtungvoll 
Tud, der Beklagre Furd. Nelerr 2 27. 

ů Gotl, der Richtrer Oer haàat den Nagel euf den O. EIferi — 
Die Szeue iß irgendwo im Ewigen. Kopf getroffen, der täglic- Biilerd, Vereinszimmer reiephon 1a-7 

          

   
    

    

Selri Stuvkamp- Saelz mifhirnt. 
Vielksch eind RDeamu. lachlas, Nerveslilt urrein-ze Fürt od- 
schlechtes Alldameinbefinden nur die Folgen einer unpasenden 

Ernlhrung oder schlechter Verdaunnt. 

STUVXKAMP-SAL 2 
badst &e . 

Ende gegen 10 Uhr. 

Freitag, den 14. Januar, abends 7½ Uhr. 
Dauerharten Serie IV. Preiſe B (Oper). „Carmen“. 
Oper in 4 Aufzügen. 

Sonnabend, den 15. Januar, nachm. 2½ Uhr: 
Eife das Christkind ſuchen ging“. 
ärchen. 

Abends 7½ Uhr: Vorſtellung für die Freie 
Volksbühne (geſchioſſene Vorſtellung), Opernſerie I. 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 

Danzig, Altst. Graben 11 GuShe not2marẽ) 

   
       

  

     
             

       
    

     

               

     

    

   
    

  

   

   
    

  

       
        

  

  

Dchtung Bavvewerde 
EettAAE 

IeAK Feriengeldkasse 
Wegen des Jahresabschlusses 

müssen alle Forderungen an die Feriengeldkasse 

Junges Mädchen oder an Feriengeld und sonstigen Ansprüche umgehend. 

Frau ais⸗ 139 20⁵ spätestens bis zum 25., Januar 1927, zur Anmeldung 

e vorliegen. Auch müssen bis dahin eventuell noch 

Keſucht Schichang9. 19.1,. rückständige Marken gekauft sein geſucht Schichaug. 19,1JJ. 

Mabtert. Jimnan.3n vm. Der verwaltungsrat 
Ahornweg 3, 2, r. 

          
    

  

ie NSAErunfsrfE· 
Dis Ugliebe hleine Docis merlens ui udchterpe Mugen kostet 
Sie nur 3 Plennide. Jis hilft dus Blot gerund und leichtlä-= 
an Shaltem zorft für nermalen Stofeschnel une rerbärkt 
Ibden das Galühl An Wehlbeinden und Lelstungelübichest. 

  

Originalgläser G. 4.50 vV. 3.— in allen Apotheken u. Drogerien 

General-Vertretung fàr Danzig und Polen: 

Danzig AI, Hafjraum Ne 
dnzig. MHIn Holzraumm Nr. 19. 
—v Telephon 5957 

Verlangen Sie auiklärende Prospekte! 

  

  

   

  

Sschen scurie e 

  

SChen scie e 
Wannenbäder, auch iüũr Krankerkassen 

seUfinel von S bls 7 Unr Telenhon à21 ;58 

Meinricft Micſiter. 

lieual-Hrätre-weg ů 

     
      

    

    

  

   

    

      

   

  

   

  

  

    

  

        
veseitigt ohne Berufsstorung lästiges 
Bett-Hautiucken in Kkurzet Zeit; nicht 
schmierend, geruchlos, Preis 3.50 G. 

Waldemar Gassner 
chwanen-Drouerte,. Akstädt. GSraben -2-ο 

Eich. Hrennnolz 
cMẽ. 150 Rarmmeter, geeiguet für Räuchereien 

        

    

Wohnunastauſch! 
Danzig—Langfuhr. 

Tauſche meine mod. 7⸗Zimm.⸗Wohnung mit allen 
Bequemlichkelten, in der Nähe des Bahnbofes, 
gegen eine 4—6-Zimm.⸗Mohnung in Langfuhr. 

Angebote unter Us an die Exped. der BVolksſtimme. 

  

   

   
     

    

     
   

   

    

   

  

      

  

   

  

  

         

j ſchiedene Fracks, Kleines Seiin „ Plüſchgarnitur 
;0 Smolings — Anzüge, nz 

anl Metzgereien, 1 m lafE. 12—14 ch Spalt 2 möbl. Zimmer Suche von ſoiort eine ſtüch faſt neu, für W, 80, 90 G.qut erhalten, bilig r. 

lsche, hat Sofort ab Dapeiget Langerptate reen mit Kochgelegenbeit an I- Zimer⸗Wohnut 3. verk. Breitgaͤſſe 128/129 Gann, oilei a. d. 

—' 32 P —— ů — 7 b b. Seteir, 5 mu 
Keuer, Boden Stull in— —Preis an Kaſchubowſhi, d—2. .i2: Kleiderſchrant. Stühle, 

A 42 e r, b.9, Gummt Kerer gleiche od. Büßl Dümm. on 2 Laßoreliweg 9. S ie 4 G. Haſchtiſch m. K. JZannpfähle 
82 wall 2. Tel. 6851 kleinere im Danzig oder cd. 18. Ebep. z. vm. Sgf., S/ u. Spieg., Chaiſ. u. eleg. mit Betonſockel, palfend 

Ferde rweg 19b, 1, L. ũi Decke billig Lgf., Haupt⸗ iedl., bi— b, 

ſciſelongues, ſtraße 130, Leden. Teilz. Krg. „. 785 n. D. 2 

  

  

                 

    

    
   

   
  

        

    

  Junge, berujistürige Dame 
Seer. od. ietlm. maüöbliert. ſucht ab ioforr Polſterbettgeftelle. Fabrirnene — —   

   

     
  

— —.—..—.——— 

Lindenholzaz... Wohnung, Stube u. un ber r od. Da. 

1 2 ů nebit Zubeh zu verm. Marienſtr. 

nur beste Qualität, kauit jeden Posten fu. Nabinetl. Aug a. . Gartd, L. Ed., D., r. 
2 e Sſt.üe ee. 

Pinnofortefabrik Reinrichstflorif in aän Däun eus ween, 
Kontor: Poggenpfubl 76 Se 10.—1.— 

Anſtänd. Mädch. find. gut. 

— — Logi ‚ 

Maßsschneiderei —— 
Otto Kaähler, Ohra, Istahn 10, 11u. 

BötiSegaſſe 21, 1 Tr. r..— 

lertigt am Herren-Anzuge 35 6. Herren-Paletots 30 ;5. 
Damen-Mäntel 20 ;5l, Damen-Kostüme 23 f. 

Patent⸗ u. Auflegematr. Schueidernähmaſchine, 2 Paar Schlittſchuhe Gr. 
gr. Au ichr preisw. beſtes deutich. Fabrikat,27 u. 31, billig zu verk. 

F. Gribowili, für 200 G. zu verkaufen. ſe, 
ge⸗Geiit⸗Gaft. „. Kinder, Wallgaſſe 14a. Hundegaſſe 64, Hoi, 1 Tr. 

——— — —— 

           

  

       

      

    

    

   

  

   
   

  

  

     
  

  

  

   

  

   
  zu villige Miete, per iofortſi 

2I. Ang. u. 88835 
„a. d. Exd. d. „Volfsß 

  

    
  

  
            

r
.
 

 



  

    

      

   

    

    

  

   

              

Kr. 10 — 18. Zahrgung 

  

2. Beiblatt der Danuziger Vokksſtinne 

  

Donnerstag, den 13. Januar 1927 

  

    Oamsiger NMaqhrichfen 

Die Erleichterungen im Korridorverkehr. 
Ohue Viſum. — Beſchleunigung des Zugverkehrs. 

In dem von uns veröfſeutlichten Arfitel 

  

des ſozialiſfti⸗ 

    

ichen Abgeordneten des polniſchen Seima Gen. Dr. 

Diamand wurde bereits erwähnt, Polen weienkliche 

Erleichterungen im Korridorverkehr einfünhren will. Wie 

  

t wird, iſt geplant, den Viſazwang im 
Verkebhr über hau völlig aufanheben, ſo daß wie jetzt 
bereits die Dan. r auch alle deutſchen und ausländiſchen 
Peiſenden ohne Viſum nach Danzig fabren tönnen. Writer 

ſoll ein beſchleunigter Verkehr zwiſchen Oſtpreußen und 
Danzig unter Fortjall der Paßkontrolle in Hohenſtein und 

Dirichan durchgeführt werden. Vom Senat wird uns dazu 
noch folgendes mitgeteilt: 

Bereits ſeit langer Zeit ſinden Verhandlungen mit der 
mepublik Polen ſtatt, um Vertehrserleichterungen für die 

reiſe nach Danzig durch polniſches Gebiet zu erreichen. 

Danzig ſelbi hat bekauntlich ſeit ſcinem Beſtehen für die 
Jureiſe in ſein Staatsgebiet leinerlei Biſum verlangt. Dan⸗ 

ig hat neuerdings auch durch Vercinjachung der Paſ⸗ 
reviſionen in Simonsdorf und Hohenſtein trotz gewiſſer 
volizeilicher Bedenken eine Verkürzung der Reiſedauer nach 
Marienburg herbeigeführt. 

Zetzt hal ſich anch Polen bdereit ertlrirt, & chlerungen 
in der Frage des Durchreiſeviſums der Reiſenden über 
Tirſchau zuzugeſtehen. Dieſe Erleichterungen ſollen darin 
beſtehen, daß die Paßkontrolle aller Reiſenden, die von Frei⸗ 
ſtaatgebiet zu Freiſtaatgebiet über Dirſchan fahren, fortfällt. 
Bekanntlich mußten auch für oͤieſe Strecke die Reiſenden, die 
nicht die Danziger Staaksangehörigkeit beſaßen, ein polni⸗ 
iches Viſum vorweiſen. Das Inkrafttreten dieſer Erleicht 
rung hängt, wie verlautet, augenhlicklich nur noch von g 
wiſſen Borbereitungen auf dem Bahnbof Dirſchau ab. Es 
wäre wünſchenswert, daß entſprechende Erleichterungen auch 
für den Verkehr über Pommern ſolgen. 

E 

Wie uns von kompetenter Seite erklärt wird, ſtellen dieſe 
Erleichterungen in der Hauptſache eine Auswirkung der von 
dem frühern Linksſenat geführten Verſtändigungspolitik dar., 

dazu noych mitge 
   

  

  

    

    

    

    

   
     

  

Die Verſchlechterung des Juſtizwefens im Anmarſch. 
Auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ordnete der Senat 

vor einigen Tagen ein, daß die zur Zeit tätigen Schöſſen und 
Geſchworenen vorläuſig im Am: bleiben, Neuwahlen jedoch 
nicht ſtattfinden. Jetzt erſcheint eine neue Verordnung, durch 
die der Eerichtspräſident ermächtigt wird, alsbald die Maß⸗ 
nahmen zu treſſen, welche zur Bildung der in Ausſicht genom⸗ 
mienen neuen Gerichtskörper ſowie zur Vorbereitung der Auſ⸗ 
nahme ihrer richterlichen Tätigleit erforverlich ſind. 

Angeblich ſollen durch dieſe Maßnahme, die eine Verſchlech⸗ 
terung der Rechtſprechung bringt, Exſparniſſe erzielt werden. 
In Wirtlichteit will man aber die Laiengerichtsbarkeit ſtark 
einſchränten. In Deutſchland hat man mit dieſer „Meform“ 
der Juſtiz üble Erſahrungen gemacht, ſo daß ſtarke Kräſte am 

„Werkle find, den früheren Zuſtand wiederherzuſtellen. Das 
bindert aber den jetzigen Senat nicht, dennoch den in Deutſch⸗ 
land als falſch erkannten Weg einzuſchlagen, zum Schaden der 
Danziger Rechtspflege. 

  

  

Weiterc Notſtandsarbeiten. 
Der Senat beautragt bei der Stadtbürgerſchaft die Be⸗ 

reitſtellung von Wiitteln für weitere Notſtandsarbeitcu. Es 
jollen aunf dem Biſchofsberg zwei Sportylätze ausgebaut 
und auf dem Hagelsberg die Arbeiten zum Ausbau 
des Grüngürtels weitergeſührt werden. Der Stadtgemeinde 
Danzig erſtehen daurch rund 12 Hu Gulden Koiten, die von 
der Stadtbürgerichaft bewilligt werden müſſen. 

   

  

Reue Feuerlöſchvorrichtungen in Weſtlich⸗Reufähr. 
Die Stadtbürgerſchaft ſoll zuſtimmen. 

Die zum Stadibezirk gehörige Ortichnft Weſtl. Neufähr 
beſit! leinen öffentlichen Feuermelder, auch fehlt für den 

nach dem Walde zu gelegenen Teil des Ortes das notwen⸗ 
dige Löſchwaſſer. Nachdem in diclem Jahre die Pflaſter⸗ 
itraue non Krakau nach Reufähr durchgeführt iſt, und die 
Feuerwehr mit ihren Automobilſpritzen dorthin geiangen 
kann, liegt es im öffentlichen Intexeſſe, daßz die Vewohner 

von Neufähr bei Ausbruch eines Feuexs die Hauptſeuer⸗ 
wache ſofort alarmicren können und die Feuerwehr das not⸗— 
wendige Sßichwafſer zur Verfügung hat. 

Der Senat beuntragt nun bei der Stadtbürgerſchaft der 

Aufftellung eines üfientlichen Fenermelders und der Anlage 

eines Tiefbrunnens mit Sangcanichluß für die Kraftſpritzen 

der Feuerwehr in Weiſtl. Neufähr zusguſtimmen und die 

Kojten hierfür im Betrage von zuſammen 90%%½ Gulden be⸗ 
reitzuſtellen. ů 

   

  

   

    
  

  

     
  

  

Verärgerung in der Hundegaſſe. Der farte Eindruck, 

den das Auftreten des Reichstagspräſidenten Gen. Loebe in 
der impofanten Nerſammlung im Schützenhaus anslöſte, hat 

auch in der Preſie ſeinen Ausdruck gefunden. Alle Zeitungen 

haben die wertrollen Ausführungen des bedeutſamen 
Redners ausführlich und ohne Vorbehalte und Ein⸗ 
ichränkungen wiedergegeben, nur die deutſchnationale „Allge⸗ 

meine“ macht felbſt der „Neueſten“ und dem Zeutrumsorgan 

gegenüber eine Ausnahbme. Das Monarchin ngt 

es ſogar fertig, von einem Mißgriſi des Heimatdienſtes zu 

ſprechen. Daß den verbohrten Deutſchnationalen. der ſtarke 
Eindruck und Erfolg, die der Sozialdemokrat Loebe auch bei 

den zahlreichen bürgerlichen Brüdern de Vortrassabends 

zu verzeichnen hatte, höchit unangenehm iſt, bleibr lich 

begreiflich. Die gute alte Tante überſieht bei ihrer Kritit 

  

  

   

    

     

    
   

  

allerdings vollſtändig, daß die von Loebe vertretene fried⸗ 

liche Zuſammenarbeit der Völker ſoweit Allgemeinant aller 

veſonnenen politiſchen Kreiſe geworden iſt, daß die eutſch⸗ 
nalionalen ſich immer mehr als politiſche Bajazzos aufführen, 

wenn ſie dagegen anzurennen trachten. Darum iſt es auch 

überflüſſig, zu ihrem ſonſtigen ungereimten Geſabbel etwas 

zu fagen. 

Einbruch in ein Zigarrengeſchäft. In der Nacht vom 

11. zum 12. Januar wurde im Hauſe Dominikswall 9 im 

Zigarrengeſchäft März ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der 

durch ein nach hintenliegendes Fenſter eingeſtiegene Died 

entwandte ſämtliche Zigaretten, beſſere Sorten Zigarren und 
Wechſelgelb. Der Beſtohlene iſt verſichert. 

Die Dreſſur wilder Tiere. Die Ortsgruppe Danzis des 
Deutſchen Schäferhund⸗Verbandes (D.S.VB.) beging im 

kleinen Saal des Berftſpeiſehauſes eine nachträgliche Weil⸗ 
nachtsfeier. Im Mittelpunkt der autverlaufenen Veran⸗ 
ſtaltung ſtand der Vortrag des Vereinsmitagliedes, Herrn 

       

  

Schall, der aus eigenen Erfahrungen über die Methoden 
bei der Dreßur wilder Tiere ſprach. Rednor hat lange Zeit 
als Angeſtellter eines größeren Zirkusunternehmens Ge⸗ 
legenheit gehabt, nicht nur die Raubtierdompteure bei ihren 

Arbeiten zu beybachten, ſondern auch durch Hilfeleiſtungen 
zu unterſtützen. Nach Erörternugen der mannigſachen in⸗ 

tereſſanten Dreſſurmethoden, die alle auf Liebe und Gewöh⸗ 
nung der Tiere zu ihrem Dompteur gerichtet ſind, kam Red. 
ner zu dem für Hundefreunde wichtinen. Schluß, da genanu 
mie im Zirtus der eigentliche Dreſſeur, der die Tiere „fer⸗ 
tig“ macht, ein anderer iſt als derlenige, der die Gruppen 

abends in der Vorſtellung vorführende, iſt es auch bei der 
Hundedreſſur kein Fehler, wenn nicht der Beſitzer deun 

Hund ausbildet, ſoudern ein bewährter Dreifur. Dadurch. 
iſt Gewähr für eine richtige und ſachgemüßhe Ausbildung der 
Gebranchohunde, wie Poligei- und Schutzhund gegeben. 

    

  

    

  

Batstengltöck in der Langgeffe. 
Bei den Umbau eines Geſchäſtsbanſes in der, Langgaſſe 

kam es heute morgen gegen 11 Uhr zu einem bedauerlichen 

Unfall. Im zweiten Skock des Gebändes werden bauliche Ver⸗ 
änderungen vorgeuommen, die den Anſbruch des Fußbodens 

uolwendig machten. Der aufgehäufte Bauſchutt durchbrach 
plöhtich die Decke, die nur noch aus der Verſchalung beſtand. 
und ſtürzte bis in den Keller. Zwei Maurer, Hermann 

Pohnte und Frit Hinz, wurden ebenſalls mit in die Tiefe 

geriſſen. Hinz hat nur Unbedentende Verletzungen dabei er⸗ 
liten. Pohnte iſt iedoch ſähwerer verletzt. Er hat eine 

klafſeude Kopſwunde erhalten, auſcheinend auch innere Ver⸗ 

bänpnden. Er wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge— 
racht. 

  

Wieder ein Eiſenbahner tödlich verunglückt. 
Ec iſi zwar allgemein berannt, daß in den Wintermonaten 

L.e Eiſenbahner unter erhöhter Unfallgeſahr leiden und In⸗ 

   

     Elücksfälle ſich hGäuſen. In letzter ꝛit wächſt jedoch die Jahl 
der uverunglückten Eiſenbahner ins Unheimliche. Faſt täg⸗      
lich tommen derartige Unnglücksmeldungen. 

Geitern kam anf dem Bahnhof Ohra ein Eiſenbahner zu 
Tode, und zwar der Lotomolipſührer Otto Weide ans 

Albreck Er beſand ſich in den Mittäageſtunden auſ dem 
uUnſteig, den in Kürze ein Vorortang eintreffen mußte. 

Morher paſſierte den Bahnhoſ ein Güterzug. Als dieſer den 
Vahnhof durchfahren hatte. ſand man Weide ſchwer verletzt 

auf den Schienen tirnen, das rechte Bein war ihm am Kuie 
abnejahren Der Verletzte wurde nach dem Kiarienkranken⸗ 

hauſe gebracht. wo er alsbald verſtarb. Ueber die Urſache 

des Unglücks werden die verſchiedenſten Vermutungen laut. 
Weide war 1˙ g0 alt und binterläßt Frau und zwei 

Kinder, In den Kreiſen der Danziger Eifenbahner war er 
eine bekannte Perſönlichkeit. 

  

  

          

    

       
  

  

  

  

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Iuhrwerk. 

Ein Nachjpiel vor dem Schöffengericht. 

Am 2u. Mai, nachmittags, fuhr ein Beſitzer aus der Nie⸗ 

derung mit ſeinem Fuhrwerl von Danzig die Chauſſee nach 

Plehnendorf. Vald hinter dem Werdertyr iſt eine Kurve⸗ 

Hier ſtand rechts ein Wagen, weshalb das Fuhrwerk nun 
in der Milte der ſchmalen Chauſſee iuhr. Links vom Fuhr⸗ 

werk kam em Motorradfahrer mit einem Mitfahrenden in 

ſchneller Jahrt entgegen. Der Raum zwiſchen dem Fuhr⸗ 

wert und den Chauffeeſteinen an der linken Seite war nur 
ſchmal. Der Motorradſahrer bremſte das Rad, er konnte 

aber nicht mehr verhindern, daß ſein Motorrad das linke 

Pferd aniahr. Das Pferd fiel auf das Rad, unter dem der 
Radfabrer lag. Die Frau des Beſitzers flog vom Wagen 

auf den Fuſiſterg. 
Pferd und (äeſchirr wurden, beichädigt. Das Rad war 

Unbranchbar, der Radfahrer erhielt Fleiſchwunden, der Mit⸗ 

jahrende erlitt einen Arm- und Naſenbeinbruch und war 
e Monate laug krant. Dre Motorradfahrer wurde 

gen fahriäfſiner Körperverletzung augeklagt, vom Schöſ⸗ 

ſengericht aber freigeſprochen. Die Staatsanawltſchaft hatte 

Bernjung eingelegt. Es ließ ſich aber nicht feſtſtellen, ob 

der Motorradfahrer zu ſchnell oder der Beſitzer zu weit links 

gefahren iſt. Aus dieſem Grunde kam auch die Berufungs⸗ 

ſtraftammer zur Freiſprechung. 

   

    

       

Anſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Auffriſchende Süd⸗ bis öſtliche Winde, 

MRegen. ſpäter Schneefälle und langſamer Rückgang der Tem⸗ 

peratur. 

Martmum 
letzten Nacht: 

des geſtrigen Tages: ＋ 0.4. — Minimum der 
— 6ö. 
  

  

    

  

Die „Neueiten“ ſetzen ihren geſchäftlichen Reklametrisg 

venen die „Volfsſtimme“ ſort. Es wäre üverf g, davon 
überhaupt uoch Notiz zu nehmen, weun das Fuchsblatt ſeine 

arge Verlegenheit über uniere letzten Feitſtellungen nicht 

mit neuen Ättacken zu bemäuteln ſuchen würde. Wir halten 

demgegenüber die von uus gemachten Ausführungen lauch, 

die, daß die Kuſlagc der „Danziner Neneſten Nachrichten“ 
auf faſt die Hälfte ihrer früheren Höhe zurückgegangen iſt) 

Uneingrichrän!tmaufrecht. Alles andere wird ſich finden. 

Ein muſtündliches Verfahren. Die Deutſchnationalen 

tönnen ihre Mätzchen nicht laſſen. Immer wieder verſuchen ſie, 

ſich in der Seiſenilichteit als die alleinigen Hüter der Wirt⸗ 

ſchaftsintereffen aufzuſpielen. Sie tun das allerdings in ſo 

plumper Weiſe, doß ihr Auftreten ſtatt der erhofften Anerte 

nung nur Lächerlichkeit erntet. So haben ſie jetzt an den S 

nat wieder eine Kleine Anfrage gerichtet, ob ibm bekannt ſei, 

daß die Kohlenverſoraung der Landwirtſchaft noch immer un⸗ 

genügend ſei. Wenn die Deutſchnationalen der Wirtſchaft wirk⸗ 

lich helfen wollen, hätte es dieſer Rellame nach außen nicht 

bedurft. Herr Schwegmann, der dieſe Aufrage unterzeichnete, 

hat doch auch dieſe deutſchuationale Regierung feſt in der Hand. 

Es wäre doch viel einfacher, er erinnerte ſeine Mannen in, der 

Regierung durch ein Telephongeſpräch an ihre Pflicht, anſtatt 

den umſtändlichen Weg der parlamentariſchen Anfrage zu 

wählen. Aber wie immer iſt es den deutſchnationalen Wirt⸗ 

ſchaſtsbetreuern um eine wirtliche Hilfe gar nicht zu run, ſo 

dern nur um die billige Reklamc. Man könnte es auch Irre⸗ 
jührung der Ceffentlichleit nennen. 

Drei luſtige Tage in der Meſſehalle. Wie aus dem An⸗ 

zeigenteil hervorgeht, öffnet ſich die Meſſehalle am Freitag, 

Sonnabend und Sonntag wiederum für ihre Stammgäſte. 

Am Freitagabend wird ein großes Bockbierjeit mit Prei 

lanzen ſtattſinden. Für Sonnabend iſt das erſte große 
b imieſt mit der Prämiicrung der drei ſchönſten Koſtüme 

angeſetzt. und am Sonntag gibt es von 3 Uhr nachmittags 

ah Bockbierfeit mi: Dominikstrubel. Für die Danziger 

Kinder iſt es von bejonderem Intexeffe, zu wiſſen, daß am 
Sonntag, nachmittags um 5 und abends 3 Uhr, ein großes 

Kafyerletheater bei freiem Eintritt beſuchen iſt. Am 
ntag und am Freitag können Kinder in Begleitung 

rwachfener frei in die Halle eingeführt werden. 

  

   

         

  

  

   
    

   

   

    
   

  

  

    

  

       

Der große Beuder. 
Von Ricardo. 

Fußballſpielen, welche Luſt: Schumm heidi, ſchumm heida! 
Stärkt uns Urme, Vein uẽnd Bruſt. Schumm heidi, heida! 

Die Mannſchaften lagen iim erbitterten Kampf. Der etwas 
weiche Lederball ſenvappte und ſlöhnte unter den mächtigen 
Tritten und Ziößeu von vierundvierzig Schithen. Plötzlich 
ſtockte das Spiel. Hitzige Reden ſchwirrien an Stelle de« Balles 
in der Luft, Fäuſte erhoben ſich drohend. Was war geſchehen? 
Ludwig, der Linksaußen, hatte dem Halbrechten der gegneri⸗ 
ſchen Manuſchaft ein Bein geſtellt. Man wor ſich einig, daß 
dieſes ei verie, unfaire Spielweiſe ſei. Ludwigs 
Proteſt ſindet kein Gehör. Der Kapitän verſctzt Ludwig einen 
heftigen Schlag in den Rücken und ſchmeißt ihn aus dem Spiel⸗ 
feld. Das Spiel geht weiter, mit 21 Mann, beſſer Jungens. 

Die Herbſtſonne ſendet ihre keßten Strahlen auf den Karren⸗ 
wall und immer noch finden die tämpſenden Maunſchaften kein 
Ende. Man hat ſchon ein dutzendmal Seitenwechſel vorgenom⸗ 
men, ungählige „Elfmeter“ ſind erjoigreich getreten worden, der 
Stand des Spieles iſt 6 Unnd doch heſſen die mit den 54 
Toren auf einen glatten Sicn. 

Brüllend hatte Ludwig das Spieljeld vertaſſen, war nach 
Hauſe geeilt und hatte ſeinem aroßen Bruder die ihm wiever⸗ 

ſahrene Schmach berichtei. Der große Bruder nimmt den 
kleinen Ludwig an die Haud, geht ruhig und gelaſſen mitten 
ins Spielfeld. Das Spiel bricht ab, atemloſe Stille ringsum. 

„Wer hat Ludwig im Kreuz gehaut?“ Stille. „Guſtav, du 
warſt es.“ „Na, denn komme mal her“, droht der große Bruder, 

Guſtav, der flinke Mittelſtüxmer grient: „Du mir? So ſiehſt 

dut langer Laban aus, du käannſt mir mal ...“ Mehr ſaat 
Guſtav nicht, dann läuft er, was ſeine kampfesmüden Beine 

hergeben, der große Bruder Ludwigs hinterher. Die wilde 

Jagd tobt zur Fleiſchergaſſe hin, auf den Hof des Hauſes, aus 

dem die meiſten Fußballer ſtanunten. Dort erreicht Guſtav, den 

Kapitän der Maunſchaft, fein Schickſal, der große ſtarte Bruder 

Ludipigs kriegt Guſtav „am MWiſchloll“ und vermöbelt den. 

kleinen Jungen nach Strich und Faden. Jest brüllt Guſtav. 

Empörte Nachvarn eilen zuſäammen. Erregter Streit. Heftige 

Worte. Eine staffeeblechflaſche ſauſt auf den Schädel des 

großen Bruders. Wer die Blechflaſche handhabte, weiß man 

nicht. Der große Vruder zieht ſein Tal henmeſſer, bautz! ſauſt 

ein dicker Holzprügel auſ ſein Haudgelenk, das Meſſer eutſällt. 

„Na, ſo 'n Lump!“ ſchreit eine Frau. Sieben, acht, heftige 

Schläge trommeln auf dem großen Bruder, dann erſcheint ein 

Schupobeamter. (itſtav ſoll ihn geholt haben. Eine Frau 

ſchreit auf, die Naſe blutet, der große Bruder hat um ſich ge⸗ 

jchlagen und ansgerechmet eine weibliche Naſe getroffen, Der 

große Bruder wird abgeführt. 14 Tage Gefängnis bekommt 

der große Bruder vom Schöfſengericht zudiktiert, er iſt wegen 

Gewalttätigkeiten mehrmals vorbeſtraft. 

„Im Herſt, wenu's Wetter tühl, dann geht's aus Fußball⸗ 

ſpiel und weichen muß ſoſort ein jeder andere Sport. ..“ 

Die Ueberſchwenmuugsgefahr ar: Friſchen Haff. 
Kein Deichbruch — nur ſtarke Beſchädignngen. 

Die vor einigen Tagen in einigen Zeitungen erſchienenen 

Nachrichten Über einen Deichbruch am Friſchen, aff ſind 

übertrieben. Ein Deichbruch im eigenilichen Sinne des 

Wortes hat nicht ſtallgefunden, ſondern lediglich eine aller⸗ 

dings nicht unerhebliche Veſchädigung der Deiche. Die vom 

Sturm aufgebrochene Eisdecke des Haffs ſchob ſich gegen die 

Deiche mit ſo großer Gewalt, daß an zwei Stellen die an 

dem Deichſuß ſtehenden Weiden in den Deich gedrückt und 

der Deichfuß und die Deichvöſchungen ſtark angegriffen! 

wurden. Auch ſchoben ſich Eisſchollen in den Deichkörper 

und bohrten ſich tief in ihn hinein. 
Hätte der Orkan längere Zeit angehalten und wäre die 

Stauflut des aufgebrochenen Kaffes uachgedrängt, ſo wäre 
eine Zerſtörung des angegriſſenen Deichkörpers, alſo ein 

Deichbruch, vorausſichtlich erſolat. Solange eine ſolche 

Stauflut nicht elntritt, liegt eine unmittelbare Gefahr nicht 

vor. Die Sch und Verſtärkungsarbeiten am Deich ſind 
ſofort in Angrifj nomm word Es bleibt zu hoffen, 

daß die Wikterung fertigſtellen läßt, ehe Hochwaſſergefahr 

eintritt. 

Deutſcher Kredit für das Zoppoter Kaſtnohotel. 
Wie wir erfahren, hat die Preußiſche Seehandlung einen 

Kredit von 1½ Milliyvnen Mark zur Fertigſtellung des 
Kaſinohotels in Zoppot gegeben. An dem Gehbäude wird 

bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit gearbeitet. Nachdem im 

vergangenen Jahre die Außenarbeiten fertiggeſtellt wurden, 

will man jetzt die Iunenarbeiten in Angriff nehmen. Dis; 

Arbeiten ſollen ſo geſörderk werden, daß das Kaſinohotel bei 
Beginn der Saiſon bezugsſertig iſt. 

     

   
   

   

        

  

    

         

  

  

   

  

  

  

Zoppot. Der Schatz im Gebüſch. Im Aucguſt vori⸗ 
gen Jahres draug ein Dieb in die katholiſche Kirche in Gdin⸗ 

gen ein und ſtahl u. a. auch tirchliche Geräte. Vor einigen 

Tagen nun haben Kinder nicht weit von der, polniſchen 

Gre.ꝛze bei Joppot einen ſtark vergoldeten Meſſekelch ohne 
Fuß, ſowie eine Patene, unter Aetten und Blättern in 

einem Gebüſch auſgefunden. Die Patene war ſtart verbogen, 

Kelch und Patene zeigten Riſſe. Der Dieb hat offenbar 

durch Auskratzen feſtſtellen wolleu, ob ſeine Beute aus 
mafſivem Golde ſei. Als ſich aber unter der Vergoldung 

weißes Metall, voffenbar [ber, zeigte, hat er die für ihn 

wertloſen Diebesſtücle verſteckt oder weggeworfen. Es wird 
angenommen, daß die Fundſtücke von dem Gdinger Kirchen⸗ 
diebſtahl herrühren. 

Laungenau. Ein Scheunenbrand. In Langenau 
bei Prauſt brach Dienstag in der Scheunce des Hoſbeſitzers 

Karl Riek Feuer aus, daß ſich ſchnell verbreitete und au 

auf die Scheune der Hofbeſitzerin Monika Schulz übergrif 

Die Langenauer Feuerwehr, die ſofort auf dem Platze er⸗ 

ſchieu, mußte ſich darauf beſchränken, bei dieſer Scheune 

Löſcharbeiten vorzunehmen, da wier weitere Scheunen, die 

ſich unmiktelbar anſchließen, gefährdet waren. Es gelang. 
die Scheune zu retten. Die Riekſche Scheune iſt jedoch ab⸗ 
gebrannt. Verbrannt ſind Strohb, ausgedroſchenes Getreide 

und 900 Zentner Heu, das nicht verſichert war. Als Urſache 
des Brandes wird Kurzſchluß des Motors angegeben. 

     

   

Polizeibericht vom 13. Januar 1927. Feitgenommen: 13 
Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Diebſtahls⸗ 

und Hehlerei, 2 wegen Perſonenſchmuggels und Paßf. 
ſchung, 1 wegen Betruges, ! aus beſonderer Veranlaſſung, 

1 wegen Trunkenheit und Sachbeſchädigung, 1 auf Grund 
einer Feſtnahmenotiz, 2 wegen Trunkenheit, 2 wegen Ob⸗ 
dachloſigkeit, 1 in Polizeihaft. 

    

Danziger Standesamt vom 13. Januar 1927. 

Todesfälle: Fleiſcher Edmund Kühn, 19 J. 9 M. — 
Ofenfetzer Otto Ronſchke, 29 J. 5 M. — Ehefrau Agnes 
Topp geb. Kaſten, 33 J. 4. M. — Witwe Agnes Glienke 
68 J. — Arbeiter Oskar Bluhm, 68 J. 7 M. — Zimmer⸗ 
geſelle Paul Zemke, 40 J. 6 M. Invalide Joſeph Kierſti, 
84 J. 6 M. — Witwe Amalie Wegner geb. Gudel, 70 J. — 
Invalide Johann Zakomjki, 71 J. 8 M. Fräulein 
Mathilde Köſtner, 87 J. 3 M. — 1 Mädchen unebcliß. 

  

    



  

— Das Ende. 
ů‚ Sciuem Loben »in Ende machte durch Erhängen der Kauf⸗ 

mann Ermiſch aus Graudenz. Der Verſtorbene war früher 
(Bandwirtſchaftsbeamter, eröffuete dann ein Getreide⸗,Santen⸗ 
und Mehlgeſchäft, dem er ſpäter auch eine Sauerkohlfabrit 

— »und Gurkeneinlegerei anſchloß, auf eigenem Grundſtück. 
* Während des Krieges maächte er große Lieſerungen vyn 

p Lebensmitteln, hauptſächilch Nauchſpeck, Vohnen und Grütze 
und wurde wegen Uebertretung der beſtehenden Vorſchriſ⸗ 
ten gerichtlich verurteilt. Sein elnziger Sohn fiel im Felde. 

Beendigung des Krleges verkaufte er ſein Grundſtück 
und gab das Geſchäft auf. Durch die Geldentwerkung ging 
der größte Teil ſeines großen Vermögens verloren und er 
mußzte ſich wieder auf den Handel legeu. Schon ſelt längꝛrer 
Zeit wurde er von einer unheilbaren Krankheit gequält, 
ſeine Frau war bereils vor Jahren verſtorben und ſo mußte 
der in letzter Zeit Bettlägerlgc ſein Geſchäft von ſremden 
Leuten verſehen laffen. Die Steuern konnten nicht auf⸗ 
ſebracht werden und auch die Miete war in letzter Zeit nicht 

Leznblt. Für die Steuern waren Pfändungen vorgenom⸗ 
men und ſo hat E. in der Verzweiflung ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. 

  

Dirſchan. Weitere Arbeiterentlaſſungen haben 
norgenommen: die Fabrik Droſte 98 Arbeiter, Firma 
„Solanum“ 8 Arbeiter. Auch die Kohlenexportfirmen 
„Wtsla Ballyt“ hat wegen der ungünſtigen Stromverhält⸗ 
niſſe ihren Betrieb ſehr ſtart einſchränken milſſen und den 
aröfiten Teilhihrer Arbeiter (ca. 300 Mann) entlaffen. 

Marienwerder. Eine diebiſche Hausdame. Die 
Wirtin eines Gutsbeſihers in Groß⸗Nebrau, die gleichzeitig 
dio Stellnng einer Hausdame inne hatte und vorgab, die 
Witwe eines Oberlentnants zu ſein, hat während ihrer drei⸗ 
lährigen Tätigkeit bei dem Gutsbeſitzer fortgeſetzt Diebſtäble 
verlibt. Sie brachte et dahiu, daß das Dienſtperſonal öfters 
ſeiſtlos entlaſſen wurde, weil es von der Hausdame des 
Diebſtahls bezichtigt wurde. Jetzt wurde ſie als Diebin 
jeſtgeftellt. 

Berent. Rätſelhaftes Verſchwinden eines 
Kädchens. Vor acht Tagen verſchwand in Gollubien, Kreis 
Karthaus, einem Dorfe, das an der Bahn Karthaus—Berent in 
waldiger Gegend am Nadaunetal liegt, die 17 Jahre alte Tochter 
des Domänenpächters Roſen, ohne daß es bisher trotz aller 
Nachforſchungen gelungen iſt, ihren Aufepthalt oder Verbleib 
zu ermitteln. Man vermutet, daß das Mädchen hier vielfach 
ſumherziehenden Mäpchenhändblern zum Opfer gefallen iſt, wo 
zes zur Unzucht gebrancht wird. — Vor einigen Tagen wurde 
Iim Walde eine Hand gefunden. Es iſt feſtgeftellt, daß die auf⸗ 
gefunvene Hand von einem Monne herrührt. Man glaubt, daß 
(pie Hand von dem Manne ſtammt, der vor längerer Zeit ſchon 
in Danz ig verſchwunden iſt, und deſſen Verbleib bisher auch 
noch nichi feſtgeſtellt iſt. 

Seacburg. Schlägerei mit tödlichem Verlauf. 
Nach einem Viehmarkt gericten einige Beſitzer in einem 
Lokal am Markt in hbarten Wortwechſel, der bald in wüſte 
Schlägerei ausartete. Hierbei wurde der Beſitzer Ehm aus 
Otkendorf derartig verprügelt, daß er feinen Verletzungen 
erlag. 

Tülſt. Freitod eines Dreiundachtziglähri⸗ 
en! Aus Ußberdßen, Kreis Tilſti⸗Kagnit, wird berichtet: 

ů‚ n. der Scheunc ſeines Sohnes erhängt aufgefunden wurde der 
Sglährige Altſitzer Wilhelm Milbrecht. Der Greis hatte ſich 
Schnaps Sehwiet und war dann verſchwunden, bis ſeine Leiche 

von der Schrviegertochter bemerkt wurde. Anzunehmen iſt, daß 
ha, de vor Beſtraſung den alten Mann in ben Tob getrieben 
hat, da er einige Tage vorher beim unberechtigten Befenrelſig⸗ 
ſanimeln im Meldiener Wald betroffen worden war. 

Lötzen. Ein Fuhrwerk auf dem Eiſe einge⸗ brochen und verſunken. Der Beſttzerſohn Broczia 
aus Kl.⸗Wronnen befand ſich auf dem Heimwege von Abbau „Andzewen. Er wollte den 6 Kilometer weiten Weg um die 
Kullabrücke ſparen und fuhr auf Zureden einiger gewiſſen⸗ 
loſer Leute mit ſeinem aroßen, mit zwei ſchweren, wertvollen Pferden beſpannten Kaſtenwagen über den Saitenſee nach Bogatzewen. Die Eisdecke war noch ſchwach und bald merkte B. daß er mit ſeinem Fuhrwerk in aroßer Gefahr war. Umankehren, waate er aber nicht. Er gläanbte ſich durch 
ſchnelles Wahren nach dem Bogatzewer Ufer retten zu kön⸗ nen. Auf der Mitte des Sees brach plötzlich das ſchwache 
Eis unter der ſchweren Laſt. Pferde und Wagen verianken in wenigen Sckunden in der kalten Flut. Das Unglück wurde gleich bemerkt und hilfsbereite Leute aus Bogatzewen und Nudewen eilten mit Stangen und Stricken zur. Unfall⸗ 

WDEIE IAGCAED 
MACIHH DIEEN WWEAMAH-A 
EINE GESCHICHrE ISCHE LAchEÆ unD WEMUE 

Von AxFRREU SsCcHHONAUEE 

3⁵ 

ů „Jetzt bitte ich Sie — wie nur ein Menſch bitten kaun — um ein: geben Florence frei. Reißen Sie ſich los von dieſem Geſindel. Beginnen Sie Ibr neues Leben mit dieſer erſten guten Tat. Sagen Sie mir, wo ſie iſt.“ 
„Wäre das nicht ein Verrat an meinen Gefährten?!“ 
„An Verbrechern gibt es keinen Verrat. Ich will anes tun, was in meiner Macht ſteht, daß Ihren Spießgeſellen nichts geſchieht. Aber geben Sie mir die Möglichkeit, Flo⸗ 

rence zu befreien.“ 
„Weshalb?“ 

ků „Damit ich einen Teil meiner Schuld an ihr gutmachen mn. 
AUnd dann?“ 
früheren Keckheit. 

„Dann — Elinor — er beugte ſich zu ihr nieder, „dann werde ich dich bitten, mein Weib zu werden!“ 
„Mich!“ 
Es war ein heller Jubelſchrei. 
„Ja, Elinor. Ich bin arm, habe nichts. Aber ich werde 

arbeiten. Wir verlaſſen Neuyvork. Wir gehßen nach dem 
Weſten, wo man immer noch zwei ſtarke junge Arme brauchen 
kann. Jede Arbeit will ich für dich tun — jede Kot ſütr dich 
tragen — jeden —“ 

„Du — du —,“ ftieß ze keuchend hervor — „du könnieit — die — Verbrecherin — zu delnem Weibe machen?!“ 
Sie blickte zu ihm auf. Tränen rannen über ihre Sangen. 
Ich liebe di jagte er ſchlicht, „und da iſt wohl alles 

aleich. 
Stie barg das Geſicht in den Händen. 
„Ach. war ich ſchlecht! ſchluchzte ſie erſchüttert. 

— Er kniete vo⸗ ihr nieder, löſte mit ſanfter Gewalz ihre 
Hände von dem Geſicht, hob es zu ſich empor und fragte: 
„willſt dn, Elinors“ 

Tie erwiderte nicht in Borten. 
Doch ihre leidenſchatlichen dankbaren Küſſe waren Ant⸗ 

mwyost genug. 
Da ſchris     

       

  

  

    

      

Sie fprach jetzt ohne einen Hauch ihrer 

    

  

felle. Vom Fuhrwerk war fedoch nichts mehr zu entdecken. 
Die Pferde waren anſcheinend durch den ſchweren Wagen 
ſofort in die Tieſe gezogen worden. B. war es noch vorher 
durch Abſpringen auf eine Eisſcholle gelungen, ſich zu retten. 

Graudenz. Allgemeines Stannen rief hier die 
plötzliche Verhaftung des hieſigen Gefängnisleiters hervor. 
Die Gründe ber Verhaftung werden ſtreng geheimgehalten. 

Neuſtettin. Todesſturz aus dem dritten Stock. 
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich Sonntagnacht in der 
Friedrichſtraße 14 in Neuſtettin. Der dort im dritten Stock 
bei ſeiner Schweſter wetlende 35 Jahre alte Tiſchler Auguſt 
Panknin hatte ſich zu weit zum Fenſter hinausgelehnt, er 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe, wo er mit 
gebrochenem Genick 1ot liegen blieb. 

  

    
22 Vernuglückte in der Bismarchütte. 

Wie die Exploſton entſtand. 
Das Unglück auf der Bismarckhütte ſtellt ſich als be⸗ 

deutend größer dar, als anfänglich angenommen wurde. Im 
ganzen ſind 22 Arbeiter verunalückt, davon 7 ſchwer. Einer 
der Verletzten iſt bereits geſtern geſtorben, während zwei 
weitere Arbeiter hoffnungslos darniederliegen. Wie jetzt 
feſtgeſtellt iſt, erſolgte die Exploſion durch Entzündung von 
Gas in den unterlirdiſchen Abflußröhren der Rütgerswerke. 

  

Aushebung einer Fälſcherwerſftatt. 
Die Täter verhaftet. 

Eine Fülſcherwerkſtatt, in der ſeit Oktober 1025 im großen 
Umjange Marken für die Invaliden⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
jicherung hergeſtellt wurden, wurde in Spau'dan von der 
dortigen Kriminalpolizei ausgehoben. Der Fälſcher, ein 
36jähriger Graphiter Fritz Gottlieb, der ſchon mehrſach vor⸗ 
beſtraft iſt, und die Vertreiber der Falſifikate, zwei konf⸗ 
männiſche Angeſtellte, eine Buchhalterin und ein Kaſſenbote, 
wurden verhaftet. Sämtliche Maſchinen und Geräte wurden 
beſchlagnahmt. Die Verhafteten, die bereits ein Geſtändnis 
abgelegt baben, wollen aus wirtſchaftlicher Not gehandelt 
haben. 

** 

Aus ZJunsbruck wird die Aufdeckung einer Fülſcher⸗ 
werlſtätte für Bilder des verſtorbenen Malers Egger⸗Lienz, 
die pon einem in Bozen anſäſſigen Anſtreicher und Zimmer⸗ 
maler ausgeſührt worden ſein ſollen, gemeldet. Als An⸗ 
ſtifter wird ein Teppichhändler aus Äegypten bezeichnet, 

   

      
   

Die Fäl'chungen ſeien gut nachgcahmt, aber durch die Fach⸗ 
leute als ſolche erkannt worden. 

  

Von der Dommfwalze zermalmt. 
Als vie 12läührige Tochter des Landwirts Brand in Oeyn⸗ 

bauſen auf dem Rade zur Schule fuhr, glitt ſie beim Ueber⸗ 
bolen einer Dampfwatze ans und ſtürzte unter die Walze, 
von der ſie buchſtäblich zermalmt wurde. 

E 
Dic Liährine Tochter des Vandagiſten Blut ſpielte in Ab⸗ 

weſerheit der Eltern mit ihrer 6jährigen Schweſter mit einer 
brennenden Kerze. Dabei geriet eine Zelluloidpuppe in 
Brand. Beide Kinder trugen ſchwere Verletzungen davon, 
die noch am oleichen Abend zurn Tode führten. 

  

  

Notlaudung eines dentſchen Flugzengs. Mittmoch nach⸗ 
mittag mußte wegen Nebels das große deutſche Ganzmetall⸗ 
fluggeug D 919 an der Grenze von Kent und Burrey 
niebergeben. Der Fluszeugführer und die beiden Mit⸗ 
reiſenden erlitten keine Verletzungen. Auch das Flugszeug 
blleb nuubeſchädiget. 

Die Opfer des Lawincunnglücks in Vintſchgau geborgen. 
Die drei Opſer des Lawinenunglücks in Vintſchgau ſind tol 
aus der Lawine ausgegraben worden. Es handelt ſich um 
eine Staublawine. 

Mißglückte Flucht aus der Stralanſtalt. Aus der Straſ⸗ 
anſtalt Himmelmoor bei Elmsborn verſuchten mehrere 
Gefangene gewaltſam auszubrechen. Nur zwei von ihnen 
vermochten das freie Feld zu erreichen. Die ſie verfolgen⸗ 
den Beamten machten von ihrer Waffe Gebrauch und ſchoſfen 
bes beiden Ausbrecher nieder. Beide wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. 

     
  

Tobesſturz in einen Schacht. 
Zwei Arbeiter getötet. 

Nach einer Blättermelduug aus Gleiwitz ſetzten auf 
der Caſtellengogarube einige Beralentr verbots⸗ 
widrin zie Seilfahrt ſelbtt in Betrieb. Infolge uulach⸗ 
gemäter Bebienung ging eine Förderſchale zu früh in die 
Höhe. Bon zwei Bergleuten, dic in dieſem Augenblick die 
Schale betreten wollten, ſtürzte ber eine 120 Meter tief auf 
die Schachtlohle binab, wo er zerſchmettert wurde, während 
der andere von der Schale hochneriſſen und zwiſchen ihr und 
der Schachtwand zeranetſcht wurde. 

ů‚ * 

Auf einem Hochokenbetrieve in Velſen ereignete ſich Mitt⸗ 
moch mittag ein ſolgenſchwerer Unglücktsfall. Vier deutſche 
Arbeiter hatten ſich an eine undichte Gasleitung begeben, 
mwy ſie infolge von Gasvergiftung ohnmächtig zuſammen⸗ 

  

brachen. Es gelang, alle 4 Verunglückten wieder ins Leben 
zu rufen. Bwei ſtarben jedoch noch im Laufe des Vor⸗ 
mittaas. K 

  

Die Enthüllungen Kunerts. 
Dr. Uelzen beſtreitet jede Schuld. 

Zu den Enthüllungen Kunerts in der Aktenverſchiebungs⸗ 
angelegenheit berichtet die „B. Z.“, daß der von Kunert be⸗ 
ſchuldinte Kriminalkommiſſar Dr. Uelzen bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung jſede Schuld beſtreitet. Der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrales der Mannheimer Motorenwerke, Generalkonſul 
v. Vonfe, läßt eine Erklärung veröffentlichen, wonach er die 
Strafakten Kunerts nicht zu fehen bekommen habe, ſondern 
nur eine ſchriftliche Mitteiluna darüber erhielt, daß Kunert 
vorbeſtraft ſei und über dieſe Mitteiluna im Auſſichtsrat 
geſprochen habe. Es haben zur zeit auch leine Difſerenzen 
zwiſchen ihm und Kunert beſtanden. Die Strafakten ſeien, 
wie das Blatt erfährt, von einem anderen Mitgliede des 
Auffichtsrates eingeſehen worden, um den Aufſichtsrat über 
die Tragweite der Anſchuldigungen zu informieren. 

                      

   
   

   

    

   

   

  

  

Der Tod im Benzintauh. 
Durch Gaſe betäubt. 

In der Deutſchen Kunſtharzfabrik in Berlin brachen zwei 
Arxbeiter bet Vermeſſungsgrbeiten an einem Benzintank, der 
Mitiwoch vormittag zur Prüfung auf ſeine Dichtigkeit mit 
Stictſtoff angeſtüllt und nachmittag wieber entleert worden 
war, durch Einatmen giftiger Gaſe bewußtlos zuſammen. 
Bei den Bergungsverſuchen der Feuerwehr wurde ein Ober⸗ 
feuerwehrmann ebenfalls durch die Gaſe betäubt. Alle drei 
Verunglückten wurden in das Viktoria⸗Krankenhaus ein 
geliefert, wo die beiden Arbeiter kurze Zeit darauf ſtarben. 

  

  

Wilſons Sommerſchloß abgebrannt. ö x 
Aus Neußhork kommt die Nachricht, daß das Landſchloß 

„Shavowiawu“, das Mr, Hubert T. Sarſons gehört und 
früher von Woodrow Wilſon bewohnt wurde, mit allen ſeinen 
Reichtümern ein Raub der Sainertten geworben iſt. inige 
Leute in der Nachbarſchaft bemerkten am ſpäten Nachmitrag 
das Feuer, das durch einen Kurzſchluß der elektriſchen Leitung 
Peur Miliene worden war. Der Schaden wird auf mehr als 
fünf Millionen Mark geſchätzt. Das Schloß „Shadowlawn⸗ iſt 
im Jahre 1902 erbaut worden und enthält 52 Zimmer. Be⸗ 
rühmt ift ver Garten, der den ehemaligen Sommieranſenthalt 
Wilfons umgibt. 

Diec „Emden“ vor Aapſtadt. Der deutſche Kreuzer 
„Emden“ iſit als erſtes deutſches Kriegsſchiff nach dem 
Kriege in der Tafelbucht vor Anker gegangen. Die von der 
„Emden, abgegebenen Salutſchüße wurden von einem eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiff erwidert. 

Sochs Oypfer eines Hausbrandes. In einem Privathauſe 
in Birminaham brach ein Großſener aus, dem ſechs 
Menſchenleben zum Opfer fielen. 

Sibiriſches Märchen. Vor einiger Zeit war bei wert Kr⸗ 
denen ſchleſiſchen Wohlfahrtsbehörden ein Waldenburger Ar⸗ 
beiter namens Schieweck erſchienen und hatte Ausweiſe vor⸗ 
gelegt, nach denen er 11 Jahre lang in ſibiriſcher Gefangen⸗ 
ſchaft gewefen ſei. Er erhielt weitgehende Unterſtützung. Die 

  

Polizei hat nunmehr feſtgeſtellt, daß die Ausweife gefälſcht 

  

waren. Schieweck wurde verhafte 
    

  

  

XXIV. 
Die Liebenden ſchraken voneinander. 
„Was iſt das?“ fragte Elinor bang. 
„Ich werde ſehen.“ 
Doch ehe Robert den Rauchſalon noch verlaßen hatte, 

prallte die Tür auf, herein ſtürmte Bill Hoot. 
Draußen in der Diele lag Florence in den Armen des 

beglückten Vaters. 
⸗Da iſt ſie!“ rief der erfolgreiche Polizeimann mit hero⸗ 
iſcher Geſte. 

„Sir haben —2“ 
„Allerdings, mein Lieber. Ich habc. Und Sie haben auch. 

Sie haben Ibre Braut wieder.“ 
„Bob.“ jauchzte draußen eine Stimme⸗ 
Herein flog Florence. Auf den Bräutigam zu flog die 

Braut. 
Der wich beſtürat zurück. 
Aus dem Soſa war Elinor aufgeſchnellt. 
In die Tür trat Jeremia. 
Bie vom Blitz getroffen ſtand wankend vor dem zurück⸗ 

weichenden Bräutigam die Braut. „ů ů 
„Bob.“ lüſterte ſie obne Ton und Klang, „Bobby, ich bin 

es doch — deine Florence!⸗ 
„Er iſt por Freude übergeſchnappt.“ ſtellte bündig und 

brutal der Polizeimann feſt. 
Aber mein Bobbn — mein Bobby,“ jammerte Florence 

— „=was in dir? Icb bin es doch — ich — Florence!“ 
weiß — ich weik —“ bekannte Bob. „ich — ich —“ 

Der Alte trar auf den Eidam zu. „Mein Junge, ſaßfe 
dich:“ rief er jovial und ichlug Robert derb auf die Schulter, 
»füe iſt da — ſie iſt wieder da — leibhaftig baben wie ſie 
wieder.“ 

„Ja — ja. achzte der glückliche Brautigam. 
Hililos blickte Klorener ſich im Zimmer um. 

arwahrte ſie Elinvr. 
„Da il ja — da lit ia dieies Beib! ſchric ße auf. 
„Wawobl, wenn Sie nichts dagegen babrn.“ ſagte Elinor 

mit ihrer jäh auigeleblen alten Keßbet:t, „ich, in Perſon.“ 
„Das will die bier? fragte Klarence perächtlich. 
Robert würgte vergeblich nach Worten. 
Doch Elinor würgte nicht. Sie war um Sorte felten ver⸗ 

legen. 

„Das werden Ser ſofori erlahreu.erzlarte 

Jesbt erſt 

  

die ſchuipniſch. 
„Schneller als Ibnen vielleicht iteb „t. Sag' ihr doch, 

Bobby, daß ich deiue Braut bin.- 
Ein dreijacher Schrei gellle empor. RNobert 

   an diejem Ton unbeteilig. Ihm veꝛ 
Bill9 faßte üch berufßmäßig Zzuerk.   

„Laſſen Sie endlich Ihre Frechheiten. Die Zeit Ihrer 
Keckheit iſt vorbei. Jetzt heißt es kuſchen und büßen“, 

„So eine unverſchämte Perſon!“ ließ ſich jetzt auch Flo⸗ 
rence vernehmen. „Wie kommt die bloß zu diefer Beſeſfen⸗ 
heit?! Mein Bobby — ihr Bobbyl! Sowas! Mein guter 
einziger Boboy!“ Sie faßte vertiebt Bobs Hand und 
ſtreichelte ſie zärtlich. 

Das ſehen und Roberts andere Hand nehmen und 
ſtreicheln, war das Werk einer Sekunde. Sie konnte un⸗ 
glaublich raſch handeln, die kleine Elinor. 

Ratlos, zerpeinigt, zermartert, ſtand Bobby zwiſchen den 
beiden Dubarrys. 

„Lafſen Sie meinen Schwiegerſohn ſofort los!“ wetterte 
Jeremia. 

„Laſſen Sie ihn los!“ echote die Tochter. 
„Saſſen Sie ihn doch los!“ forderte Elinor. „Mir gebört 

er. Mein iſt er. Sag's ihr doch endlich, Bobbyl“ 
Er hätte jetzt etwas geſagt, etwas Aufklärendes, Er⸗ 

leuchtendes. Doch er kam nicht dazu. 
Denn plötzlich riß Florence ihn an dem Arme, beſts⸗ 

ergreifend zu ſich hinüber. 
⸗Mein Bräutigam iſt er,“ erktärte ſie diktaoriſch. 
„Nein, meiner!“ widerrief Elinor und riß Bob am Arme 

auf ihre Seite. 
PVPein, meiner!“ 
Wieder zog ihn Florence zu ſich hinüber. 

So ging es eine Weile hin und her. Die Weiber wurden. 
bitzig, wild, eigentumwütig. Sie beteuerten ihre Rechte und 
zerrten den armen widerſtandsloſen Jungen zwiſchen ſich 
hinüber und herüber, bis ſie beide in ein unbändiges Ge⸗ 
lächter ausbrachen. 

Ein ſie erſchütterndes, loſes. ſprudelndes Gelächter war 
es, Ssaſteckte an. Denn mit einem Male lachten auch die 
beiden Männer, daß ihnen das Waſſer aus den Augen ſprang 
und der Ulte ſich ſtöhnend die Flanken halten mußte. 
In dieſem Freudengeläute ſtand — zum lesten Male 
ſtarr und verſteinert — Robert Brook. 

(Fortſetzung kolgt.) 

  

      

   
In haben in allen Feinkoß⸗ und Seberaittis-Gelchäkten:  



  

 
 

un 
iqib 

ꝛ⸗14 
nys 

3
h
)
 

u
e
n
p
g
u
i
u
n
e
i
h
n
l
e
s
 

2⸗0 
ↄbpigunag) 

Abe 
210 

ü
b
 
e
u
n
I
A
e
 

2„ 
v3;h 

u
s
s
e
s
a
t
h
 

Duchvsd 
-Un 

ↄnou 
qun 

u
a
o
d
u
n
z
g
ü
n
z
e
c
 
u
s
q
e
i
t
u
u
p
i
n
g
 

utos 
guv 

3dgat 
Uolcpvat 

unba 
L
o
n
v
a
q
s
 

iinectssdun 
aun 

z
i
s
s
o
s
e
g
 

107 
„DOOIntolA‚aun 

W
t
i
h
 

ie 
ü
i
i
 
i
e
e
e
 
e
 

i
e
 

e
i
e
e
e
:
 

auin 
ô
n
i
v
a
s
s
 

Susgss 
Sid 

usuizmſuns 
uanv 

auis 
AüI, 

2bo) 
-Cunich 

outuisun 
sid 

B
s
S
S
I
I
a
b
e
u
i
e
n
s
 

aun 
⸗-Soqbis 

S
ö
i
h
u
n
 

Aitur 
Morroinictdanozs 

n
s
a
h
o
r
r
s
i
n
 

1ayv 
b
u
n
b
u
b
u
p
n
i
e
g
z
 

8057 

Lscbiß 
i0%0 

Mben 
i
e
e
e
 

Siie 
e
e
e
 

i
n
e
e
 

i
e
e
i
e
 

gon 
06 

210 
voinclv 

utod 
ꝛonis 

wief 
RpzL 

aun 
iinveg 

uenol 

S
h
g
s
s
 

S3³d 
aldiuns 

ut 
Monhplabuallugd 

A
e
h
)
 

ann 
ꝛ
c
h
8
„
M
o
h
 

alduunt 
ur 

Diesaungiog 
»49 

1%0 
Cun 

Mucpl 
-
a
u
n
d
L
 

aun 
ↄgðs 

u
u
n
I
A
e
 

c
u
n
d
i
L
 

uoſfpi 
uenepfors 

inztz 
Sun 

Lo 
iihs 

u
s
g
 

un 
9
6
%
 

a⸗%0 
Mphoch 

D
e
h
t
 

usg 
inv 

ahh¹½ 
nieMuef 

ur 
ↄch 

100 
bunlogz 

gun 
Bun! 

*
p
o
ð
 

smusotes 
ↄhh 

Inv 
p
u
n
i
s
 

Apiu 
Pou 

immoj 
S% 

Bunned 
S
i
m
s
t
n
e
 

u
e
s
a
t
 

z
a
t
e
s
 

Baatung 
Mesiet 

1o0 
G
P
u
y
 

mog 
Maiet 

it 
D
i
e
 
s
 

ne 
S
i
M
M
r
O
 

Ui 
gui 

itelcutpi 
Lohleat 

WDart 
Gun 

Wiiibgauin 
m
i
 

ie 
i
 

iie 
ieges 

nübumm 
U
n
?
 

„
p
i
M
O
W
 

‚ashun 
ui 

i
i
n
 

alpis 
u
a
h
o
s
b
i
n
o
g
 

1⸗0 
uohch 

ↄig 
A1a 

M
s
e
n
s
s
 

d
i
h
s
e
e
 

n
o
g
q
 

dun 
M
o
ö
s
s
n
o
s
s
g
z
s
 

:usfhoyvm 
uohb 

-unitppunaes 
wioiun 

mindsvuvbsnjiz 
eiv 

Liai 
nad 

Cunsgssum 
D
e
i
e
 

e
 

iai 
BDGO 

SDuIGMOIIS 
Meisput 

2
6
 

310 
2ll 

10 
no 
i
m
m
I
p
l
e
 

ibpusei 
100 

enp 
uospt 

Gil 
auis 

Gunl 
ucui 

ne 
allviß 

ü
e
l
r
b
i
n
o
g
 

1220 
Ul 

1269 
G
U
e
n
s
O
 
u
s
p
i
s
 

In? 
eimiügrees 

un 
n
i
u
s
t
o
z
4
 

„„ 
A
 

ueicpſchO 
onn 

Inv 
U
 

U
e
 

g
e
 

i
e
e
p
i
e
s
 

s
ü
b
g
 

z
e
h
h
e
i
z
p
m
 

Inv 
ulteg 

u
s
b
u
n
 

A
ü
i
a
g
 

üslsig 
ür 

liets 
nögpg 

u
s
i
S
n
l
e
e
)
 

2975 
L
D
g
s
 

Sungs„g 
⸗oideLpipipS 

aleld 
nsüne 

1i04) 
Sioid 

ↄla- 
Sun 

Andcuvisdg 
p
m
 

a
g
c
i
d
s
ſ
p
i
p
s
 

olg 
zvg 

z18 
Sinol 

usies 
zuuvmiz 

mos 
duvcr 

zahnnt 
Poc 

qun 
siavil 

oicl 
inuenlis 

uine 
2i1 

wat 
M
S
H
M
e
 
i
e
 
t
e
 
i
e
 

e
 

i 
e
 

e
e
 

ie 
Oun 

e
n
e
s
n
p
v
u
n
 

aui 
u
n
e
e
e
e
n
t
g
 

S
ü
e
i
 

uise 
i
e
 

i
e
 
e
 

U
u
e
 
i
e
 
e
e
e
 

i
r
 

we 
Mai 

uis 
w
i
e
e
 
i
 

i
e
e
 
e
e
e
e
 

e 
S
ü
i
e
e
e
t
e
e
 

u
n
b
p
a
n
e
g
 

aüht 
Inv 

iet 
imiaueb 

sVaatszufz 
2ii 

àvd 
qun 

mod 
o
a
 

lar 
Bavg 

ahunesss 
icht 

u
o
s
p
i
d
s
d
u
m
w
G
i
u
n
 

uscssfeid 
Sou 

unues 
18•1 

15 
àvq 

5canat 
invqsbav 

Suo 
12 

Jjsat 
249625 

Usbigplun 
usg 

nç² 
10 

g
i
 

u
s
p
u
i
 

Oligauess 
1
2
h
n
b
a
 

u
u
v
i
g
 

D
r
g
t
 

nviS 
f
o
l
 

ↄuis 
driat 

Tlemuapach 
u
S
 

auvil 
S
u
s
q
s
 
2
2
 

D
„
u
n
n
i
 

Upnbn 
Mahe 

und 
nvaiS 

I
I
I
M
s
0
%
0
 

spiof 
euie 

neiiel 
Dyh 

MuUe 
Manci 

u„0r„Mt 
usppaäieb 

iüpiüiüM-es 
dusih 

Cun 
10lg 

5f 
D
r
e
e
 
i
e
e
e
e
i
i
e
n
 
t
 

eiv 
PU 

20% 
218 

Inut 
ussszah 

u
n
i
g
v
s
b
e
u
g
s
g
 

9/D 
Sgolcßh 

ꝛict 
unn 

n
y
i
 

316 
Mlui 

uamhq⸗Sshs 
zsſiv 

jivipic 
Loa 

uuvils 
usd 

Lav 
q
o
ö
s
 

M
e
e
 

e
u
e
e
 
e
 

M
 

i0vS 
uoa 

210 
D
n
A
ü
U
u
S
u
S
0
O
 

esgt 
s‚uvi 

ô 
uiel 

u
s
e
i
A
I
n
e
 

3h—Dh) 
Ouin 

uupzc 
umn 

Osupyof 
OiIM= 

nonL 
„GUsnröeg 

u
e
p
i
m
b
y
a
u
r
g
 
u
i
p
n
p
p
i
s
e
 

usleig 
gnv 

ꝛuu 
an) 

uped 
nt 

nynL 
20 

a
l
i
u
O
s
O
U
e
R
e
 

2‚0 
inn 

Agepteg 
D
e
e
 

w
i
e
i
e
u
e
e
e
e
 
e
 
ſ
ſ
e
 

ſe 
u
e
i
b
u
i
 

ueiigpeod 
ine 

Mouis 
n
s
e
u
i
 

uiie 
murg 

MI 
ü
e
e
g
 

User 
22 

Musai 
1000 

e
i
e
e
t
e
e
e
 

w
e
e
e
e
 

e
 
e
e
 

e
i
e
 

e
e
n
 

uisg 
e
t
 
i
e
e
t
 
ſ
e
e
i
 
ö
h
e
e
e
 
i
e
 
e
e
e
 

enö:L 
liſs 

S
u
n
m
 

U
3
R
•
I
 

M
D
S
u
s
h
h
 

doiete 
gvinsgonct 

norges 
Meg 

„
M
M
D
e
b
n
z
 

U
e
O
s
,
 
M
M
i
W
s
V
O
 

si0 
O
 

D
u
n
h
e
n
n
e
a
 

ans 
11c 

G
i
m
e
;
 

150 
o
n
s
 

M
u
b
g
u
t
 

allviz 
nöshplpiesoid 

aod 
Giphisun! 

u
o
b
u
n
s
h
1
6
5
 

M•öd 
B
u
n
d
i
s
 

isisgpu 
1ad 

anu 
quu 

u
s
b
u
n
n
l
i
o
i
u
n
 

o
n
v
n
o
g
 

S
‚
i
b
n
 
g
e
i
 

hes 
n? 

runsres 
u
 

zphpiejorch 
sv 

S
a
b
u
n
e
h
g
e
 

ueostpplannsg 
i
e
e
e
e
 
e
s
p
m
 

ſpand 

˙e 
i
 

i
e
 

die 
e
 
i
u
e
i
e
 
i
e
 

h
u
u
e
e
e
 
e
e
n
e
t
 

uscf 
In 

quif 
ↄ
p
u
p
h
u
e
u
n
u
p
h
n
g
 

S
M
s
r
h
t
 

Dieanne 
qun 

üspoigsd 
uaghst 

e
t
 

n
O
I
O
M
 
O
e
s
 

„50 
it96% 

adMiu 
ꝓuv 

j
h
n
 
D
D
D
o
i
s
D
D
n
i
n
 

noqusmihonns? 
23 

DZunt 
a
m
n
 

à Söbnvagis 
„
M
ö
t
 

ieiiph 
1euriut 

2⸗d 
Gun 

iiarbiloi 
S
M
M
t
i
n
n
 

Moiogie 
‚3g 

nezgps 
neiser 

ned 
i1 

S
i
2
0
 

Vnues 
ODaigrt 

IMpI 
unigolz) 

slsid 
ꝛiat 

uaquc 
g
e
i
n
s
a
u
v
u
i
s
 

D
u
b
 

Lie 
M
o
c
h
n
e
i
t
 

uoa 
Punqulcß 

ussplpr 
ine 

Gou 
inu 

a
u
 

aun 
J
e
l
s
 
u
i
i
n
g
 
G
o
u
 

guisz 
Lodscn 

p
g
 

Inv 
oi 

oi 
ger 

unpd 
3
e
 

ee 
e
 
i
e
 

Ue 
a
i
e
e
 

wee 
D
i
ö
n
o
s
n
a
n
s
 

 
   

DDe 
ü
e
 
e
e
e
e
 
i
i
i
e
e
e
 

i
e
n
e
e
e
 

abvpzaunzich 
ↄu0 

Dodv 
ol) 

1d0 
M
n
 

ushon 
gubgsS 

Loa 
nzunmc) 

Uebnie 
Jil„ 

znygiazun 
bicpiusſänlad 

Ppaucpl 
euvo 

inu 
2i0 

6— 
a
ü
p
e
 

puin⁵ 
OIAt 

uiecüet 
u
s
i
i
i
c
l
u
s
g
u
s
g
s
z
 

u
d
 

uv 
ſopiu 

unbunucboiOeg 
dun 

usjghvg 
Inv 

z
ä
 

5hd 
1
h
u
n
p
y
y
g
 

uupvd 
i
n
v
q
s
s
i
n
v
 

gouuvzcß 
Lag 

S
i
s
i
i
m
o
i
u
n
 

Lad 
d
m
o
u
v
g
u
n
s
 

oid 
Inv 

inu 
qun 

e
l
l
e
5
%
 

i
 
S
i
ſ
i
 

w
i
 
i
,
 

S
i
i
e
i
s
s
 

5)0 
Inv 

Piiquit 
uif 

9569 
3uie 

‚arnss 
u
o
h
h
 
r
a
u
n
a
b
e
b
 

sbojcunig) 
Aoheisipiu 

Inv 
ↄid 

o
n
g
 

ziös 
m%½ 

i
e
e
ſ
 

e
e
 

e
 

Mehe 
3
i
S
N
 1Alar 

D
e
h
h
c
a
u
n
n
v
o
 
u
d
o
ß
 

sva 
Paing 

oid 
o
b
v
i
s
 

z u
a
u
m
o
l
n
e
 
E
 

P
o
n
 

Seii 
t
 
n
s
 

Sid 
1
s
p
u
n
g
 

aun 
OMUOSD 

Dhous 
M3ii 

M
ö
c
u
p
u
i
s
 

-Snv 
ↄhth 

a%t 
„
e
 
m
e
i
e
e
 

9O„0 
zmunzzs 

aun 
ſoss 

ASröis 
n
o
p
o
s
g
n
 
ↄ
g
a
d
s
l
p
i
h
 

2201 
E
E
E
 

Auut 
uobnocßß 

aun 
udtloc 

Diörd 
u
s
h
h
e
i
t
 

I
p
l
p
i
h
O
 

10lult 
M
D
o
i
b
i
s
z
s
u
s
h
d
 

aun 
D
D
e
9
)
 

Uappllaie 
u
i
s
 

uis 
insg 

S
I
i
 

A•0 
Liant 

o
 

usgsbobgisic 
a
u
i
 

mesg 
S0jsvunullog 

ü
s
b
i
o
m
i
e
q
n
 

giin 
S
u
i
e
n
g
s
ü
g
h
,
 

Sei 
Mnslignatscs 

sbinvif 
L
a
 

uebꝛoit 
S
i
e
i
e
e
 
s
ſ
e
 

Led 
Anloß) 

uosJoh 
iur 

G
o
u
 

ainsch 
usbuöcz 

qun 
usſloch 

nopl 
⸗ai? 

u
j
ö
a
u
a
d
u
i
g
v
S
 

u15 
inu 

11 
u
p
s
 

S
a
b
u
n
s
c
 

I
o
s
s
g
 

n
p
g
g
s
 

wie 
en 
e
e
e
 

ee 
e
 
b
 

ſ 
e
i
n
 

S
u
v
i
c
z
 

ind9 
10%iH 

Igiu 
if 

M
O
D
H
,
 

3
i
 

u 
‚
m
o
j
 
1
a
n
l
s
e
n
e
v
&
 

S
o
D
e
p
i
 

i
e
 

e
ſ
o
i
s
 

siv 
iog 

siolun 
udgalns 

D
i
e
h
e
 
e
i
e
t
 
e
 

a
u
u
g
 

D
i
i
i
e
i
e
e
 
e
p
o
 

qun 
ub 

M
b
p
l
u
z
s
m
t
s
s
s
l
p
i
p
O
 

aleid 
nohasb 

Ducppun 
iuuer 

L
i
e
s
e
e
e
 

i
e
h
i
e
:
 

Seusdunqiea 
Loſgat? 

W
D
D
I
M
i
a
u
t
e
b
s
i
p
i
c
 

23U 
i
0
i
v
a
v
6
9
 

U
1
0
 

DüOD 
5‚%0 

Mipquella 
Metieethr 

u& 
S
e
e
e
e
e
e
 
e
 

ſie 
59„ 

50 
ä
2
n
 

nuvao 
Aueſd 

Mns 
Jats 

aig 
chva 

MWindtzch 
Mairbatteun 

arat 
MolussW 

Düg 
r
n
 

2h0d 
i
n
p
l
i
 

„%0 
L%0 

Steinpmioc 
eid 

1 
a
b
v
z
s
 

D
D
S
h
e
t
 

ie 
i)e 

M6ts 
h
e
s
 

zhc 
Mmanfinjß 

ius 
E
E
E
i
 

d
i
v
p
g
u
o
s
g
 
1
2
p
 

u
a
g
 

Wobilolsnsgs 
eun 

309 
P
R
P
R
P
R
P
S
P
P
S
 

inbæ 
qun 

voatß 
⸗Gim 

mischeL 
nohv 

Inv 
gun 

un 
u20 

201 
Meſ 

ughpl 
2
C
I
m
 

2V 
H
 

uaſiansgoj 
zauuigz 

inoa 
Hegs 

2 
mbbmaut opndis Pie un vuubs Vre wn 

uvoniſ 
l
m
m
i
c
 

vsd 
Mli 

nInEO 
8IIun 

1
b
 
E
i
 

Dpodssgvag) 
ahlamn 

Monm 
Iäei 

asiülng 
280 

hpng 
IIpnS 

ehleuhpls„a 
acusei 

2⸗0 
301SUups 

ut 
Cun 

ahal 
oi 

Aam 
1Wuu 

mante 
10 

13655 
10 

Misnnc 
usg 

uba 
Gi 

819 
2U50 

ns 
Iin 

t
e
i
n
e
 

tivphrsgnigg 
221lun 

noa 
12½0 

Anu 
ofs 

L
i
z
s
 

masſun 
zönkmaßiz 

uaptjen 
mung 

gi, 
Biqnpic) 

1
W
s
 

qun 
gdnuch 

Ind 
zim 

n⸗oii 
siplig 

=W2 
u
s
m
m
e
n
e
 

M
z
d
l
s
e
a
 

dun 
uezuns 

Mfei 
unjn 

i
m
m
p
i
n
s
 

Dus 
Lupd 

A
m
 

uapnz 
a
m
a
c
 

Wipi0sporc 
meuglos 

güunL 
gag 

ipvꝛg 
Sclech 

mscussänan 
siung 

gad 
Gig 

„Duumiudr9 
1⸗MicMsMt 

Sswöiüß 
Sad 

Muts 
S
u
n
m
m
u
n
 

zepnunpm 
setinic 

s„d 
Wolß 

Abaihel 
qun 

marg 
Uumiganze 

mad 
hhu 

dusIA2üM3a 
210 

⸗E 
zzsfün 

ahnanuis 
ucl 

e
s
 

282⸗U8 
au-0 

obi⸗ane 
Wöihh 

e5 
Mupsß 

ia⸗0 
u
e
u
i
 

mocnhaMbad 
usg 

un 
Ispohusqni 

20 
25 

u
m
 

aun 
mmzugz 

10 
anl 

1⸗ungz 
nis 

inu 
ig 

ng, 8
e
e
 

Dh 
n5„cupg 

mynshvilf 
d0 

a 
D
e
 

Mhußhlss8 
„½0 

mibeh 
dushg 

aunn 
21d 

Zim 
usqhg 

nOnnt2 
u
„
n
b
r
 

25iht 
n⸗üntz 

1⸗0 
gunv 

uaugas 
zid 

cun 
u
e
h
 
i
e
e
e
g
 
e
e
 

e
e
 

SUσꝗòσ 
2200 

U
E
 
W
 

u
s
z
0
s
b
t
h
t
 

u30 
204 

HISHIMII2a 
q
u
 

usceh 
u⸗ung 

nabuvf 
570 

Paing 
Aolsvsi 

    

     

   

   

w
e
p
p
a
i
s
 

sicppu 
M)cuip 

210 
dun 

u
m
m
n
ü
m
 

22284 
2)0 

Qunt 
p
i
 

usmanilzüig3 
u⸗ 

uba 
ꝛseingS 

210 
ung 

I
i
g
l
a
v
t
 

Lolls 
noſß 

i
n
D
 

a
2
G
 

  

       

—
—
—
2
—
—
—
—
.
—
.
—
—
—
 

  

IEUMuσe 
J
0
ν
o
S
 

  

t
 

* 
w
e
m
i
t
b
u
s
u
o
s
t
e
s
 

g 
S
n
u
g
a
u
n
e
a
g
 

utv 
„
y
i
h
i
h
s
s
A
r
ö
o
s
“
 

Dun, 

  

Daachnv 
inlfuspe, 

utueutanslong, 
MeBroi 

mePflKessngos 
11. 

  

M
V
A
O
M
n
I
I
A
Z
 

aSuOoH 
H
O
A
X
 
I
I
 

eſfepoH 
ů 

U
O
A
 

M
E
I
T
I
O
A
E
O
u
H
H
 

P
u
n
 

S
u
,
ο
ε
ι
ο
ε
ẽ
ũ
ð
ꝭ
,
ð
ỹ
ꝗ
y
u
M
q
 

I
I
 

2 

19 
π
 

S
s
s
H
ε
u
S
d
O
E
 
,
m
 

E 
V
 

40 
—
—
—
—
—
—
—
—
F
 

Smäsioch 
wuiaiL 

z20 
gpog 

quzl 
ahhlut 

* 
D
a
u
p
A
 

200 
t 
0
e
 
n
S
.
e
A
e
-
 

D
u
n
n
p
s
e
s
g
o
n
M
⸗
u
s
u
n
a
g
 

Dia 
àur 

ü
m
ü
e
n
i
e
e
 

Id 
0 

i
u
u
d
s
-
 

uo61 
DS89JL 

un 
877 

  
     
       

04 
Oe 
S
u
m
i
d
a
V
)
 

14 
00 

enIuUUðS 
ussSsL 

SolviüliHds 
n
n
d
i
n
v
 

iliUH 
I
n
ι
σ
A
 

uisneiq 
Sn&σ 

D
S
L
N
V
V
N
S
H
O
O
V
M
 

Dauef 
u1-2I 

pun 
21M—01 

30rS 
7
 

Us‚900 
uines 

Uiaudlosusqe 
Pun 

usgg-1 
u
P
o
q
o
D
s
n
e
 

D2811riuss 
i. 

o.H 
glaig 

ußp 
001 

iursnnes 
O
D
t
 

I
E
I
2
—
0
1
 

1, 
Uöonsde0ie 

V
e
w
u
b
d
i
s
 

San 
ü
e
t
 
-2 

vüöe 
ö 

DDüsMseivenrs 
ziiu 

Bhons 
H
N
S
 

snv 
C12 
D
M
M
H
T
 

SIF 
21-M01 

pun 
91—9 

1988 
—1 

. 
Iinr 

N
H
O
O
T
S
A
N
A
A
U
N
V
H
 

Malef 
L&—E 

6
⁴
9
 

NVEUH 
dDauet 

Unried 
lu 

09.0 
Misaq 

uio 
Ool 

h
t
l
z
r
y
 

uol'2 
S
e
i
e
i
e
h
n
 

pieg 
upnv 

0
 
Mclsen 

r
 

L
e
 

b 
 
 

D
s
 

D
P
U
-
D
 
u
 

H
o
h
s
l
o
 
L
O
*
h
-
H
O
S
 M 

 
 

H
E
 

p
u
n
 

irs 
WDvIülO 

env 
U
4
0
 
o
i
s
H
H
O
 

O
D
p
u
s
l
q
u
i
n
e
g
 
O
⁵
N
U
n
p
 

IHu 
GIS 

D
I
S
O
V
L
N
N
O
S
 
u
 

P*i—ei 
pun 

V5—01 
5 

mn 
1 

M
o
ꝛ
s
h
o
 vlIH 

snσ 
N
a
H
D
M
ι
ι
 

i
l
e
f
 
S
e
 

Sfof 
3 

S
P
E
V
 

elggiü 
n
 

L
I
D
u
p
 

2 
DSPurHu 
A
G
d
1
I
M
I
O
N
I
V
 

G
I
S
I
M
 

2. 
0¹ 

  

Id 
06 

1
‚
8
5
6
 

15 
n
.
S
I
0
0
D
 

sdolh 
1u 

09% 
Vioaq 

u＋9 
. 

* 
ceν 

U
D
n
n
i
D
A
O
1
 

Junilöisiohl 
inz 

SIIeiDngs 
W
 
W
g
 

U
t
e
o
u
i
ſ
 

usphns 
vopo 

MarsfioE 
D
O
e
-
 

TieſssIHId 
MutsUUunv 

uap 
ur 

pun 
Uios 

n
r
s
S
 

n
ö
i
ö
b
 

gcar) 
Miui 

Müüres 
smi 

CHAHDIILS3AJ 
v 

pun 
f/ 

235¹9 
mo 

OH 
1 

S2 
—
—
 

DaishOonslodinn 
i
e
O
2
5
 

V
t
u
n
p
 

witu 
SdiAIIO 

UIS0I1D50 
ziin 

sny 
Cig D

i
S
O
V
I
N
N
.
 

i
*
p
u
n
 

„ 
39075 

˖ise 

E
l
E
 

 
 

M
a
ü
n
u
e
n
o
 

olang 
A
o
h
n
g
.
 uf 

ↄ- 
5ice 

a
g
s
v
o
h
 

L
o
n
u
p
z
 

»iie 
1bvoß 

dun 
oialje 

uv 
Mocufh 

MMOe 
uhι 

Aobat, 
M
,
 

Mabiife 
„cupunet 

i
h
i
i
e
 

nph 
Hof 

— 
uon 

I
O
V
O
 

n
n
 

nepopect 
üuussi 

Luvo 
naa 

D
u
n
p
b
i
h
A
h
 

500 
Bull 

unvi 
s
a
h
o
n
 

unng 
— 

S
I
S
C
D
H
A
O
„
e
n
h
 

voe 
M
i
a
h
 

Spfan 
P
a
n
s
e
i
 

5
„
i
 

I
S
A
g
3
!
 

Dagußz 
91 

Ind 
z
a
p
a
i
 

onn 
y 

inv 
MWenns 

M
O
D
 

1⸗% 
i
b
e
d
 

9'10 
2 j1 

D
O
e
s
u
n
t
 

gre 
cun; 

D0IIsIeOg 
n
i
h
v
p
i
O
u
n
h
 

aigc 
O
h
 

M
O
i
0
J
o
O
 

Baſsc 
ule 

u
h
v
 

ana 
zohnqt 

j
e
s
 

i
i
l
i
o
n
 

„iaisvuüngz 
u 

Moiqug 
uy 

6ʃf1 
„-VInI 

210 
D
u
n
n
u
p
i
n
 
ͤ
i
e
e
 

e
e
e
 

2%½½½ 
v
u
t
s
h
s
 

v
ι
 

„invrt 
„
e
n
O
i
 

Voipieo 
aun 
E
E
E
 

  
  

  

  

i
s
i
i
d
e
v
 
D
O
D
n
s
U
o
O
-
 

u 
S
D
M
D
M
E
M
p
s
V
I
 

I
A
2
 

   

5
 

                

„•„«•«• 
.. 

. 
.. 

... 
.
.
.
.
.
.
.
 

„. 

  
  

„4 
H 
i
u
u
n
o
s
-
u
o
t
 

Daiq 
u
s
 

14 
E 

10gunI 
vue 
h
 

ieiee, 
8U 

M
ü
0
1
8
0
5
 

a 
ban 

hr 
, 

p
s
e
 Lwes 

3˙ 

AionsWvuee sen 
ePDiatgg 

K 
＋ 

8 
e
n
u
s
s
-
v
o
t
n
s
 

iſſth 5
5
5
0
K
,
 

aain u0r. 
Oid 

Wn 
2
1
2
0
 

V
A
M
O
V
T
 

'n 
5
9
½
0
 
L
 

9„ 
Aid 

cet 
u 

e
2
 
n
r
I
q
M
O
A
I
l
o
r
s
 

S
i
f
i
n
h
,
 

D
D
D
I
s
 

Maifes. 

L
M
S
H
o
 

Msein 
vanpd Aun 

W
U
I
S
o
M
 

O
 
M
e
n
 

Mämioilos 
e 
0
U
 

„ 
500e0 

veig i 
COαει 

S
b
v
z
d
a
ü
l
n
s
-
 
n
e
n
e
 ——
 

S
 

D
O
s
s
n
I
 

pün 
ösgaluuhlt 

—
—
 

S
r
h
 

Mounsig 
2nn 
1
0
 

NAMOOGAIO 
¹
ο
 

eis 
i 

½laig 
md 

we: 
u
S
9
1
 
v
n
e
i
q
a
n
e
i
s
 

Dsihpüs 
n
n
D
ü
s
s
k
L
H
 
e
L
0
i
a
D
e
p
-
h
r
 

I
 

Opushi-dsine 
uapuiiſ 

pun 
v
D
 
n
o
s
U
i
U
H
E
S
 

Enπι 
3
9
0
U
 

“ 
5U%˙5 

1552 
1 

3
0
 

    Ä 

I
S
S
D
D
i
u
u
s
S
-
u
o
s
!
 2114 

uun 
ObI 

ur 
Se2 

DoneGsMMhs 
„
5
5
5
r
 

ehpeiss1Md 
MHur 

ois 
SODPi»S 

o
p
O
.
-
o
M
3
N
e
i
 

inu 
2
S
ι
ν
 

σ² 
'iöht 

, 
Aid 

urv 
C0l 

kotsüesag 
ur πσ 

Heid 
us 

0c, 
ih 

O
b
*
r
:
u
D
C
O
e
H
H
ι
ν
 

Ade² 
zuulu) 

ant 
wolio1. 

uoteri 
nhe 

OSrmspzes 
u Suhinde 

z
 

S
 

„
 
n
h
 

W
5
2
 T 

N3SüuIN 

    i
e
 

i
i
ſ
e
e
e
e
 

U
i
e
i
ſ
i
e
e
e
,
 

nod 
vMihuiis 

uh 
„%% 

m
o
a
i
h
n
i
n
p
h
a
n
t
 

nv2O 
ouh9 

Inv 
;n 

D
I
n
q
 

„
D
o
h
n
a
n
u
r
s
 

Mounhs 
v
u
n
g
u
h
i
 

e
 

u
t
z
 

Uiet 
A
5
I
I
I
E
G
s
l
 

Oee 
iht 

e
 

e 
ſ
i
i
e
e
e
 

e
 
i
 

S
 
e
 

%
 

D
i
0
h
i
n
i
s
u
ſ
t
h
 

cun 
vunvpatoguonos 

130 
A
o
h
t
s
 
7
 

m
o
u
g
a
 

o
e
 
M
o
u
i
s
M
i
t
u
n
s
 

Nogonb 
n5% 

-
u
S
 

Crol 
n
 

i
s
 
S
e
 

i
ſ
e
e
 

i
e
i
e
n
e
n
e
e
e
 
i
e
 
g
e
 

aad 
u
 

nonviO 
n
„
g
U
 

ühhshhiOes 
Mooenes 

ul 
G
n
 

oiinauf 
DObis 

a˙0 
i
e
ſ
e
e
e
e
e
e
 
i
e
e
 

iee 
‚
e
e
e
 

Donb'ahhi 
n 

m
a
n
 

van 
nonvidg 

aſo 
D
u
n
v
a
a
o
g
n
o
n
v
i
g
 

3u250 
u
t
 

we 
ie 

i
e
e
e
 

ſie 
i
e
 

ee 
i
e
e
e
t
 

 
 

  
 



 
 

 
 

  —.————— 

    

bas 
Leven 

die 
heroiſchſten 

Beiſpiele 
gemeinſam 

gefjührter 
Kämpfe 

gegen 
die 

U
m
k
l
a
m
m
e
r
u
n
g
 

des 
Elends, 

und 
ihr 

Wille, 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
 

zu 
kämpien, 

ſprengt 
dieſe 

U
n
i
k
l
a
n
m
e
r
u
n
g
.
 

Nur 
eeliſch 

f
u
n
d
a
m
e
n
t
i
e
r
t
e
 

Ehe 
kann 

ſich 
gegen 

den 
A
u
ſ
t
u
r
m
 

der 

Rot 
wehren. 

K
o
m
m
t
 

wie 
ein 

Schickſalsſchlag 
die 

Arbeitsloſig⸗ 

keit 
über 

den 
M
a
n
n
 

oder 
die 

Frau, 
je 

nachdem 
die 

berujflichen 
Beziehungen 

in 
der 

Ehe 
ſind, 

dann 
betäudt 

wohl 
der 

unver⸗ 
hoffte 

oder 
auch 

ſelbſt 
erwartete 

Schlag 
die 

Meuſchen, 
wirft 

ſie 
aber 

nicht 
nieder, 

reißt 
ſte 

nicn 
auseinander, 

ſondern 
bindet 

ſte 
noch 

ſtärker 
zuſammen, 

Zeiten 
der 

Not 
ſind 

ſür 
Menichen 

nur 
überwindbar 

in 
einer 

harmoniſchen 
Ehe. 

Wiſſen 
Maunn 

und 
Frau 

um 
die 

Schuldloſigkeit 
der 

Arbeitsloſigkeit 
und 

des 
Abbaues, 

tragen 

'e 
in 

ſich 
den 

Willen, 
alle 

vebensanſprüche 
ſo 

weit 
herabzu⸗ 

ſetzen, 
um 

den 
Kanipf 

Vibes 
das 

Schickſal 
gemeinſam 

zu 
fühien, 

nd 
beide 

ſtark 
in 

ver 
U
e
b
e
r
w
i
n
d
u
n
g
 

aller 
Hinderniſſe 

und 
Be⸗ 

jchweruiſſe, 
lebt 

in 
ihnen 

der 
G
l
a
u
b
e
 

an 
G
e
z
w
i
n
d
u
n
g
 

des 

Schickſals, 
d
a
n
n
 

ſelbſi 
löſt 

Arbeitsteſinkeit 
und 

A
b
b
a
u
 

eine 

ſolche 
Ehe 

uicht 
auj. 

D
e
r
 

H
e
i
r
a
t
s
s
u
w
r
k
t
 

in 
A
t
h
e
n
.
 

In 
Athen 

lindet 
täglich 

zwiſchen 
6 

und 
8 

Uhr 
abends 

ein 
regelrechter 

Hetratémarkt 
ſtatt. 

Dieſer 
Markt, 

anf 
dem 

m
a
n
 

G
e
l
e
g
e
n
h
e
i
t
 

hat, 
die 

ſchöniten 
„Ovjebte“ 

zu 
beſichtigen, 

nennt 
ſich 

„
T
a
r
d
a
u
e
l
l
e
n
“
,
 

und 
beſteht 

aus 
den 

C
a
ſ
é
s
 

„
D
o
r
e
e
“
 

uud 
„
S
a
n
n
a
k
i
s
“
.
 

Tieſe 
n
e
g
e
n
n
b
e
r
l
i
e
g
e
n
d
e
n
 

Caſés 
ſlellen 

während 
der 

Marliſtunden 
ſo 

viel 
Stühte 

und 
Tiſche 

nor 
ihre 

Türen, 
daß 

in 
der 

Mitte 
nur 

ein 
gauz 

ſchmaler 
D
u
r
c
h
n
a
u
n
 

freibleibt, 
daher 

der 
N
a
m
e
 

„DTaärdanelleun“. 
A
n
 

I 
hurneinnue 

F
r
a
u
e
n
w
e
l
t
 

Atheus 

 
 

    
  

dieſen 
Tiſchen 

u
i
m
m
t
 

Platz: 
alle 

beiratstutigen 
D
a
m
e
n
 

der 
gaxiechiſchen 

Haupt⸗ 
ſtäadt 

l
o
m
m
e
n
 

auf 
den 

M
a
r
l
t
 

in 
elegauteſter 

K
l
e
i
d
u
n
n
 

nuaͤch 
neuener 

Pariſer 
Mode. 

Mit 
den 

ſelumanienrten 
Fingern 

werden 
während 

der 
Martiſtunde 

die 
leuerſten 

Süitakeiten 
genaſcht 

und 
der 

Duft 
edeliter 

P
a
r
i
u
m
e
 

erfüllt 
die 

Luſt, 
wobei 

die 
durch 

die 
„Dardäauellen“ 

Lyrühaehenden 
münn⸗ 

lichen 
Heiratstandidaten 

ſeur 
geſchickt 

ivleitiert, 
und 

die 
Eroberunasſtratenie 

wird 
hier 

nach 
allen 

Regeln 
der 

Kunſt 
Lutſaltet. 

Unierx 
der 

Obhut 
der 

Mutter, 
des 

B
o
r
m
u
n
d
e
s
 

uiw. 
ſigen 

die 
iungen 

Tamen 
und 

erwarzen 
ihre 

Opfer. 
Will 

der 
heiratsltuflige 

M
a
u
u
 

den 
Heiratsmartt 

beſuchen, 
mun 

er 
zunächſt 

über 
die 

Mügift 
eines 

ijeden 
„Obiektes“ 

anti 
injormiermiein, 

wenn 
er 

nicht 
hereinſalen 

wil. 
Der 

Heiratomarkt 
jit 

in 
wriechenland 

nicht 
der 

einzige 
Wea 

zur 
Heiratsvermittlu 

rutvannoncen 
leunt 

man 
zwar 

dort 
nicht, 

daſür 
nibt 

es 
aber 

ſogenannte 
C
o
m
m
i
e
r
e
⸗
 

v
a
g
e
h
r
s
,
 

ausichtieſnich 
geſchicte 

und 
v
e
r
e
d
ſ
a
m
e
 

F
r
a
u
e
n
,
 

die 
im 

Griechiſchen 
.„Proxentrin“ 

heinen 
und 

das 
Land, 

veſon⸗ 
ders 

die 
Dörſer. 

zlwects 
Heiratevermittlung 

bereiſen. 
In 

den 
DTörſern 

und 
lieinen 

Stadten 
werden 

die 
Chen 

durch 
die 

Eliern 
uhne 

Ancil 
der 

Veirntenden, 
die 

ſich 
erit 

bei 
der 

kirchlichen 
T
r
o
n
n
n
g
 

tennen 
lernen, 

avgeſchlviſer 
D
i
e
 

„Trorentia“ 
tetunemi 

itren 
Luhn 

erit 
uach 

der 
T
r
a
u
u
n
g
 

  
  

  

  
 
 

  

 
 

  

      
  

  

  

  

Unſer 
Kind 

fottert. 
Was 

iſt 
dagegen 

zu 
tun? 

So 
klagen 

die 
bejorgten 

Eltern, 
w
e
n
n
 

es 
ihrem 

Liebling 
nicht 

gelingen 
will, 

den 
Uebergang 

von 
lallenden 

Sprechen 
zur 

richtigen 
artikulierenden 

Sprache 
zu 

finden, 
w
e
n
n
 

das 
Kind 

eim 
Sprechen 

anſtößt, 
w
e
n
n
 

es 
den 

Aufangslaut 
m
e
h
r
m
a
l
s
 

wiederholt, 
ehe 

es 
ihm 

endlich 
glückt, 

das 
Wort 

zu 
bilden. 

Aengſiliche 
Mütter 

ſehen 
ihr 

Kind 
wohl 

gar 
ſchon 

als 
einen 

von 
ſeinen 

Spielgejährten 
verſpotteten 

Stotterer, 
Doch 

ſo 
ſchlimm 

iſt's 
glücklicherweiſe 

meiſtens 
damit 

nicht. 
Es 

handelt 
ſich 

noch 
nicht 

um 
einen 

Dauerzuſtand, 
nicht 

um 
ein 

Sprach⸗ 
gebrechen, 

und 
das 

mangelhafßte 
Sprechen 

beruht 
nicht 

etwa 
auj 

ſeeliſchen 
Defekt 

oder 
ſehlerhaſtem 

Bau 
der 

Sprachnverkzenge, 
ſondern 

wir 
haben 

es 
nur 

mit 
einer 

gewiſſen 
I
e
ſ
e
i
l
e
n
.
 

n
u
n
g
 

zu 
tun, 

und 
dieſe 

iſt, 
wie 

jede 
U
n
o
r
d
n
u
n
g
,
 

zu 
beſeitigen. 

G
e
ß
e
n
ü
b
e
r
 

den 
gröberen 

B
e
w
e
g
u
n
g
e
n
 

des 
G
e
h
e
n
s
 

und 
Greijen«, 

iſt 
die 

Sprache 
viel 

ſchwerer 
zu 

erlernen. 
D
a
s
 

K
i
n
d
 

ſpricht 
zo, 

wie 
es 

das 
W
o
r
t
k
l
a
n
g
b
i
l
d
 

von 
ſeiner 

U
m
g
e
b
u
n
g
 

hört, 
oder 

wie 
es 

ſeine 
eigene 

Sprache 
im 

Gedächtnis 
hat. 

S
i
n
d
 

dieje 
W
o
r
t
g
e
b
i
l
d
e
 

jalſch, 
ſo 

ſetzen 
ſte 

ſich 
in 

der 
E
r
i
n
n
e
⸗
 

rung 
feſt 

und 
werden 

ſo 
zur 

Urſache 
des 

Aufangsſtotterns. 
W
a
s
 

wir 
zur 

V
e
r
h
ü
t
u
n
g
 

dieſer 
S
p
r
a
c
h
u
n
o
r
d
n
u
n
g
 

tun 
können, 

wird 
uns 

klar, 
w
e
n
n
 

wir 
daran 

denken, 
unter 

welchen 
U
m
⸗
 

ſtünden 
ſie 

beſonders 
ſtart 

auftritt. 
Jeder 

weiß 
aus 

dem 
Um⸗ 

gaug 
mit 

ſtotternden 
Erwachſenen, 

daß 
das 

Uebel 
ſich 

ver⸗ 
ſchlimmert, 

w
e
n
n
 

man 
den 

Sprechenden 
ſcharj 

anſieht 
und 

ihn 
a
u
f
m
e
r
t
ſ
a
m
 

auf 
ſein 

G
e
b
r
e
c
h
e
n
 

macht, 
daß 

ihm 
d
a
g
e
g
e
n
 

das 
Sprechen 

erleichtert 
wird, 

wenn 
mau 

ihn 
nicht 

beſonders 
be⸗ 

achtet, 
wenn 

er 
für 

ſich 
allein 

ſpricht, 
wenn 

er 
ſingt 

oder 
ent⸗ 

ſprechende 
B
e
w
e
d
z
u
n
g
e
n
 

macht. 
D
e
s
h
a
l
b
 

iſt 
das 

erſte 
E
r
f
o
r
d
e
r
⸗
 

nis 
einem 

ſlotternden 
Kinde 

g
e
g
e
n
ü
b
e
r
 

die 
völlige 

Nichtbeach⸗ 
tung 

ſeines 
Sprachfehlers; 

m
a
c
h
e
n
 

wir 
das 

Kind 
auf 

das 
An⸗ 

ſtoßen 
aufmerkſam, 

ſo 
wird 

es 
ſich 

ängſtlich 
bemühen, 

den 
ge⸗ 

fährlichen 
P
u
n
k
t
 

zu 
v
e
r
m
e
i
d
e
n
 

und 
dabei 

gerade 
das 

Gegenteil, 
nämlich 

eine 
S
t
e
i
g
e
r
u
n
g
 

der 
S
p
r
a
c
h
ſ
t
ö
r
u
n
g
e
n
,
 

erreichen. 
U
m
 

es 
nicht 

muilos 
zu 

machen, 
darf 

man 
es 

nicht 
der 

Verſpottung 
durch 

Geſpieten 
ausſetzen, 

nieniats 
darf 

geſaat 
w
e
r
d
e
n
:
 

„
D
u
 

ſtotterſt 
ja!“ 

Weil 
der 

Sprachvorgang 
des 

kleinen 
Kindes 

rein 
gehörr⸗ 

mäßig 
geregell 

wird, 
darf 

es 
nur 

richtig 
ſprechen 

hören. 
Stößt 

es 
an, 

ſo 
ſpricht 

ihm 
die 

Mutter 
das 

Wort 
richtig 

vor; 
das 

Kind 
jpricht 

einmal 
nach 

und 
darf 

nicht 
etwa 

durch 
wieder⸗ 

boltes 
U
e
b
e
n
 

auf 
ſeinen 

Sprachfehler 
a
u
ſ
m
e
r
k
ſ
a
m
 

gemacht 
wer⸗ 

den. 
E
b
e
n
ſ
o
 

m
u
ß
 

ſilbenweiſes 
V
o
r
ſ
p
r
e
c
h
e
n
 

v
e
r
m
i
e
d
e
n
 

w
e
r
d
e
n
,
 

denn 
es 

k
o
m
m
t
 

darauſ 
an, 

dem 
Kinde 

die 
K
l
a
n
g
v
o
r
ſ
t
e
l
l
u
n
g
 

als 
einbeitliches 

Ganzes 
im 

B
e
w
u
ß
t
ſ
e
i
n
 

herzuftellen 
und 

zu 
er⸗ 

hatten“. 
W
e
n
n
 

ſ
i
c
h
 ſo 

die 
Eltern 

um 
ihr 

Kind 
bemühen, 

ſo 
wird 

ihnen 
die 

B
e
ſ
e
i
t
i
g
u
n
g
 

des 
Anjaug⸗ 

M
o
h
e
m
t
g
e
l
i
n
g
e
n
 

und 
ſie 

w
e
r
d
e
n
 

ihr 
Kind 

davor 
behüten, 

ein 
wirklicher 

Stotterer 
an 

werden. 

  

 
 

Landwirtſchaftliche 
A
u
s
b
i
l
d
u
n
g
 

von 
Frauen. 

In 
Eng⸗ 

land 
werden 

gegeunwärtig 
Verſuche 

u
n
t
e
r
n
o
m
m
e
n
,
 

u
m
 

 
 
 
 

Anuette 
von 

Droſte⸗Hülshoff. 
e 

vor 
lzu 

Jabren, 
am 

10. 
J
a
u
u
a
r
 

1797, 
auf 

H
ü
l
s
h
o
f
j
,
.
 

dem 
Sianimaut 

einer 
altwenſäliſchen 

katpoliſchen 
Famitie, 

ge⸗ 
borene 

A
n
n
e
n
e
 

von 
D
r
o
ſ
t
e
,
 

wird 
mit 

vollem 
Rechte 

zu 
den 

arößten 
Dichterinnen 

nicht 
nur 

Deutſchtands, 
ſondern 

über⸗ 
vauht 

der 
Weltliteratur 

gerechnet. 
Ihre 

Kindbeit 
und 

Ingend 
w
a
r
e
n
 

gauz 
von 

den 
A
n
ſ
c
h
a
u
n
n
g
e
n
 

des 
Kreiſes 

beeinſlußt, 
aus 

dem 
ſie 

ſtammte. 
und 

auch 
in 

ihren 
Dichtungen 

konnte 
ſie 

ſich 
nie 

gauz 
davon 

töſen, 
aber 

ſie 
iſt 

doch 
durch 

eigenes, 
w
a
r
m
e
s
 

E
m
p
f
i
n
d
e
n
 

für 
Leid 

und 
t 

und 
durch 

werktätige 
Liebes⸗ 

arbeit 
weit 

über 
die 

G
r
e
n
z
e
n
 

der 
ibr 

überlieſerten 
Welt⸗ 

a
n
ſ
c
h
a
u
u
n
a
 
b
i
n
a
u
s
g
e
w
a
c
h
ſ
e
n
.
 

So 
bat 

ſie 
Töne 

gejunden, 
die 

an 
das 

Tieiſte 
des 

F
r
a
n
e
n
e
m
p
f
i
n
d
e
n
s
 

aller 
Kreiſe 

rübren 
müſſen, 

hat 
von 

Munierſchmerz 
und 

Munerglück 
und 

von 
Kindesliebe 

bKefungen 
und 

ſelbß 
gejüblt, 

daß 
ihr 

Dichterberuf 
ſie 

über 
den 

Kreis 
binausgeiragen 

bat. 
in 

den 
Geburt 

und 
Erziehung 

ſie 
bineingeſtelt 

bauten. 
Dabei 

iſt 
ibr, 

ehenſo 
wie 

in 
unſerer 

Zeit 
einer 

Ricarda 
Huch, 

eine 
außerordentliche 

Kraft 
der 

Aus-⸗ 
drucksweiſe 

eigen, 
die 

man 
gelecentlich 

wohl 
als 

„männlich“ 
bezeichnete, 

weit 
in 

der 
Auffaffung 

ſener 
Zeit 

kiteſtleriſc 
Frauenteiſtung 

ſcbwächlich 
ſein 

mußte. 
Die 

ſtarte 
Bildhaftigkeit 

ſeiat 
ſich 

vor 
allem 

in 
ibren 

erzählenden 
Gedichten, 

ihren 
Proſawerken., 

wie 
„
D
i
e
 

J
u
d
e
n
b
u
c
h
e
“
,
 

den 
u
n
b
e
i
m
l
i
c
h
 

wuchtigen 
Balladen 

und 
den 

von 
Auſchaulichkett 

Aud 
S
t
i
m
m
u
n
g
 

jeſfättiäten, 
Landſchaftsbildern. 

Den 
größten 

Relz 
gewinnt 

ſte 
er 

Heidelandſchaft 
ibres 

Heimatlandes 
ad. 

M
a
n
 

fiebt 
und 

dört 
die 

Landichait 
förmlich, 

w
e
n
n
 

ſie 
eiwa 

ſagt: 

Dunkel, 
Dunkel 

im 
Moor, 

zieber 
der 

Heide 
Nacht, 

Aux 
das 
ü
e
 

Robt 
Meben 

der 
Miihle 

wacht, 
Und 

an 
des 

Rades 
Speichen 

S
c
h
w
e
l
l
e
n
d
e
 

T
r
o
p
f
e
n
 

ſchleichen.“ 

Die 
tiefften 

und 
ſchönſten 

T
ö
n
e
 

bat 
die 

Dichterin 
w
o
h
l
 

in 
d
e
m
 
b
e
r
ü
h
m
i
e
n
 

Gedichte 
bon 

der 
Jungen 

Mittter 
b
e
ſ
u
n
d
e
n
,
 

Die 

  
  

  

  

 
 

  

ihr 
erites 

Kind 
geboren 

hat. 
N
u
n
 

liegt 
die 

Muiter 
auf 

dem 
Krankeubette 

und 
ſehnt 

ſich 
nach 

dem 
Kinde, 

das 
man 

ihr 
nicht 

brinat. 
Sie 

beueidet 
den 

Vogel 
iim 

K6fig 
neben 

ihrem 
Bette, 

dem 
man 

die 
J
u
n
g
e
n
 

läßt, 
und 

ſte 
weiß 

nicht, 
daß 

ihr 
Kind 

bereits 
geſtorben 

iſt. 
So 

fragt 
ſie: 

„
W
a
s
 

macht 
miein 

kleiner 
Knabe?“ 

„Er 
ſchläft,“ 

antwortet 
man 

ihr. 
D
a
n
n
 

hört 
die 

Kranke 
die 

Glocken 
vom 

D
o
m
e
 

läuten, 
w
ä
h
r
e
n
d
 

m
a
n
 

den 
Knaben 

begräbt, 
aber 

man 
ſagt 

ihr, 
ſie 

läuten 
den 

Marien⸗ 
tag 

ein. 
Heimlich 

näht 
ſie 

an 
einem 

Häubchen 
für 

ihr 
Kind. 

Der 
Gatte 

kommit, 
und 

wieder 
ſraat 

ſiée 
ihn 

nach 
dem 

Kinde. 
Er 

gibt 
ihr 

eine 
ausweichende 

Antwort: 
„Du 

biſt 
b
0
 

gar 
zu 

leidend, 
autes 

Herz.“ 
N
u
n
 

folgen 
die 

w
ü
n
d
e
r
v
o
l
l
e
n
 

Verſe: 

„Du 
dufteit 

Weihrauch, 
lieber 

M
a
n
n
.
“
 

— 
„Ich 

war 
im 

Don. 
Schlaf 

Kind!“ 
— 

Und 
wieder 

gleitet 
er 

von 
dannen. 

Sie 
aber 

näht, 
und 

liebliches 
P
h
a
n
t
o
m
 

Spielt 
um 

ihr 
Aug' 

von 
Anen, 

B
l
u
m
e
n
,
 

Tannen. 
— 

Ach, 
wenn 

du 
wieder 

ſiehſt 
die 

grüne 
Au, 

Siehſt 
über 

einen 
kleinen 

Hügel 
ſchwanken 

Den 
T
a
n
n
e
n
z
w
e
i
g
 

und 
B
l
u
m
e
n
 

drüber 
ranken. 

D
a
n
n
 

nöͤſte 
Gott 

dich, 
arme 

junge 
Frau!“ 

Lohtelt 
nicht 

nüchtern 
ſein, 

ſich 
aber 

auch 
nicht 

von 
wilder 

Sinnlichteit 
berauſchen 

laſſen. 
Es 

könne 
wohl 

einmal 
eine 

Zeit 
kommen, 

in 
der 

auch 
ein 

Weib 
„Feldbind“ 

und 
1
0
 

Wie 
ertig 

rüſte 
doch 

ſei 
dles 

nicht 
ihr 

Giel. 
D
a
n
n
 

richtete 
dle 

Dichterin 
dieſd 

ergreifende 
M
a
h
n
u
n
g
 

an 
die 

Frauen 
und 

Mütter! 

Vor 
allem 

pflegt 
das 

giel, 
vas 

auvertraute, 
Tas 

h
e
i
l
 ge 

Gut, 
gelegt 

in 
eure 

Hände, 
Weckt 

der 
Natur 

geheimnisrolle 
Laute, 

Kulet 
vor 

des 
Biutes 

an denreicher 
Spende; 

Des 
T
e
m
p
e
l
s
 

pflegt, 
den 

Menſchenhand 
nicht 

bante. 
U
n
d
 

ſchmückt 
mit 

S
p
r
ü
c
h
e
n
 

dir 
e
n
t
w
e
i
h
t
e
n
 
W
ä
n
d
e
,
 

D
a
ß
 

bort, 
a
u
s
 

dieſer 
W
i
r
r
e
n
 

S
t
a
u
b
 

u
n
d
 
M
ü
h
e
n
,
 

Die 
Gattin 

maßn. 
das 

Kind. 
vie 

Mutter 
knieen. 

 
 

 
 

  

  
H
e
n
n
t
 

L
e
h
m
a
u
n
.
 

  

   
     

    

Frauen 
in 

landwirtſchaftlicher 
LAlrbeit 

zu 
ſchulen 

und 
dadurch 

für 
die 

A
u
s
w
a
n
d
e
r
u
n
g
 

in 
die 

zum 
Teil 

frauenarmen 
Do⸗ 

minten 
vorzubereiten. 

Die 
Ausbildung 

veſchieht 
in 

der 
landwirtſchafttichen 

Schule 
in 

Hutton 
in 

Lanenſhire, 
wo 

bis⸗ 
her 

ſchon 
Kurſe 

für 
Geflägelzucht 

und 
Milchwirtſchaft 

ab⸗ 
gehaiten 

wurden. 
Jetzt 

wird 
die 

Ausbildung 
noch 

durch 
H
i
n
z
u
n
a
h
m
e
 

vnon 
l
a
n
d
w
i
r
t
ſ
c
h
a
f
t
l
i
c
h
e
m
 

Unterricht 
und 

von 

Objſlziichterei 
und 

Viehzucht 
erweitert. 

An 
dem 

Uuterricht 

tönnen 
auch 

F
r
a
n
e
n
 

teilnehmen, 
die 

in 
der 

heimiſchen 

Landwirtithaſt 
tätig 

ſein 
wollen. 

 
 

Hirlbslöndgsmomen. 
Horſt, 

Güuter, 
Heinz, 

Urſula, 
Ingeborg. 

Ein 
Verliner 

Argzt, 
der 

in 
einer 

ſtädtiſchen 
Säuglingsfur 

lelle 
eines 

Ar   

  

euviertels 
intig 

iſt, 
macht 

folgende 
iniereſſante 

eſitelungen 
über 

die 
W
a
n
d
l
u
n
g
 

der 
Voruamen. 

Die 
Lieblings⸗ 

omen 
laiten 

gegeuwärtig: 
Horſt, 

iter 
und 

Heinz. 
Unter 

1000 

nabeu 
befinden 

ſich 
nicht 

weniher 
als 

128 
Horſte, 

100 
Günter 

und 
3% 

Heinze; 
jeder 

drilte 
Junge 

hort 
alſo 

auf 
einen 

diejer 
drei 

N
a
m
e
n
!
 

An 
plorter 

Stelle 
k
o
m
m
t
 

der 
N
a
m
e
 

C
e
r
h
a
r
d
 

(( 
mal), 

danach 
Werner 

(46), 
Kurt 

(40), 
Haus 

und 
Harri 

kje 
i3 

math, 
und 

üch 
— 

je 
einige 

20 
m
o
l
'
—
 

Wolfgaug, 
Kariheinz, 

Herbert, 

Helmüt, 
Rudi. 

Deſngogenüber 
ſtanden, 

vßr 
20 

Jahren 
an 

der 

Spiße: 
urt 

und 
Willi; 

es 
ſolgten 

Erich, 
Fr 

Herbert, 
Walter, 

d, 
Hans, 

Werner. 
Tanfals 

sab 
es 

unter 
eu) 

Knaben 
en 

einzigen 
Horſt, 

nur 
zwei 

Günter 
und 

acht 
Heinze. 

Noch 
ſtürler 

ſind 
die 

Unterichiede 
bei 

den 
M
ä
ß
c
h
e
u
n
a
m
e
n
.
 

Much 

mün 
unter 

den 
bevorzugten 

N
a
m
e
n
 

nicht 
eima 

ſolche 
wie 

„ 
Minna, 

Emilie, 
Pauline 

au; 
am 

allerhäujigſten 
wählt 

nan 
hrute 

in 
Arbeiterkreiſen 

Mädchen 
die 

Namen 
Urfula 

und 
üdeburg!, 

Unter, 
100%0 

neugeborenen 
Mädchen 

heißen 
herulte 

nicht 
nixer 

ats 
92 

Urſuüla 
und 

24½ 
Ingeborg, 

zu, 
wolth 

letzteren 
noch 

und 
zwei 

Ingrids 
hinzugehören. 

Tann 
folhen 

Margot, 

„ 
Helga 

(44), 
Gerda 

und 
Edith 

(ie 
45, 

Giſeta 
(39), 

Ruth 

Wulträaud 
(Au 

mul); 
demnächſt 

einige 
mol 

N
u
h
a
r
,
 

Evn, 
Auuelieſe, 

Liſelette, 
Puila, 

Hil 
Vingehe 

gleichent 
Vegirk 

vor 
½ 

Jahr 
Unten 

bee, 
Mäochen 

keiule 
elntzinge, 

uUrß, 
n, 

leine 

e
h
u
e
 

Jugeborgl, 
Au 

der 
Spitze 

a
n
d
a
n
 

damals 
Gertruͤd, 

Mar⸗ 

miete, 
Erlin; 

es 
folgten: 

Charlolle, 
Hilde, 

Herlg, 
Frlda 

Martho, 
daun: 

Elſe, 
Köls, 

Johanna, 
Klara, 

Lucle 
und 

ſo 
fort. 

m 
minder 

charafteriſtiich 
iſt 

die 
Kenninis 

ſoſcher 
Vornamen, 

die 
hellte 

recht 
jelten 

geworden 
ſind. 

Unter 
1000 

Kunben, 
ſand 

ſich 
tein 

kinziges 
Mal 

ein 
Albort, 

Anguſt, 
Bruno, 

Chriſtoph, 
David, 

Hugn, 
Jatob, 

Johaun, 
Julius, 

Len, 
Oskar, 

Simon, 
Wilhelm. 

Noch 
unifältiher 

iſt 
der 

Rückgang 
ſonſt 

höchſt 
etäufiger, 

N
a
m
e
n
 

bei 
den 

Madchen. 
Unter 

Mädchen 
dieſes 

Kohres 
kibt 

es 
auch 

nicht 
einmal 

eine 
Ämalie, 

Auguſte, 
Berta, 

Cürilie, 
Emnta, 

nilie, 
Erneſtine, 

Fanni, 
Florg, 

Fianzista, 
Grete, 

Hulda, 
V
,
 

Zulie, 
Nuraline, 

Lone, 
Linn, 

Makhilde, 
Minna, 

Olga, 
Oliille, 

Paula, 
Pauline, 

Rike, 
Selma, 

Thereſe, 

Außerd 
unm 

tanchen 
jetzt, 

zahlreiche 
R
u
u
n
a
m
e
n
 

ani,, 
die 

ehedoln 
in 

dieſen 
Volfskreiſen 

völlig 
oder 

doch 
faſt 

völlig 
ſehlten, 

N
a
m
e
n
 

mie 
Bodo, 

Dicter, 
Dellef, 

Cygar, 
Eberhard, 

Göß⸗Eborhard, 
Gun⸗ 

iräam, 
Guntar, 

Harold, 
tuiiſried, 

Olaf, 
Roliald, 

Rolmund, 
Wolf⸗ 

hart, 
ſo 

bel 
Mädchen, 

außer 
einzelnen 

bereſls 
genanuten, 

N
a
m
e
n
 

wie 
Gudrun, 

Iſolde, 
Brünhilbe, 

Sigrid, 
Evellne, 

Geraldine. 
Ein⸗ 

zelne 
dicler 

hier 
faſt 

völlig 
fremden 

N
a
m
e
n
 

ſind 
ſogar 

verhältnis⸗ 
müßig 

häufig. 

     

 
 
 
 

     

  

  
  

 
 

   
         

   

  

  

     

 
 

 
 

   

              

  
        

 
 

  

 
 

     

 
 

 
 

Die 
I
n
n
g
f
r
o
n
.
 

Ein 
Ungluck 

k
o
m
m
t
 

ſelten 
allein! 

Erzählen 
wir! 

Tiroler 
ſind 

f
r
o
m
m
e
 

Leute. 
B
e
ſ
o
n
d
e
r
s
 

die 
Dörſter, 

Ge⸗ 
ſelleuvereine 

und 
I
ü
u
g
l
i
n
g
s
v
e
r
e
i
n
e
 

und 
J
u
n
g
f
r
a
u
e
n
v
e
r
⸗
 

eine 
ſorgen 

für 
chriſtliche 

Erziehuug 
der 

Dörfler. 
Rietz 

lun 
Tirol 

macht 
mit 

feiner 
J
u
n
g
k
r
a
u
n
e
n
k
o
n
g
r
e
g
a
t
l
o
n
 

keine 
R
u
s
—
 

nahme. 
Kirchenjeſte 

werden 
von 

Marienkindern 
ämtt 

Innafern-⸗ 
kränzen 

gefelert. 

eeiliaſter 
Tags 

der 
Marienkinder 

iſt 
Martas 

Emnpfäng⸗ 
nuts! Keuſche 

J
u
n
g
ſ
r
a
u
e
n
 

gehen 
zlichtigen 

G
a
n
g
e
s
 

an 
dieſem 

Taäge 
unter 

F
ü
h
r
u
n
g
 

der 
ſtrengen 

Vorſteherin 
zur 

Kirche. 
Lobpreiſen 

die 
Reinheit 

des 
Leibeß. 

Nun 
geſchah 

es 
in 

Mietz, 
daßz 

am 
Tage 

Maria 
Emp⸗ 

käugnis 
öte 

Martenkiuͤder 
ohne 

die 
Vorſtehertn 

in 
bie 

Kirche 
gehen 

mußten, 
Mittſelraten 

bealinnt! 
Krankt 

Sichert 
Be⸗ 

bauert 
wird 

bie 
Vorſteherin! 

Gerüchte 
täuchen 

fedoch 
auf. 

Ueber 
bie 

Vorſteherin 
der 

Junafrauentongregatton 
Man 

mäkelt 
über 

ſittlichen 
Le⸗ 

benzwaindel! 
Licht 

dringt 
iys 

Duntel, 
Am 

Wage 
Marla 

Empfänguts 
lausgnerechnet)) 

bekam 
ble 

lungfräuliche 
Vorſteberin 

der 
Junafraunenkongreaation 

... 
Bwilliuge! 

Unglilck 
kouemt 

ute 
alleinl 

Diesmal 
waren 

es 
(logar 

Stuilltitget 
ů 

S. 
K. 

  
  

 
 

  

 
 

Der 
Ferne 

Oen 
lernt 

üſen! 
Die 

Chineſen 
finben 

Geſchmatt 
an 

den 
Kußfilmen. 

—„Auch 

  

Japan 
gidt 

ſeine 
Prüiderie 

anf. 
— 

Der 
„Seclenkuß“, 

der 
25 

Sekunden 
dauert. 

Nach 
den 

Jahresberichten, 
dle 

die 
in 

C
h
i
n
a
 

lätigen 
Ver⸗ 

treter 
amerikaniſcher 

Filmfabriken, 
nach 

Hauſe 
geſandt 

haben, 

hat 
ſich 

in 
neueſter 

Zeit 
der 

chineſiſche 
Kilmgeſchmack 

getwau⸗ 

ell: 
er 

iſt 
„fußhungrig“ 

geworden. 
In 

dleſer 
Beziehnng 

hat 
ſich 

gerade 
in 

jfugſter 
Zeit 

ein 
bemerkenswerter 

U
m
:
 

ſchwung 
vollzogen. 

Die 
in 

Eurppa 
und 

Amertka 
bliche 

Art 

den 
Küſſens 

bildete 
für 

den 
Srfolg 

eines 
Film 

im 
Fernen 

Oſlen 
'moch 

bis 
vor 

kürzem 
ein 

hrußes 
Hiudernib. 

Chlna 

hat 
indeſſen, 

vyne 
ſeine 

Träadtition 
und 

ſeine 
ſ
e
f
c
o
r
ſ
e
ä
n
ſ
r
 

Poyrurteile 
auſzugeben, 

dieſe 
Schwterigkeiten 

uhſl 
tt 

ſx 
Schritt 

aus 
dem 

W
e
g
e
 

geräumt. 
M
a
n
 

war 
zunächſt 

empört, 

gewann 
dann 

aber 
der 

Sache 
doch 

Geichmack 
ab 

und 
fand 

ſich 
ſchließlich 

mit 
den 

D
i
n
g
e
n
 

ab. 
Ja, 

m
a
n
 

hat 
jett 

ſogar 
M
a
m
i
e
 

Vee, 
elnem 

der 
wenigen 

chiyeſiſchen 
Filmſtars, 

geſtattet, 
In 

einem 
in 

China 
gedrehten 

Film, 
den 

e
 

„Seclenkuß“, 
eine 

an 
die 

25 
S
e
l
u
n
d
e
n
 

dauernde 
innige 

l
I
m
a
r
m
i
u
g
,
 

einzu⸗ 

führen. 
Die 

V
o
r
f
ü
h
r
u
n
g
 

dieſes 
D
a
u
e
r
k
u
ſ
ſ
e
s
 

hat 
0
,
 

in 

chineſiſchen 
Kreiſen 

eine 
ſtürmiſche 

Debatte 
ansgelö 

m
a
u
 

hal 
aber 

allen 
Grund, 

anzunehmen, 
daßt 

damit 
der 

„Seelen, 
kuß“ 

in 
Chlnag 

ein, 
dauernden 

Heimatrecht 
erworben 

hat. 
Ter 

erwähnte 
ilin 

trägt 
den 

eindrücksvollen 
Titel 

„Zwei 
Frauen 

im 
Haus“ 

und 
iſt, 

abgeſehen 
von 

der 
Kußtfrage 

auch 
deshalb, 

bemer⸗ 
kenswert, 

weifper 
den 

Verſuch 
macht, 

die 
Uihen 

S
ü
n
e
 

Ge⸗ 

pflonenheit 
des 

Flirtens, 
die 

im 
amerlkauiſchen 

i
l
m
ſ
a
r
g
o
n
 

als 
„Necking“ 

bezeichuet 
wird, 

und 
die 

der, 
Trabitton 

der 

chineſiſchen 
Werbung 

diametral 
eulgegenſteht, 

in 
Chlna 

be—⸗ 
lanht 

zu 
machen. 

— 
Auch 

Japil 
iſt 

auf 
dem 

beſten 
Wege, 

ſich 
mit 

dem 
Kuß 

Im 
Film 

abgufinden, 
wenn 

auch 
im 

Land 
der 

guſgehenden 
Soune 

die 
Grenzen 

enger 
geſteckt 

ind 
als 

in 
Ghlnn.,„ 

Haben, 
doch 

noch 
im 

letzten 
Jahre 

die 
japanſſchen 

Zenſoren 
600) 

½) 
Mreter 

Kuſiſzenen 
aus 

amerltautſchel 
i
l
m
e
n
 

ausgeſchuklten⸗Mit 
der 

Nenründuug, 
daß 

ſa 
ſelbſt 

die 
amerlkauſſchen 

Behorden 
be⸗ 

ſtrebt 
ſeien, 

die 
Käſſere 

Im, 
Niim 

tuſtiichſt 
elnguſchtänteu— 

„DTas 
Küiſſen“, 

erllärte 
ber 

Pollzelprüfelt, 
von 

Kölio 
ſelnen⸗ 

Jelt 
in'eiher 

Verfügung, 
„it 

eine 
Gewohnhell, 

dle 
dem, 

Oſten 
völlig 

weſenofremd 
iſt, 

und 
es 

iſt 
auch 

durchalis 
unerwlufcht, 

daß 
dieſe 

Sitte 
in 

unſerem 
Vand 

eiunefthört 
wird, 

Der 
Kuß 

iſt 
Anappelſtlich, 

uuglemlich, 
ja 

ſogar 
unauſtändin: 

er 
eutbehrt 

ſeder 
Aumut, 

gauz 
abgeſehen 

davon, 
daßt 

er 
wur 

allzuſehr 
dazu 

aunnetan 
iſt, 

Kranthelien 
zu 

verbrelten,“ 
Dleie 

erfülgung, 
wuxde 

allerdiugs 
nicht 

Wigch 
einen 

Film, 
ſondert 

durch 
die 

Altvſtellnug 
von 

Modins 
bekauntem 

Werk 
„Vor 

Kuß“ 
veranlaßt, 

das 
dann 

auch 
unter 

pollzeilleder, 
Mealiſſlöh⸗ 

tigung 
geſtelll 

und 
von 

einem 
B
a
m
b
u
s
z
a
u
n
 

umgeben 
würde, 

der 
Le 

den 
Blteken 

der 
Beſchauer 

entzog. 
ů 

Miſſtonare 
und 

andere 
Kenner 

des 
L
a
n
d
e
s
 

ſchreiben 
übrl, 

geus 
die 

poliliſchen, 
und 

Ehullun 
Wirren 

des 
Londes, 

wicht 
zum 

geringſten 
Teil 

dem 
Eſnſluß, 

ber 
amerltaniſchen 

Filmie 
pu, 

Sic 
vertwelſen 

dabet 
Muugten! 

die 
Tallaſtäſtten 

In 
Schaug⸗ 

  

  

  

  

ai 
und 

anderen 
Kiütſtenſtäöbten, 

wo 
Nacht 

für 
Macht 

dle 
zugend 

beiderlet 
Geſchlechtsg 

dem 
Jaßzz 

frönt. 
Doch 

ſlud 
dereils 

Anſäbe 
zu 

einer 
naflonalen 

W
i
ſ
ſ
e
t
 

Gitywrodut⸗ 
tſon 

zu 
erkennen. 

Virlllſche 
Ftilmnduſtrielle, 

haben 
mit 

chineſiſcher 
Hilſe 

in 
der 

„Legend 
of 

the 
Willaw⸗Mgatern“ 

elnen 
chineft 

Her 
Muſterſtim 

gedreht, 
in 

dem 
inr 

Nahmen 
alt,⸗ 

chineftſcher 
Sagen 

die 
uralte 

Geſchichte 
von 

dex 
Tochter 

des 
Mandarins, 

dle 
mit 

dem 
Sekrelär 

e
s
 

Naters 
aus 

dem 
haulfe 

eulfileht, 
erzäblt, 

wird, 
Dle 

Ausreißer, 
haben 

aber 
eln 

Glück 
und 

verden 
ſchließlich 

in 
ein 

Raar 
Turteltanben 

nerwandelt. 
Das 

Slück 
ſplelt 

in, 
der 

Tracht, 
mie 

ſtie 
von 

Luh 
Jahren 

getragen 
würrde, 

und 
iſt 

lu 
Hankan, 

dem 
augeblichen. 

Echauplal 
der 

Erelankſte, 
a
u
f
n
e
n
o
m
m
e
n
.
 

Von 
Külfen 

Iſt 
hler 

nichi 
die 

Rede, 

   

E
h
e
f
r
n
u
e
n
 

g
e
f
l
l
i
g
?
 

Das 
Stilck 

3000 
Doilars! 

In 
H
a
v
a
n
n
a
 

wurde 
kürzlich 

ein 
Pole 

n
a
m
e
n
s
 

Roſauſkl 
ver⸗ 

haftet, 
der 

mii 
ſeinen 

Frauen 
einen 
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Bei den chineſiſchen Revolutionären. 
k. inas bebentendſte Stadt neben Peking. — Mil⸗ 

Vaftoncn vhne Kanaliſation. — Das Treiben im Hafen. 

In einer der volkreichſten Provinzen des Reiches der 
Mitte, am Zuſammenfluß des Hankiang mit dem Jangt⸗ 
jekiang, lient die Stadt Hankau, die in den chineſiſchen Wir⸗ 
ren immer mehr in den Vordergrund rückt, und die zur Zetit 
mit großer Wahricheinlichkeit daranf rechnen kaun, die alte 
Kuiſerſtadt Peking zu überflügeln und Hauptſtudt des 
Rieſenreiches zu werden. Im Jahre lalt, als die chineſiſche 
Revolntion den lenten ſchwachen Kaiſer Kürztie, ging der erſte 
Schuß in Hankau los; vier menterten, erſten kaiferlichen 
Truppen und auch jetzt wieder iſt di zeutral gelegen: 
Stadt der Sammelpunkt der, revolutionärſten Kräfte des 
Landes, die von Kanton aus die wichtiaften Provinzen Süd⸗ 
chinas crobert haben und wahrſcheinlich bald, zum großen 
Schrecken der Engländer, auch die nördlichen Gebiete in 
ihrer Hand halten werden. 

Noch vor 50 Jahren ſchätte man Hankau, das zur Zeit 

der Taipina⸗Kriege 

eine Bevölkerung von mehreren Millionen Menſchen 

zählte, dann aber niedergebrannt wurde, auf knapp eine 
Million Emwohner. Inzwiſchen iſt »ine halbe Million dazu⸗ 
gekommen, nicht zulent wohl als Folge des Äuffchwunges, 
den Hankau dem Fremdenhandel verdaukt. Mit der alten 
Landeshauptitadt Peking iſt Hankan durch eine 1321 Kilo⸗ 
meter lange Eiſenbaßbn, und mit Kanton in Südching durch 
eine ſolche von 1127 Kilometer Länge nerbunden. Wichtiger 
aber als dieſe Bahnvervindungen ſi in dem elſenbahn⸗ 
armen Lande die ansgezeichneten Schifſswege, die durch ein 
umfangreiches Kanalſyſtem verbeſſert worden ſind und nun 
Zugangsſtraſten zu den reichſten Provinzen darſtellen. An 
der Stelle, an der der Hanliaug in den Jaugtſekiang mün⸗ 
det, hat man einen großen Hafen gebaut, in dem ſtets mehr 
als 3000 buntbewimpelte Dſchunken ven Anker liegen; längſt 
bat ſich der Chbineſe anch an den Anblitl der großen Ueber⸗ 
ſoedampfer gewöhnt. die die Au Kilometer vom Gelben 
Meer bis nach Hankau das ganze Jahr hindurch ohne große 
Schwierigkeiten zurücklegen können, da der Jangtſekiang 
Line durchſchnittliche Ttefe von zehn bis zwanzig M'eter 
beſitzt. In den Sommermonaten gar, weun die rieſigen 
Schneefelder des tibetaniſchen Hochlandes ins Schmeläen 
kommen, können die Seedampfer auch über Hankau hinaus 
nach Weſten vordringen, ohne daß fie in Gefahr geraten, 
irgendwo auf Grund zu lauſcet. 

Das Leben und Treiben im Haſen der Stadt iſt wahr. 
haft impoſant und für den Europäer in ſeiner Buntheit 
immer wieder überraſchend. Bejonders im Mai, 

wenn die Tee⸗Ernte beginnt, 

wird das Gewimmel der Dſchunkeu, auf dem Fluß und der 
geſchäſtigen Menſchen in der Stadt faſt beängſtigend: denn 
die geſamte Tecausſuhr, die von Südchina hach Nordchi 
oder von den curopäiſchen Händlern auf den Vondoner ü 
markt geſandt wird, koöinmt nach Hankau, wird dort ſortiert, 
geprüft von den ſeinſten Zungen nach Qualitüten geordnet, 
vorſchriftsmäßig verpackt und in aroßen Kiſten auf den 
Dampfern des Hankauer Hafens verlaͤden. Durch die nach! 
dem Waſſer ſich öffnenden Tore der Stadt, von denen breite 
Treppen aus Sieinquadern zum Fluſtbinabführen, ſtrömen 
in den Sommermonaten unausgeſetzt dichte Schwärme von 
Menſchen, die Ballen auf dem Kopf und unter dem Arm 
tragen, mit ihren Waren zu den Dichunken eilen oder Güter 
cus den Barken in die großen Läden der Stadt befördern. 
Auch die Straßen im Innern der Chineſenſtadt, die meiſt 
ſebr eng. oft uicht einmal fünf Meter breit ſind, und deren 
holprige Steinplatten manchen Fuhrmann zur Verzweiſ⸗ 
lung bringen, ſind ſtets von einer dichten Menſcheumenge 
erfüllt;: Kulis tragen bohe Beamte, Mandarknen der erſten 
und der zweiten Klaße in die Amtsgebände, Waſſerverkänfer 
bieten thre in allen heinen Ländern begehrte Ware aus. 
Karrenſchtieber bahnen ſich rückſichtslos ihren Weg, Pack⸗ 
träger, die an hohen Bambusſtangen ihre Ballen ſchleppen, 
balten durch ihr umfangreiches Gepäck die Leute auf, die es 
eilte haben. 

   

   

      

   

   

  

   

  

    

    

Am gefürchteſten ſind die Kulis, 

die den Unrat aus der Stadt beſördern. Denn Kanaliſation 
iſt natürlich unbekannt, und der ſparſame Chineſe hätte auch 
gar lein Verſtändnis dafür, ein ſo koſtbares Gut wie den 
menſchlichen Dünger ungenutzt in den Fluß zu ſchütten. Selt⸗ 
ſam berührt den Fremden, der ſich durch dieſe lärmende, 

menge drängt, daß trotz 
Lärm und Tumult nur ſelten Zank und Streit eutſteht: 
wenn es ſchlimm kommt, gibt es einmal ein Wortgefetht, 
doch Tätlichkeiten ſind ſo gut wie unbekannt. 

Die Häuſer der Privatleute ſind, wie auch ſonſt in China, 
zum überwiegenden Teil klein und unanſehnlich; ſie haben 

höchſtens anderthalb Stockwerke und ſind im allgemeinen in 
einfachſter Weiſe ar olsz und Ziegeln errichtet. Eng an— 
einander gebaut, ſtöhßt § Haus, ohne daß ſich eine 
Brandmaner zwiſchen den Gebäuden aufrichtet. Bricht ein⸗ 
mal eine Fenersbrunſt aus, ſo verwehrt kein Hindernis den 
Flammen ihren Weg und ſelbit das kleinſte Schadenfeuer 
kann zu einer Feuersbrunſt werden, die ganze Stadtviertel 
mit Hunderten von Holzhäuſern in Aſche legt. 

Nach den Straßen zu ſind die Häuſer meiſt oſſen 

und der Spaziergänger ſieht ungehindert in die Arbeitsſtätte 
des Handwerkers oder in cinen Laden, in dem es meiſt alles 
zu kaufen gibt, was 8. Chin herz entzückt: bunte 
Seidenwaren, berrliche Stickereien, Pfeifen, Schuhe, Papier, 
Fäther, künſtliche und friſche Blumen, feinbemaltes Porzellan, 
Metall und Metallwaren, daneben auch Tee und Opium. 
In den Lebensmittelgeſchäften fallen die Rieſenſiſche auf, 
die neben Schildkrsten und Geflügel zum Verkauf bereit⸗ 
liegen. Hier und da erblickt man einmal ein Haus, deßt⸗ 
Balkenwerk mit ſchöner Schnitzerei und bunter Malexei ver⸗ 
ziert iſt; ganz ſelten ſind die Wünde mit dem vrächtigen 
weißen Marmor Weſtchinas geichmückt. der dann meiit noch 
zahlreiche verſchlungene Ornamente aufweiſt. 

Die Chineſenſtadt zieht ſich ziemlich lana am Lauf des 
Hankiang hin. Am Jangtſekiang befindet ſich 

das Europäerviertel, 

das früher nur ein Dutzend freundliche Gartenvillen au⸗ 
wies, inzwiſchen aber zu eincr richtigen Huandelsſtadt g 
worden iſt, die ohne die in Maßen herumlaufenden Kulis 
und Bedienten ebenſo aut in Amerika oder in Anſtralien 
ſ‚tehen könnte. Wehl das ſchönſte an der Europäcrſtadt iſt 
eine lange Promenade, die ſich unmittelbar am Fluß auf 
dem zwölf bis fünfzehn Meter hohen Kai entlang zieht. 

Meilenweit erſtreckt ſich der Fluß vor dem Auge des Be⸗ 
ſchauers, kleine Städte wechfeln mit Dörfern ab, nach Sütden 
zu dehnt ſich das Hügelland aus, und nach Norden blickt man 
über die Ebene. die ein einziger großer Garten zu ſein 
ſcheint. Beſondere Altertümer beſitzt Hankau nicht, doch gibt 
es in dem Nachbarort Wutſchang eine Art Pagode vder Tee⸗ 
netg, bas unmittelbar am Ufer des Jangtſekiang ſteht, und 
das mit ſeinen drei Stockwerken und ſeinem ziemlich ge⸗ 

  

      

    
      

      

  

ſchweiften Dach ſeit 2000 Jahren den Ereigniſſen der 
chineſiſchen Geſchichte zuſehen ſoll, die ſich gerade in Hankau 
ſtets mit beſonderer Heftigkeit abgeſpielt baben. 

„Prinzeſſin Margarete“. 
Noch eine Trauerbotſchaft für „Nationalr“. 

Martha Barth aus Bad Berka bei Weimar, ehemalige 
Hausangeſtellte, dann Dame mit nicht ganz einwandfreiem 
Lebenswandel, wegen Betrugs und Urkundenfälſchung vorbe⸗ 
ſtraft, 41 Jahre alt, fühlte, wie jetzt bekannt wird, ähnlich wie 
„Prinz, Domela, das Bedürſuis, das Byzantinertum der Er: 
furter „Nationalen“ zu befriedigen. Sie trat deshalb als 
Prinzeſſin Margarete von Preußen, Nichte des Herrn von 
Doorn, auf. Der Erfolg der Königlichen Hoheit hat nach den 

      

Kokain unſtutt Stiefellack. 
Die Zentrale des Rauſchgiftgroßhandels. 

Wie zu der Enthüllung der großen Rauſchgiftichiebungen weiter 
belännt wird, bezogen die bereits verhafteten beiden ruſſiſchen 
Kaujleute die Gifte von einem Berliner ruſſiſchen Arzt, der in 
Berlin namentlich als Exporteur für Kokain und andere Rauſch⸗ 
gifte auftrat. Dieſer beſorgte ſich ordmungsmäßzig 30 , 
migungen, auf die ihm die Drogen in Kiſten von 500 Kilo 
u. a. zur Ausfüuhr nach Rumänien geliefert wurden. Mit Hilfe 
einerer en Ervedientin einer Berliner großen Spoditionsfirma 
wurden von der Zollbehörde bereits kontrollierten Kiſten ohne 
Verletzung der Zollſiegel geöffnet, das Kokain herausgenommen und 
durch Magneſit und Schlemmkreide von gleichem Gewicht erjetzt. 
So wurdoen die Kiflen nach Rumänien geſandt, ohne daß eine Be⸗ 
jchwerde wogen des gefälſchten Inhalts einlief. 

Im Großhandel wurden die Gifte falſch deklariert oder mit 
chemiſchen Reagenzien ſo boarbeitet, daß ſie nicht wiederzuerkeunen 
weren. Sir gingen als ſchwarzer Lack, Stiefelwichſe und Raſier⸗ 
ereme in die Welt. In China und Japan verdienten die Händler 
am Kilo Kokain 1600—-2000 Mark. Die Großorganiſation beſtand 
ſchon mindeſtens drei Jahre. Die in Verlin Verhafteten wurden 
alle dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Zu ihnen gehört auch 
ein, Chemiker, der früher Prokuriſt einer hieſigen pharmazeutiſchen 
Fabrik war. Kurz vor ihrer haltung hatten die beiden hieſigen 
Haupthändler noch aus Amerila einen Auftrag über Lieferuüng 
von 120 Kilo Kokain erhalten. 

      

    

   

    

  

Eine neue arktiſche Expedition. 
‚ Zum Zweck der Kulturforſchung. 
Das norwegiſche Juſtitut für vergleichende Kultur⸗ 

forſchung hat beſchloſſen, eine Expedition nach der Kola⸗ 
Halbinfel und den umliegenden Gebieten zu entſenden. Der 
Zweck der Erpedition iſt eine methodiſche Unterſuchung der 
anthropologiſchen und kulturellen Verhältniſſe bei den 
euraſiatiſchen⸗arltiſchen Völkern. Die Wiſſenſchaftter wollen 
mit Renntierſchlitten das Innere des Landes und mit zwei 
lleinen Schilfen die Küſte desſelben unteriuchen. Den Plan 
dazu hat Profeſſor Frithjof Nanſen ausgearbeifet. Die 
Leiler der Expedition ſind der norwegiſche Domprobſt Niſſen 
und die Profeforen Brocgger, Nielſen und Schreiner. Der 
Start findet kaum vor dem Frühling des Jahres 1928 ſtatt. 
—242½..——...—..—..2—2—— ————— 
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Die Niederlage des Fußballme 
Ter Nürnberger Fußballklub. der deutſche 8 
wie bereits gemeldet, in Berlin vom 2 

K en. — Unſer Bild zeigt den n. g 
ge Situation dadurch rettet, deß e 

Bedrängung der Nüruberger S⸗ 

     

  

       

    

   

Berichten der „Thüringer Allgemeinen Zeitung“ in nichts dem 
des „Prinzen“ Domela nachgeſtanden. Er erreichte ſelnen 
Höhepunkt, als Königliche Hoheit burchblictken ließen, daß ſie 
Tochter des Königs von Griechenland und morganatiſche 
Gattin des Exkronprinzen ſei. 

Kein Schwindel iſt zu dumm für den echten „RNationalen“, 
er fällt darauf herein, wenn er nur eine MU weißrote 
Attrape trägt. Da der Bedarf der Byzantiner durch Die echten 
Prinzen und Prinzeſſinnen und durch ſchwarzweißrote Filme 
aus den Mumienkellern des Ranoptikums nicht mehr gedeckt 
werden zu können ſcheint, ſollte man die treudeutſchnationalen 
Mannen des Vergnügens nicht berauben und die falſchen 
Waldemare, wie es auch mit der Prinzeſſin Margarete ge⸗ 
ſchehen iſt, hinter Schloß und Riegel tun. Die Anbetung des 
trügeriſchen Scheins iſt feit jeher das einzige geweſen, was die 
unentwegten Monarchiſten mit Talent betrieben haben. 

Der Theater⸗Rieſenbrand 
in Winnipeg. 

Ein ungehenres Feuer zerſtörte das Große Theater 
in Winnipeg in Amerika. Die Löſcharbeiten waren 
infolge der herrſchenden großen Kälte außerordent⸗ 
lich ſchwierig, zumal eine gewaltige Rauchentwick⸗ 
lung die Feuerwehrleute ſchwer gefährdete. Drei 
Feuerwehrmänner wurden bei den Löſcharbeiten ge⸗ 
tötet. Das Waſſer der Spritzen gefror ſofort und 
voreiſte völlig das Gebäude und die Maſchinen der 
Feuerwehr. Unſer Bild zeigt die Trämmer des 
Theaters und einen Feuerköſchwagen, die nach Be⸗ 

endigung der Löſcharbeiten völlig vereiſt ſinb. 

Ueberall Hochwaſffergefahr 
Steigen des Rheins und ſeiner Nebeuflllſſe. 

Die Regenfälle der letzten Tage haben ein ſtarkes 
Steigen des Rheins, der Moſel und ihrer Nebenflüſſe zur 
Folge gehabt, Die Lahn ſührt bereits Hochwaſfer und iſt 
unterhalb Bad Ems über die Ufer getreten. Die Bergungs⸗- 
arbeiten für die Opfer des Daufenauer Unglücks müſſen 
deshalb eingeſtellt werden. 

* 

Erneute Hochwaſſer ſuchen infolge der Schneeſchmelze in 
den Lanſitzer Bergen und des anhaltenden Regens 
das Spreetal und die Umgebung von Bautzen heim. Weite 
Gebiete ſind tiberſchwemmt. Teilweiſe ſteht das Waſſer 
ber in den Hausgärten und bedroht die Häuſer. Die 
Ueberſchwemmung reicht beinahe an den Stand des großen 
Hochwaſſers vom vorigen Sommer. Der Pegelſtand der 
Elbe betrug geſtern vormittag 10 Uhr: 54 Zentimeter über 
Null. Auf Grund der aus den böhmiſchen Ortſchaften ein⸗ 
gegangenen Waſſerſtandsmeldungen iſt für heute vormiktag 
in Dresden ein Stand von 200 Zenttimeter über Null zu 
erwarten. 

Der Waſſerſtand der Oberelbe iſt ſeit Dienstag erheb⸗ 
lich geſunken. Inſolge neuer Regenfälle iſt jedoch die Hoch⸗ 
maſſergefahr noch nicht beſeitigt. Auch die Eger führt Hoch⸗ 
waſſer. Für heute wird ein weiteres Steigen der Elbe 
erwartet. 

Die Saone droht über die Ufer zu treten. 

Infolge der Negenfälle der letzten Tage und der Schnee⸗ 
ſchmelze, ſind in verſchiedenen Gegenden Frankreichs die 
Flüſſe im Steigen begriffen. Dies trifft beſonders bei der 
Maaßs zu. Die Saone ſteigt ſtündlich um 9 Zentimeter, 
ſo daß man damit rechnen muß, daß ſie demnächſt über die 
Uier treten dürfte. Die Anwohner haben bereits die 
nisttigen Vorſichtsmaßnahmen getroffen. 

Der Zug der Gritsspe. 
Zunahme der Erkrankungen in Berlin. 

s Berliner Geſundheitsamtes haben die 
nicht bedenkliche Zunah erfahren. 

find die Krankenhäuſer übe ſo daß es 
lich iſt, Betten für Neuerkrankte freizumachen. In 

allen Betrieben fehlen zahlreiche Angeſtellte und Arbeiter. Zu Be⸗ 
triebseinſchränlungen iſt es jedoch noch nicht gekommen. 

* 

Die Zahl der Grippeerkrankten in Prag beträgt ſchätzungs⸗ 
weiſe 5000. Todesfälle ſind bisher nicht gemelber worden. 

590 Tote in Japan. 

„Aſſociated Preß meldet aus Tokio: In den letzten Tagen 
ſochen⸗ Tolio 65 Perſonen, meiſtens Kinder, an der Grippe ge⸗ 
ſtorben. 

    

    
   

  

Fernübertragung beweglicher Bilder. 
Eine nene ruſſiſche Erfindung. 

Unter der Ueberſchrift „Ein hiſtoriſcher berichtet die 
Moskauer Nadio⸗Fachzeitung „Nowoſti Rabio“ über eine 
Erfindung des Leningrader Phyſikers Termen, die dieſer 
auf dem ſorben in Moskau abgehaltenen 5. Kongreß der 
Sowietphyſiker vorgeführt hat. Es handelt ſich um Sende⸗ 
und Empfangsapparate zur Fernübertragung beweglicher 
Bilder. Im Sender werden die Lichtſignale — etwa 5000. 
in einer Sekunde — vom Sendebild vermittels etnes Dreh⸗ 
ſpiegelſyſtems auf eint lichtemrfindliches „Photoelemenk“ 
reflektiert. 

Nach einex entſprechenden Verſtärkung überträgt ſich der 
Strom des Photoclements durch eine Leitung ober durch 
Radiv auf die Empfangsſtation;: bier vollzieht ſich eine zweite 
Stromverſtärkung. wonach die aufgefangenen Signale den 
Spiegel eines Oszillographen in Bewegung ſetzen. Ver⸗ 
mittels eines zweiten Drehſpiegel⸗Syſtems wird das Licht 
des Oszillographenſpicgels in beſtimmter zeitlicher Folge 
auf die Leinwand reflektiert und erzeugt auf ihr das be⸗ 
wegliche Bild. 

Die Geſundheit wird beſtenert. Aus Konſtantinopel wird 
gemeldet, daß die türkiſche Regierung ſich gegenwärtig mit 
dem Plane trägt, eine Sonderſteuer für alle geſunden 
teuerzahler einzuführen. Leute mit robuſter Geſundheit 

hätten 20 Prozent mehr Steuern zu zahlen als Kranke uld 
Invaliden. Die ſ3 gewonnenen Beträge würden für die 
Krankenpfleac reterviert werden. 
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Ie. Cclt 

Die Entwicklung des Hafenverhehrs. 
Der Dezember i932 erbrachte eine kleine Bermeh'⸗ 

rung der ausgelauſenen Tonnage, während in 
berſeiben Weiſe ein Rücknang in der eingelauſenen Tonnage 
ſeſtzuſtellen iſt. Im Monat Dezember lieſen 506 Fahrzeune 
mit 910 000 Nrgt. ein und 52 Wahrzeuge mit 320 U0uh Mrat. 
verließen den Hafen. Im Monat Dezember war ein Ein⸗ 
oang von 520) Schifſen mit 125 6½% Nigt. und ein Ausgang 
von 492 Schiſſen mit 208 65 Nrgt., zu verzeichnen. Gegen— 
über dem Novemher iſt als im Eingang ein Mückgang von 
28 Fahrzeugen und 15 000 Nrgt. eingetreten, während bri der 
Ausſfahrt ein mehr von 28 Fahrzengen und 216½0 Nrgt. feſt⸗ 
zuſtellen iſt. Von den im Tezember elngelaulenen Fahr⸗ 
zeugen waren 150 Dampfer mil d7 0½%0 Nrgt. und einige 
Seeleichter mit Ladung, während alle ſbrigen Fahrzenge 
leer einllefen oder aus Seenot bzw. zum VBunkern, letztere 
im gangen 95 Fahrzeuge von 14 000 Nrgt. 

Obwohl ein Nülckgang der eingelaufenen Tonnage einge— 
treten tſt, haben die mit Ladung eingelaufenen Fahrzruge um 
9000 Nigt. zugenommen. Immerhin mathen die nur mit 
Ladungeingelaufenen Faäahrzeugenur 28 Pro⸗ 
5 des geſamten Tonnageelnganges aus. 

   

m gleichen Monat des Vorfjahres betrug der Etugang 370 
ahrzeuge von 220 00 Nigt. und der Ausgang 375 Fahr⸗ 

zeuge von ebenfalls 220 Nrgt. Die mit Ladung im De⸗ 
dember 1925 eingelanfenen Fahrzeuge ſtellten 10 Prozent der 
geſamten eingelauſenen Tonnage dar. Gerade dieſe ſßeſt⸗ 
ellung ſſt von Wichtigkeit. Die mit Ladung eingelaufene 
ettoreglſtertonnage war im Vorjabre um 3800 Tonnen 

größer als in dieſem Jahre, obwohl die Anzahl der Fahr⸗ 
zenge im Dezember ibrtz um 1290 größer war. Die ein⸗ 
laufenden Schiſſe holen in Danzig lediglich Güter zur Aus⸗ 
fubr und es gelingt den Reedern durchaus nicht, Ladung nach 
Danzla in genlgender Menge zu erhalten. 

Die ausgelaufenen Fahrzeuge waren faſt durchweg 
Dampfer, nur 5 Segler und 20 Seeleichter waren darunter. 
Die mit Ladung ausgelauſenen Fahrzeuge hatten eine Größe 
von 205 0%0 Nigt., während die übrigen Fahrzeuge leer aus⸗ 
llelen oder den Hafen nur zum Bunkern oder als Nothafen 
angelaufen batien. 

Elne weitere Steigerung des Hafenverkehrs iſt für ab⸗ 
ſehbare Zeit wohl nicht anzunehmen, da der Kollenumſchlag 
gewaltig nachlät, Die engliſche Kohle erobert wieder lang⸗ 
ſam ihre alten Abſatzmärkte zurück. Die eugliſchen Gruben 
Knd im Preiſe herunlergegangen und unterbieten damit den 
Weltmarkt, was ſie um ſo leichter können, da Staatszuſchüſſe 
für den Koblenexport dort geleiſtet werden. Die Holz⸗ 
ausfuhr ſtand im Dezember im Zeichen einer Kriſe, die 
durch die deutſche Hauſſe auf dem polniſchen Rundholzmarkt 
eingetreten war, welcher die Holzausfuhr gewaltig zurück⸗ 
gebämmt dat. Sollte der deutſch⸗polniſche Handelsverktrag in 
poch ge. Zett zuſtandekommen, dürfte dem Danziger Hafen 
noch größerer Ausſall entſtehen. Zur Bewältigung des durch 
den deutſch⸗polniſchen Zollfrieg ſuprunghaft emporgeſchnellten 
Hafenverkehrs ſind mehrfache Erweiterungen der 
Hafeneinrichtungen vorgenommen worden, die am 
Jahresende faſt völlig fertiggeſtellt waren, mehrere moderne 
Kräne wurden aufgeſtellt und die große Warenumſchlags⸗ 
Halle errichtet. E dlefe Neuclurichtungen für die Dauer 
in abſehbarer Zeit ſtilliegen werden, dürfte wobl anzu⸗ 
nebmen ſein. 

Die Enfuhr hatte im Dezember einen Umſang vor ca. 
20 000 Tonnen, während die Ausſfuüuhr einen Umſang von 
52½7 000 Tonnen aufwies gegenlber 490 5000 Tonnen im Monat 
November. Im Oktober war eine Ausfuhr von 510 000 Ton⸗ 
nen zu vnerzeichnen. Die Steigerung der Ausſfuhr iſt auf das 
Nachlaſſen der Frachtraten zurückzuführen, die Ende No⸗ 
vember einen nie dagewefenen Stand hatte, der ſogar bis zu 
100 Prozent über den Stand beim Beginn der vorlährigen 
Navigationsbegluns betrug. Unter den Ausfuhralltern ſteht 
Kohle mit 2½7 000 Tonnen an der Spitze. Im Monat No⸗ 
vember betrug die Ausfuhr von Kohle ca. 200 ⁰%ο Tonnen. 
Die Hol zausbfuhr hatte einen Umfang von 4900 Waggons 
oder rund 98 000 Tonnen und ſtieg gegenüber dem Monat 
November um 8000 Tonnen, blieb ſomit um 17 000 Tonnen 
inter der Oltoberausſuhr zurlck Auf die Urſache des 
uückganges lſt bereits hingewieſen. Die Getreideans⸗ 

fuhr blieb mit 12000 Tonnen auf der agleichen Höhe des 
Monats November, alſo um 12 000 Tonnen hinter dem 
Moynat Oktober zurück. Die Juckeraus fuhr ſtieg von 2 500 Tonnen im Monat November auf 2 500 Tonnen im Dezember. Andere Wareen wurden noch 100 C00 Tonnen ausgeführt. Darunter beſanden ſich Naphthaerzeugniffe, 
Eiſen. Melaſſe, Gasöl, Kaliſalz und Zemenk. 

Bei den im Dezember im Danziger Hafen verkehrten 
Schtffen ſtand dle deurſche Flagge an erſter Stelle mit 18⁰ Fiocgc, Leüe Ibr folgte mit 130 Fabrzeugen die ſchwediſche 
Tlaage, iedoch war die Nettoregiſtertonnage der ſchwediſchen Schiffe nur um rund 18 hh Nrgt. geringer als die der dent⸗ Ichen Schiffe. Es fulgte dann die däniſche Flagge mit 77 
Fahrseugen, auch hier war die Nettoregiſtertonnage nur um wenige Tauſend Nrgi. geringer. Die deutſchen Fahrzeuge ſind alſo meiſtens kleine Dampfer. In weltem Abſtand folgen dann Norwegen, England und Danzig. Es folgen dann Lettland, Finnland, Frankreich und vereinzelt belgiſche. holländiſche, eſtländiſche, litauiſche und griechiſche Fahrzenge. Ein ſeltener Gaſt war ein öſterreichiſches Fahrzena. 

Der Paſſaglerverkehr wurde im Monat Dezem völlig aufrechterbalten, und zwar von und nach Twine münde, London, Hull, Pillan, Liban, Lo — Hull, Äů „ Kop n 
Neuyork. Es kamen an eiwa 830 Perſonen, e uns 

  

etwa 2300 Perſonen. 
& 

Im Monat Dezember wies der Hafen von Gdin 
einen Umſchlag von 37 227 Tonnen Kohle auf. Die Menge der andrren ausgeführten Waren iſt nicht feſtzuſtellen, man 
muß jedoch einen Ausfuhrumſchlag von rund 50 600 Tonnen 
annehmen. 

Der Klußhafen von Dirſchan wies einen Kohblenum⸗ 
ſchlag von 38 500 Tonnen auf, wobei zu bemerken rſt. daß ein Umſchlas in den letzten Wochen wegen Vereiſung des Fluß⸗ 
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hafens nicht ſtattfanb. Der Kohlenumſchlag in Gͤingen und 
Dirſckau hat alſo eine Höhe von 70 727 Tonnen erreicht, der 
Gefamtumichlag betrug etwa 85000 Tonnen. 

Polen zum europäiſchen Eiſenkartell. 
Nach den erſten Wiener Beſprechungen haben die polni⸗ 

ſchen Eiſenwerke unteteinander Verhandlungen gepflogen, 
die nunmehr ſo weit gediehen ſind, daß die abgebrochene 
Konferen; mit der mitteleuropäiſchen Eiſeninduſtrie wieder 
aufgenommen werden lann. Wie der Dee erfährt, werden 
die Vechandlungen zwiſchen der poln Eifeninduſtrie 
und den lartellterten mitteleuropäiſchen Eiſenwerken in den 
nüchſten Tägen fortgeierr. Das Kattowitzer Syndikat der 
polniſchen Eiſenhütten wurde unkängſt erneuert, gleichzeitig 
wurden auch gemeinſame Michtlinien für den polniſchen 
Eiſenexport feſtgeſtellt. eit den letzten Wochen zeigt auch 
U. keit dem Sommer ! rapide angewachſene polniſche 

vort einen merklichen Rückgang, da die mitteleuropälſchen 
ſenwerke, namentlich Witkowitz, Rima und Reſitza, den 

⸗wettlampfugegen die billigen polniſchen Offerten mit ähn⸗ 
lichen Mitteln aufgenommen baben. Dies duürfte auch die 
polniſchen Werke dazu veranlaßt haben, nunmehr eine An⸗ 
näherung an die mitteleuropäiſche Eiſeninduſtrie anzuſtreben. 
In aut informierten Kreiſen rechnet man damit, daß die 
Nerſtändigung mit der polniſchen Eiſeninduſtrie in abſeh⸗ 
barer Zeit erreicht werde und in der weiteren Folge auch 
Polen in die internationale Rohſtahlgemeinſchaſt eintritt. 
Falls die polniſchen Eiſenwerke auf den Konkurrenzkampf 
auf dem Ballan verzichten, was nunmehr zu erwarten iſt, ſo 
wird ihnen daſtür ein BVetätignugsfeld in den nordiſthen 
Staaten und auf den Oſtmärkten ſeitens des internatlonalen 
Kartells eingeräumt werden. Von einer ſolchen Verein⸗ 
barung würden die mitteleuropäiſchen Eiſenwerke, vor allem 
Witkowitz, Alpine und Nima, profitieren, deren Gewinn⸗ 
möglichkeit in den Valkanländern unter der bisherigen Kon⸗ 
kurrenz ſchwer zu leiden hat. 

Zulherpreisſteigerung in Poltn. 
Unter dem Vorſitz des Vizepremiers Bertel fand eine 

Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrats ſtatt, die 
ſich mit der Erhöhung der Zuckerpreiſe in Polen und der 
Frage der Zuckerausfuhr beoßte. Mit einer Erhöhung des 
Zuckerpreiſes hat ſich die Rꝛgicrung einverſtanden erklärt, 
doch darf dieſe 10 Prozent nicht überſteigen. Dagegen hat 
die Regierung eine Entſcheidung über eine Ausfuhrſperre 
ſür polniſchen Zucker noch nicht getroffen. 

   

    

    

    

  

Ein Rückgang der polniſchen Zuckerprodultion wird für die 
diesjährige Zuckerkampagne vorausgeſehen, obglei die 
Fläche der Zuclerrübenplantage in Polen im vergangenen 
Jahre um 11000 auf 184000 Hektar geſtiegen iſt. Die aus der 
diesjäbrinen Kuckerkampagne erwartete Zuckermenge wird auf 
4 901 000 gege er 5 212 060 Doppelzentner im vergangenen 
Jahr geſchätzi. Die Urſache ſoll auf den durch die vielen 
Riederſchläge herbeigeführten ſchlechten Zuftand der Rüben⸗ 
plantagen zurückzuführen ſein. 

Eine Landeslonjrrenz der polniſchen Holzinduſtrie und des Holz⸗ 
handels murde vonm polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſter auf 
den 12. bis 14. Januar einberufen. Die Konferenz, die in den 
Näumen des Miniſteriums lagie, wird auch von der Danziger 
Hyläzinduſtrie durch den Kaufſmann Jewelowſti beſucht, ber 
zur Organiſutionskommiſſion gehört. Dire Konſerenz ſoll ſich neben 
verſchiedener anderer Berufefrugen, auch mit der Gründung eines 
Holskartells und einer Holgboͤrſe in Warſchau beſaſſen. 

Die polniſchen Staatsſchulden betrugen Ende 1926. ins⸗ 
geſamt 390 Milllonen Dollars, wovon 351 Millionen auf aus⸗ 
ländiſche und 29 Millionen Dollars auf inländiſche Anleihen 
entfallen. Das macht 13 Dollars pro Kopf der Bevölkerung 
aus, Nach einer Verechnung der amerikaniſchen Bankfirma 
„Redmond and Co.“ betragen die enaliſchen und franzöſiſchen 
Staatsſchulden 34 Prozent des Volksvermögens, die italieni⸗ 
ſchen 20,1, die deutſchen 17, die tſchechoſlowakiſchen 10,5 und 
die polniſchen nur 2,9 Prozent des Volksvermögens. 3 

Neue Verhandlungen über ein polniſches Naphthakariell 
in Warſchau. Am 10. d. M. begannen in Warſchan von 
neuem Verhandlungen über einen Zuſammenſchluß in der 
polniſchen Naphthainduſtrie. An den Beſprechungen nax 
men die Bertreter der Warſchauer, Lemberger. Krakau⸗ 
und Wiener Konzerne teil. 

Schwere V⸗ 

  

      

    

  

   irch den Bankrott 
der Alpenlã hen Warr n Wien gehabt. 
Lodzer Induſtrielle waren an der Goirlli mit über 100 000 
Dollar beteiligt. Man ſpricht davon, daß einige Firmen durch die 
Verluſte vor die Frage des Konkurſes geſter werden. 
Die einzige Autofabrik in Polen „Urſus“ wird Ende Januar 
in Betrieb geſetzt. Ale Maſchinen ſind in England und Amerika 
beſtellt worden. Die erſten Laſtautos der Fabrik „Urſus“ ſollen im 
Juni fertiggeſtellt werden. 
Uebes den Ankauf der Fabrik „Wagon“ in Oſtrowo verhandelte 

eine Sitzung der Sejmunterkommiſſion. Dieſe Fabrik erhielt Be⸗ 
ſtellungen auf 18 0 erwagen. Es ſind davon aber erſt 2461 
gebaut worden und ar 500 Perſonenwagen, wovon erit ge⸗ 
baut wurden. Der Wert der Beſtellungen, der noch in der Firma 
„Wagon“ ausgeführt werden foll, beträgr 280 Mill. Zloty. Die 
polniſche Regierun ſjchtägt vor, die bisherigen Kontrakte aufzu⸗ 
heben. Die Fa⸗ „Wagon wird Eigentum polniſchen Regie⸗ 
rtung für eine Summt von 5 800 600 ſchweiz. Franken in drei 
Raten zahlbar. 

Diskontermäßigung auch in Belgien. Die Belgiſche 
Nationalbank hat den Wechſeldiskontſatz von 7 auf 6ye Proz. 
herabgeſeßt. Der Zinsſatz für Darlehen und Vorſchüffe in 
laufender Rechnung auf öffentliche Anleihe wird mit 
S Prys. aufrechterhalten. 

Die polniſche Kohlenproduktion iſt im Dezember weiter zurück⸗ 
gegangen. Sie betrug nur noch 2 570 000 Tonnen. Die Geſamt⸗ 
menge und noch 20 000 Tonnen darüber aus den Beſtänden wur⸗ 
den verlauft. jedoch gingen ins Ausland nur 1287 000 Tonnen, 
d. b. 16 Prozent weniger als im November. Neben England 
(•5 000 To. gegenüber 309 000 To. im November) iſt auch dir 
Kohlenansfuhr nach Schweden, Rußland, Danzig, Jugoſlawien und 
den baltiſchen Staaten zurückgegangen, während, die Ausfuhr nach 
Oeſterreich, Dänemark, Ungarn und Italien elvas geſtiegen iſt. 
Die Liquidierung des engliſchen Streils hat fich alſo bereits auf die 
duiniſche Prodnktion ausgewirkt. 
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Steigende Erwerbsloſigkeit in Deutſchland. 
Die ſaiſonmäßige Verſchlechterung des Arbettsmarktes in 

Deutſchland kommt in den neueſten Bahlen der unterſtützten 
Erwerbsloſen voll zum Ausdruck. Dabei iſt bemerkenswert, 
daß dieſe Zahlen in den rein läudlichen Gebieten verhältuis⸗ 
mäßig ſehr viel ſtärker geſtiegen ſind, als in den ſtädtiſchen 
und induſtriellen. In der Zeit vom 15. Dezember 1926 bis 
zum 1. Januar 1927 iſt die Zahl der männlichen Haupt⸗ 
unterſtützungsempfäuger von 1211000 auf 1 470000 geſtie⸗ 
gen, die der weiblichen von 255 000 auf 275 000. die Geſamt⸗ 
zahl von 1 467 000 auf 1 745 000. Di: Zahl der Zuſchlags⸗ 
empfänger iſt im gleichen Zeittraum von 1597 000 auf 
1963 00%%0 geſttegen. 

Verhandlungen im däniſchen Lohnſtreit. 
90 000 Arbeiter warten auf Entſcheibung. 

Die entſcheidenden Verhandlungen über die Landes⸗ 
abkommen für die Hauptorganiſationen haben begonnen. 
Van dieſen Lerhandlungen wird es abhängen, ob Dänemark 
im neuen Jahre Arleitsfrieden haben ſoll, oder ob das ſchon 
an ſich gelühmte Erwerbsleben durch einen ſchweren Groß⸗ 
konilikt erſchüttert werden ſoll. Es handelt ſich zunächſt um 
etwa 90 000 Mann; wenn es ledoch zum Konflikt, z. B. in 
der Eiſeninduſtrie kommt, werden auch die gelernten Leute 
iti eine Arbeitsſtillegung hineingeriſſen werden. Dasſelbe 
ailt natürlich für das Baufach in der Provinz, die Seeleute 
und andere Berufe. Man iſt äußerſt geſpannt, wie ſich die 
Verhandlungen geſtalten werden. Kommt es zum Konſlikt, 
ſteht dem bäniſchen Volke eine ſchwere Zelt bevor, denn hin⸗ 
ter dem Fragenkomplex über die Weiterarbelt der noch 
arbeitenden Betriebe ſteht ein Heer von faſt 100 000 Er⸗ 
werbsloſen. 

  

  

Die Stickereiarbeiter des Gabener Textilbestris batten 
eine Lohnerhöhung von 15 Prozent gefordert. Der ſoeben 
gefällte Schiedsſpruch ſieht nur eine Erhöhung ume5 Prozent 
vor. Das neue Lobnabkommen ſoll bis zum 81. Dezember 
192/7 Geltung haben. Die Stellungnahme Der Tarifpartelen 
iſt noch nicht bekannt. 

Proteſtſtreik der Pariſer Antodroſchken⸗Cbauſfenre. Säms⸗ 
liche Pariſer Chauffeure beſchloͤſſen, während drei Stunden 
den Dienſt einzuſtellen. Es handelt ſich hierbet um einen 
Proteſt gegen die neue Beſtimmung, daß die Strakmandate 
an Ort und Stelle beᷣolichen werden müſſen. 

Hafenarbeiterſtreik in Konſtantinopel. Nach Meldungen 
aus Konſtantinopel ſind die dortigen Hafenarbeſter wegen 
Lohndifferenzen in den Streik getreten. Zwiſchen den 
Streikenden und der Polizei lit es im Laufe des geſtrigen 
Tages zu ſchweren Tätlichkeiten gekommen, bet denen vier 
Arbeiter und ein Poltziſt verwundet wurden. 200 Arbeiter 
wurden verhaftet und werden ſich vor dem Unabbängiakelts- 
tribunal zu verantworten haben. 
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Unzeigen für ven Berlammlungskalender werden nur dir 9 Uhr morgens in 
der Gefchäftsſtelle. Am Spendbaus 6, gegen Barzahlung entargengenommen. 

Bellenpreis 20 Guldenpfennig.        
S. P. D., Bezirt 4 (Schiblitzz. Donnerstag, den 13. Januar, abends 

7 Uhr, im Lokal Friedrichshain: Bezirisverſammlung, 1. Vor⸗ 
2 des Abg. Gen. Leu: „Die 
2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch erforderlich. 
willkommen. Der Vorſtand. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Heute, Donnerstay, 
den 13. Januar, abends 7 Uhr, ſindet beim Sportgenoſſen Em 
Buddalſch eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen ſämtlicher 
unbedingt Pflicht. 

D. M. V., Branche der Elektromonteutr und Helſer. Donnerstag, 
den 13, Januar, abends 6/ Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 
ſeigen 26b, 1, Verſammlung. Verbandsbücher mitbringen. 

Frauenkommiſſion und Frauenausſchuß. Donnerstag, den 18. Jan, 
abends 7 Uhr wichtige Sitzung im Meſſehaus F. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend Danzig. Donnerstag, den 
13. d. M.: Mädchenabend. Freitag: Muſik⸗ und Brektſpiel⸗ 
abend. Sämtliche Inſtrumente ſind mitzubringen. Dort⸗ 
ſelbſt Bekayntgabe der Sonntagsveranſtaltunge 

igli. 

Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 14. Januar, abenbs 
7 Uhr, wichtige Vorſtandsfitzung im Partelbüro. 

M. V. und Verb. der Kupferſchmiede. Lehrlings⸗ und      
ugendseuppe. Freitag, den 14. Januar, abends 6/ Ubr, 

im Gerwerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 b. 1 7'r.: Ver⸗       
Verbandsbücher mitbringen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. reitag, den 14. Na⸗ 
nuar 1927, abends 7 Uhr, im Geim Wallgaſſe: Probe zuum 
lebenben Bild. Erſcheinen aller akiiven Mitglieder drin⸗ 
gend notwendig, da eine wichtige Sache zu erledigen iſt. 

S. P. D., Zoppot. Jahreshauptverſammlung, Sonnabend, den 
15. d. M., 77% W. im „Kaiſerhol“. Tagesordnung: 1. Berichte. 
2. Wahlen. 3. Verſchiedene Parteiangelegenheiten. Vollzähliges 
Erſcheinen nomwendig. Der Vorſtand. 

Freier Volkschor Danzig. Sonnabend, den 15. d. M., abends 
7 Uhr, in der Wallgaſſe, Meſſehaus F, (Kinderheim), 1 Tr. 
rechis: Jahresgeneralverſammlung mit wichtiger Tages⸗ 
ordnung. Alle aktiven und paſſiven Mitglleder werden 
um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 

Schwerathleten⸗Vereinigung Danzig 07, Abt. Ohra. Am Sonntag, 
dem 16. 1. 27, nachmittags 4 Uhr, in der Turnhalle Ohra, findet 
ein Serienkampf im Ringen, Gigantia gegen Ohra, ſtatt. Sport⸗ 
freunde und Gäſte willlommen. Der Vorſtand. 

SPD., 11. Bezirk, Heubude. Alle Sungtem. 
trauensleute werden zu einer Beſprechung am Sonntag, dem 
16. Januar, vormittags 10 Uhr, zum Vorſitzenden, Gen. 
Artur Lehmann, geladen. 

Zentralverband der Maſchiniften und Heizer. Am Sonpn⸗ 
abend. den 15. d. M., Berſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ 
markt 6. Da Jahresabſchluß, iſt es Pflicht eines ſeden 
Kollegen. zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

ſammlang. 
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